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Die Tektonik des Wattenscheider Sattels zwischen dem Primus- imd Tertiussprung mit 
besonderer Berücksichtigung der Beziehungen der Überschiebungen und Sprünge zu der 

Gebirgsfaltimg im allgemeinen.
Von B ergrefercndar H. K l iv e r ,  D ortm und.

Hierzu die Tafel 4.

I. D ie  T ektonik  des W attensckcider Sattels.

1. D ie  F a l tu n g .

D er W attenscheider S a tte l liegt bekanntlich  zwischen- 
der Bochunrer und der Essener Mulde. In  den G ruben
feldern der Zechen C entrum , Ver. Carolinenglück, H an- 
nover-H annibal, Ver. P räsident, C onstan tin  der Große 
und Lothringen, also zwischen dem  Prim us- und  dem  
T ertiussprung (s. Tafel 4), is t e r besonders gu t aufge
schlossen und daher hier fü r eine U ntersuchung vor
nehmlich geeignet.

An seinem A ufbau zwischen der Prim us- und  der 
T ertiusstörung  nehm en hauptsächlich  die Schichten 
der Mager- und der Fettkoh lengruppe teil.

W estlich vom  Prim ussprung zeigt sich der 
W attenscheider S atte l als eine einzige, s ta rk  ausgeprägte 
Falte , ö stlich  vom  Sprung legt sich im Sattelsüdflügel 
bei etw a 30 m u n te r  N. N. ein ganz schwacher Spezial
sa tte l vor (s. Abb. 1). In  den tiefer liegenden Schichten, 
etw a in einer Teufe von 394 m, is t dieser Spezialsattel 
als solcher n icht m ehr ausgebildet. Die K raft, die seine 
Aufwölbung bew irkt h a t, is t jedoch auch hier zum 
Ausdruck gekom m en, aber in der Form  einer Über
schiebung. Man erkenn t hieran, daß sich dieselbe K raft 
beim  Zusam m enschub der Schichten in verschiedenen 
Teufen der Form  nach verschieden äußern  kann. In  
Abb. 2 ist der Spezialsattel schon zu einer solchen Be
deutung  angewachsen, daß  er dem  eigentlichen H a u p t
sa tte l fast gleichkom m t. Die vorbezeichnete Ü ber
schiebung in Abb. 1 ist auch hier in dem selben Flöz
horizont, aber in w esentlich geringerer Teufe vorhanden. 
Bei etw a —156 m  verliert sie sich in den Schichten, und 
in größerer Teufe bilden alle Schichten einen ausge
p räg ten , ungestörten  S atte l. Im  V erlauf nach O hin 
n im m t der W attenscheider S a tte l m ehr und  m ehr ab. 
bei ständigem  Anwachsen des vorerw ähnten Spezial
sattels, der in Abb. 3 schon alleinherrschend geworden ist.

D er w estlich vom  P rim ussprung als W attenscheider 
S atte l geltende H a u p tsa tte l verschw indet hiernach also 
e tw a im Felde der Schächte I / I I  der Zeche C onstan tin  
der Große nach 0  hin, w ährend der sich im Felde

C entrum  südlich anlegende Spezialsattel bis dahin als 
H au p tsa tte l sich entw ickelt h a t. Die sich zwischen beide 
S ä tte l einschiebende Mulde verliert sich m it dem 
nördlichen des bis dahin als H au p tsa tte l ausgebildeten 
Ausheben S atte ls  (s. die Abb. 1 - 3 ) .

Im  S wird der W attenscheider S atte l von der 
P räsiden te r Mulde begleitet, die im Felde C entrum  und 
auch w eiter östlich s ta rke  Zusam m enpressungen erlitten  
hat, wie aus vielen Ü berschiebungen hervorgeht. D er 
D ruck, der die Mulde an  m ehrern Ü berschiebungen -  die 
gefalte te  Sutanüberschiebung gehört n ich t dazu -  heraus
p reß te , h a t im N iveau der I. und  II. Sohle der Zeche 
C entrum  eine andere Faltungsform  erzeugt als au f den 
tiefern Sohlen. Abgesehen von den genann ten  Ü ber
schiebungen ist die Mulde zwischen der IV . und  V II. 
Sohle regelm äßig ausgebildet, w ährend sich über der 
III. Sohle in die Mulde noch ein S a tte l einlegt, so daß  sie 
aus zwei Spezialm ulden m it zwischenliegendem Spezial
sa tte l besteh t. D er obere Teil des le tz tem  ist nach N 
etw as überschoben. Man h a t hier einen w eitern Beleg 
für die verschiedene Faltenausbildung  in verschiedener 
Teufe durch dieselbe K raft. Die äußere V eranlassung 
zur B ildung dieses Spezialsattels h a t vielleicht die Auf
wärtsbewegung des tiefer liegenden M uldenkernes 
gegeben.

Die M uldenflügel w erden östlich von Schacht II  
der Zeche Ver. P räsid en t in den G rubenfeldem  Rudolf 
und Ver. P räsident flacher, und  eine Anzahl kleinerer 
Spezialfalten t r i t t  in ihnen auf. D er B estand  dieser 
Spezialfalten is t jedoch nur kurz, denn etw a 700 m  östlich 
scheint eine regelm äßige A usbildung der Mulde w ieder 
vorherrschend zu sein.

D urch einen Sprung, der gleich östlich von den 
Schächten C onstantin  der Große V I I I / IX  durchsetzt, 
in fast 'südlicher R ichtung verläu ft und  im folgenden 
kurz der C onstan tiner Sprung genann t w erden soll, 
wird jedoch der bisherige Verlauf der Mulde unterbrochen, 
und  ein w esentlich anderes F altenb ild  t r i t t  östlich 
davon auf (s. Tafel 4). E ine unm itte lbare  F ortsetzung  
der Mulde ist n ich t erkennbar, denn die auf der O stseite 
des Sprunges w eiter südlich in der N ähe von Schacht I I I  
d er Zeche C onstantin  der Große auf tre tende Mulde
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Abb. 1. Profil nach der L inie I  — I der Tafel 4.
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is t zu unbedeutend, um  als F ortse tzung  gelten zu können, 
zum al durch das A bsinken am  C onstan tiner Sprung 
die Mulde auf der östlichen Seite b re ite r sein m üßte 
als auf der westlichen. E in  Vergleich d er Profile in den 
Abb. 2 - 4  d ü rfte  dies bestätigen.

D er W attenscheider S a tte l verläuft östlich vom Con
s tan tin e r Sprung zunächst regelm äßig. N ach etw a 
1500 m  w ird er durch einen Sprung s ta rk  nach N ge
worfen. ö s tlich  von diesem Sprung bis zum  Sekundus- 
sprung ist e r nach N ü b erk ip p t und  erscheint s tä rk er 
zusam m engepreßt als w estlich davon (s. Abb. 5).

Die schon erw ähnte V erschiedenheit in der F a lten 
bildung östlich und westlich vom  C onstantiner Sprung 
tr i t t  auch in den Schichten auf dem Nordflügel des W atten 
scheider S atte ls deutlich hervor. In  den Feldern der 
Zechen C entrum , Ver. Carolinenglück und H annover 
fä llt dieser Flügel ziemlich gleichmäßig bis zum  T iefsten 
der Essener Mulde ein. E ine Spezialm ulde in ihm  nebst 
zugehörigem S a tte l b ildet sich e rs t im südwestlichen 
Feldesteil von Hanrtibal und  e rs treck t sich dann  in der 
N ähe der M arkscheide H annibal-C onstantin  der Große, 
nach 0  im m er größer werdend, bis zum  C onstantiner

Abb. 3. P rofil nach der L inie I I I  — I I I  der Tafel 4.
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Abb. 4. P rofil nach  der Linie I V — IV  der Tafel 4.
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Abb. 5. Profil nach der L inie V — V der Tafel 4.
L o t h r i n g e n

Sprung hin fort. Von ihm ist diese Spezialfaltung aber 
nicht sehr beeinflußt worden, da er hier an Verwurfs- 
m ächtigkeit s ta rk  abgenom'men h a t und  weiter nach N 
hin ganz zu verlaufen scheint. ö stlich  von ihm 
ist die F a ltu n g  in den Q uerschlägen zunächst den 
Schächten V H I/IX u n d  dann  in denen der Schächte IV /V  
der Zeche C onstantin  der Große bis zum  Sekundus- 
sprung hin g u t zu erkennen.

Zwischen dieser Spezialm ulde und  dem  W atten- 
sclieider S a tte l östlich vom C onstan tiner Sprung ist 
die G ebirgsfaltung wesentlich anders als w estlich davon.

Abb. 5 zeigt, daß  sich zwischen beide noch ein S atte l 
m it steilem  N ordflügel und eine Mulde eingelegt haben, 
die beide s ta rk  zusam m engepreßt sind. Die Mulde, 
die sich also nördlich an den W attenscheider S a tte l an 
legt, ist noch von einer Ü berschiebung in ihrem  Tiefsten 
durchsetzt. A ußer Abb. 5 zeigen noch die Spezialprofile
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Abb. 9.
Abb. G-9. Spezialprofile der Zeche Constantin der Große.

von C onstantin  der Große IV /V  und V I I I / IX  (s. die 
Abb. 6 - 9 ) ,  wie kräftig  die F a ltung  ist und  wie s ta rk  
der seitliche D ruck hier gewesen sein muß. Auffallend 
in diesen Profilen ist, daß  die Schichten in der Höhe 
der I I I . Sohle (s. die Abb. 6  u n d  7) bedeutend weniger 
s ta rk  gefalte t sind als auf der II. Sohle und darüber. 
Im  Querprofil durch die H auptquerschläge (s. Abb. 6 ) 
fallen die Flöze des Nordflügels des dem  W attenscheider 
Sattel nördlich vorgelagerten Satte ls bis un te r die II. Sohle 
m it 85-90° nach N ein, sie werden aber e tw a 50 m über 
der III . Sohle von einer Ü berschiebung abgeschnitten 
und fallen u n te r ihr n u r noch m it etw a 10° nach N e in ; 
in den Querschlägen durch die 3. und 5. westliche 
A bteilung (s. die Abb. 5 und  7) bilden sie sogar einen 
Sattel.

E in  Vergleich der Spezialprofile von C onstantin  
der Große IV /V  (Abb. 6 —8 ) u n te r sich und m it dem 
von C onstantin  der Große V I I I / IX  (s. Abb. 9) ergibt, 
daß  die F a ltung  zwischen dem  Sekundussprung und dem 
7. westlichen A bteilungsquerschlag (s. Abb. 8 ) ziemlich 
gleich s ta rk  ist, w ährend sie im H auptquerschlag  von Con
s tan tin  der Große V I I I / IX  w eit geringer geworden ist. 
D er m ehrerw ähnte dem  W attenscheider S a tte l vor
gelagerte S a tte l und die Mulde haben sich zwischen dem
7. A bteilungsquerschlag und dem  H auptquerschlag von 
C onstantin  der Große V I I I / IX  vollständig aus
geglichen (s. Tafel 4). In  der N ähe des C onstantiner 
Sprunges m achen die Flöze n u r noch eine flache, m ulden
artige W endung. Die Ü berschiebung im Nordflügel des 
W attenscheider S atte ls  scheint in dieser Schichten
wendung zu verlaufen und den C onstan tiner Sprung 
n ich t m ehr zu erreichen.

Die P räsiden ter Mulde hat sich östlich vom Con- 
stan tin e f Sprung ausgehoben, wenn m an nicht die 
nördlich von C onstan tin  I I I  in der Fettkoh lengruppe 
erschlossene Mulde als deren Fortse tzung  ansehen will. 
W ie aus dem  Gesagten hervorgeht, is t ein Teil der 
östlich vom C onstantiner Sprung bestehenden F alten  
westlich von diesem Sprung nicht vorhanden. L etz terer 
ste llt folglich die Grenze zweier verschiedener Faltungs
gebiete d ar /und d ü rfte  z. Z. der ersten  F altungen  en t
standen sein.

Zu erw ähnen bleiben noch eine Spezialm ulde und 
ein Spezialsattel, die im Felde H annibal südlich von 
Schacht I I  in den Flözen der G askohlengruppe zuerst 
auftre ten , sich in ihrer östlichen F ortsetzung  aber bald 
zu einer ausgeprägten S atte l- und  M uldenbildung e n t
wickelt haben (s. Südfeld Sham rock, Tafel 4 und  Abb. 5).

ö stlich  vom Sekundussprung weicht die Gebirgs
faltung w esentlich von der w estlichen ab. Die in le tz ter
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Abb. 10. P rofil nach der L inie V I — V i der Tafel 4.

Lot h r  i n g e n

Zeit östlich von diesem Sprung von der Zeche Con
s tan tin  der Große gem achten Aufschlüsse ermöglichen 
eine ziemlich sichere F lözprojektion  in dem  bisher un
aufgeschlossenen G ebiet (s. Tafel 4). Die Faltenform en 
sind hier (s. Abb. 10) bedeutend  m ilder als in Abb. 5. 
Der W attenscheider S atte l b ildet im Gegensatz zu 
Abb. 5 einen breiten , flachen, nur wenig gestörten 
Gebirgsrücken.

Beide Flügel des W attenscheider Satte ls sind 
hier, von einer Anzahl m ehr oder weniger ver
w erfender Sprünge und der H annibal - C onstantiner

Überschiebung abgesehen, recht regelm äßig gelagert. 
Als einzige Sonderfaltung t r i t t  n u r im G ebiet der Zechen 
M ont Cenis und  Teutoburgia die Spezialfaltung auf, 
die im Felde H ann ibal I I  ihren Anfang h a t und in öst
licher Fortse tzung  über Sham rock und  den Sekundus- 
sprung den bekann ten  S atte l von M ont Cenis b ildet 
(s. die Abb. 4, 11 und 12).

Nach den bisherigen Aufschlüssen darf m an an 
nehm en ,' daß  die w estlich vom  Sekundussprung v o rhan 
dene s ta rke  F altenbildung  östlich von ihm  nicht m ehr 
besteht. D er Sekundussprung dü rfte  deshalb ebenso

Abb. 11. Profil nach der L inie V II — V il  der Tafel 4.

Abb. 12. Profil durch den südlichen Querschlag der 
Zeche M ont Cenis, Schacht II.

wie der C onstantiner Sprung zu e in er.Z e it en tstanden  
sein, als die F a ltung  noch nicht weit fo rtgeschritten  war.

H ervorzuheben ist an dieser Stelle, daß  das Gebiet 
zwischen C onstantiner und Sekundussprung nach den 
vorstehenden A usführungen eine Zone dars te llt, die 
einem besonders sta rken  F altungsdruck  unterw orfen  
gewesen ist, was n icht nu r aus der B ildung der zahl
reichen F alten , sondern au c lü a n  deren s ta rk  gepreßten 
Form en zu erkennen ist.

D er allgemeine Verlauf des W attenscheider S a tte ls  
zwischen dem Prim us- und T ertiussp rung  scheint u r
sprünglich ziemlich geradlinig gewesen zu sein. E rst 
m it der E n tsteh u n g  der großem  Sprünge ist er in 
m ehrere Teile zerrissen worden, die seitlich verw orfen 
und abgesunken sind. In  dem  V erlauf des Leitflözes 
Sonnenschein d rü ck t sicli dies besonders g u t aus (s. 
Tafel 4 und Abb. 13).

2. Die Ü b e r s c h ie b u n g e n .
In dem  vorliegenden G ebiet t r i t t  eine Anzahl 

größerer und kleinerer Ü berschiebungen auf. Als erste 
und bedeutendste u n te r ihnen ist die bekann te  Sutan- 
überschiebung auf dem  Südflügel des W attenscheider 
S atte ls zu nennen. Sie s tre ich t teils parallel, teils spieß
winklig zu den Schichten und ist vom  Prim us- bis zum 
T ertiussprung zu verfolgen. In  den Feldern der Zechen

Proß /  M x  r
Abb. 13. L ängsprofil durch den W attcnscheider S atte l.
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Carolinenglück und P räsiden t, do rt, wo sich der W atten 
scheider S a tte l in  zwei F a lten  te ilt, w eicht sie etw as 
von ihrer allgem einen S treichrich tung  ab und biegt 
nach 0  aus, um  der sich hier zum  H a u p tsa tte l en t
wickelnden südlichen Schichtenaufw ölbung zu folgen. 
An der Um biegungsstelle ist der S u tan  selbst gefa lte t 
(s. Abb. 1).

Der V erlauf des S u tans b leib t regelm äßig bis zum 
Felde der Zeche P räsiden t, in dem  die L agerungsverhält
nisse ziemlich verw ickelt werden. M ehrere Begleit
überschiebungen des S u tans und nach der Tiefe v er
schieden ausgebildete Sonderfalten erschweren die rich
tige D eu tung  der Bewegungsvorgänge, auf die w. u. 
eingegangen werden soll. Nach O zu durchstre ich t 
der S u tan  zunächst ein unaufgeschlossenes G ebiet bis 
zum C onstan tiner Sprung und ist e rs t nördlich von 
Schacht I I I  der Zeche C onstantin  der Große w ieder fest
gestellt worden, von wo aus er zum Schacht IV  der Zeche 
Lothringen und, durch denjSekundussprung unterbrochen, 
w eiter zum  Schacht I I I  derselben Grube verläuft, ö s t 
lich von dieser Stelle is t er noch einmal, kurz vor E r
reichung des T crtiussprunges im  Felde der Zeche 
Zollern m it dem  H auptquersch lag  aufgeschlossen worden.

Das E infallen  des S u tans zu den Schichten schw ankt 
im allgemeinen, wie C rem er*  angegeben h a t, zwischen 
12 und  18°. E s kom m en jedoch auch beträch tliche Ab
weichungen vor. So fällt er au f der I I I .  Sohle der Zeche 
C entrum  parallel (s. Abb. 1), im Felde P räsiden t bis 
zu 90° (s. Abb. 3) zu den Schichten ein. D er Verwurf 
der Ü berschiebung, in flacher Höhe gemessen, b e träg t 
im Felde Centrum  rd. 900 m, w eiter nach 0  b leibt 
er m it rd. 1 0 0 0  m  gleich.

Die nächste, an streichender Länge bedeutendste  
Ü berschiebung ist die H annibal-C onstantiner Ü ber
schiebung. Sie stre ich t, fa s t parallel m it den Flözen 
verlaufend, im Nordflügel des W attenscheider S atte ls 
durch die Felder H annover, H annibal, C onstantin  der 
Große IV /V , Sham rock, M ont Cenis und Teutoburgia 
bis zum  T ertiussprung  und se tz t auch jenseits des 
le tz tem  im Felde E rin  nach O hin w eiter fort. Ih r  
E infallen ist durchweg nach N gerichtet, und ihr flacher 
V erw urf b e träg t bis zu 300 m. W ährend sie im nörd
lichen H auptquersch lag  von H annover I I I  /IV  n ich t 
durchfahren oder vielleicht auch nicht e rk an n t worden 
ist, h a t sie schon im südlichen H auptquersch lag  von 
H annover I / I I /V  eine flache Verwurfhöhe von etw a 
160 m, die aber im nördlichen H auptquersch lag  von 
H annibal I / I I I  schon auf etw a 300 m  angewachsen 
ist. Auf C onstantin  IV /V  ist die V erw urfm ächtigkeit 
zu etw a 120 m und im Felde T eutoburgia zu etw a 500 m 
festgestellt worden. Sie is t ein kennzeichnendes Beispiel 
für die »Auspreßüberschiebungen« M e n tz e ls . 2

Als solche A uspreßüberschiebungen sind auch die
jenigen anzusehen, von denen die Mulde südlich von 
den Schächten I / I I I  der Zeche C entrum  betroffen  worden 
ist. Es sind insgesam t 4 ungefaltete Ü berschiebungen, an 
denen die Mulde em porgepreßt wurde, festgestellt worden. 
D er G esam tverw urf der 3 nach S einfallenden Ü ber
schiebungen ist n icht so groß wie bei der einzigen nach N

einfallenden. D em nach m uß eine D rehung des Gebirgs
körpers s ta ttgefunden  haben, u. zw. w ahrscheinlich um 
den P u n k t, an  dem  die der M uldenm itte am  nächsten  
liegenden beiden Ü berschiebungen nördliches Einfallen 
annehm en. Diese R ichtungsänderung d ü rfte  auf die 
Drehbewegung der Mulde zurückzuführen sein.

Eine d ritte  größere Ü berschiebung durchsetz t nörd
lich von Schacht I / I I I  der Zeche C entrum  den Süd
flügel des W attenscheider S atte ls und stre ich t nach O 
zwischen den Schächten Carolinenglück I I  und  I I I  hin
durch bis in das N ordfeld C onstan tin  der Große I, wo.sie 
zu verschwinden scheint. In  ihrem  östlichen Verlauf liegt 
sie im Nordflügel des sich im Wrattenscheider S atte l 
herausbildenden C entrum er Spezialsattels. Sie ist in
sofern in teressan t, als an ihr der W attenscheider S a tte l 
hochgepreßt worden is t und sie selbst n icht nach der 
Mulde, sondern entgegengesetzt nach, dem  S atte l hin 
einfällt. Ih r V erw urf b e träg t rd, 80 m, ih r E infallen 
etw a 6 0 -7 0 ° .

Man könnte diese Überschiebung auch als streichen
den Sprung auffassen, der zu Beginn der Faltung  
en tstanden  ist, und  dessen ursprünglich]' südliches E in
fallen bei der A ufrichtung der Schichten zu einem 
nördlichen w urde1.

Zu den bem erkensw ertesten aller bisher üb erh au p t 
bek an n t gewordenen Ü berschiebungen dü rfte  die im 
Felde der Schächte IV /V  der Zeche C onstan tin  der 
Große aufgeschlossene gehören. Im  Spezialprofil durch 
den 7. westlichen A bteilungsquerschlag [(s. Abb. 8 ) 
ist sie. noch nicht vorhanden. Dagegen ist sie im 
5. westlichen A bteilungsquerschlag (s. Abb. 7) an 
getroffen worden, so daß ih r Anfang zwischen diesen 
beiden Ouerschlägen zu suchen ist. Wie schon oben 
gesagt w urde, sind die Schichten im Liegenden und 
H angenden der Ü berschiebung verschieden gefalte t, 
und sie selbst is t au f der I I I .  Sohle m it großem  Verwurf 
angefahren worden, auf der II . Sohle jedoch nicht,. 
D er G rund hierfür liegt darin , daß  sich die Ü berschiebung 
verflacht und in eine Verschiebung übergeht. D er Aus
lauf der V erschiebung ist in schönster W eise im Profil 
durch die 5. westliche A bteilung (s. Abb. 7) zu sehen, wo 
Flöz 4 zwar noch von ihr betroffen  wird und eine starke 
A usbauchung nach N zeigt, jedoch den Zusam m enhang 
nicht verloren hat. Im  Profil durch die 3. westliche 
A bteilung (s. Abb. 5) is t die V erschiebung nicht 
so gu t und in so großer E rstreckung zur A usbildung ge
kommen, dagegen im nächsten  Profil (s. Abb. 6 ) w e d e r  
in ausgezeichneter Weise. U nterhalb  des Schachtes IV  
ist hier eine Verschiebung aufgeschlossen, die das Flöz 4 
verw irft, und deren Zusam m engehörigkeit m it der Ü ber
schiebung sich unschw er nachweisen läß t. Säm tliche 
Flöze der II. und III . Sohle des genannten  G ebietes 
lassen sich nicht u nm itte lbar m ite inander verbinden. 
Der erste, südlich von den Schächten IV /V  liegende, 
die II. und III . Sohle verbindende A ufbruch h a t bei 
etw a 60 m  über der I I I . Sohle das Flöz 5 durchsunken. 
N ur 1 0 -1 5  m  darüber liegt Flöz 8 , so daß  die Schichten
masse, die Flöz 6  und  7 en th ä lt, fehlt. Die Verschiebung, 
die hier parallel m it den Schichten verläuft und daher

1 s. G lü c k a u f 1897. S . 373 ff.
-  s. Sam m elw erk B d . 1, S . 149 Anm.

i  E in  so lch er  F a ll is t  im  Sam m elw erk, Bd. I , S. ;lS9/40 y o d  der 
Zeche H am burg erwkhDt.
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beim A uffahren des A ufbruches jedenfalls n icht er
kann t worden ist, m uß also zwischen den F iö ;en  5 und  8  

den Aufbruch durchsetzen und sich gleich nördlich von 
ihm schwach nach N einsenken, um  etw a 45 m über der 
III . Sohle den ersten  nördlich von Schacht IV  liegenden 
A ufbruch zu durchqueren. D er Auslauf der Verschiebung 
ist noch nicht festgestellt. S ie , e rstreck t sich dem nach 
im Schachtquerschlag wesentlich w eiter nach N als 
im Querschlag durch die 5. westliche Abteilung.

D er Bewegungsvorgang an  der Ü berschiebung bzw. 
Verschiebung läß t sich m. E. folgenderm aßen erklären: 
D er erste nördlich vom  W attenscheider S a tte l liegende 
S atte l wurde u n te r gleichzeitiger s ta rk e r Zusam m en
pressung an der Ü berschiebung entlang aufw ärtsbew egt. 
D abei wurde der Südflügel der ihm  vorgelagerten Mulde 
steil aufgerich tet und die ganze nördlich folgende Ge- 
birgsmasse w agerecht nach N geschoben.

Von geringerer B edeutung  ist die Ü berschiebung, 
die im  Felde C onstantin  der Große IV /V  den Schacht
querschlag u n d  die w estlichen Abteilungsquerschläge 3, 
5 und 7 in ihren südlichen Teilen durchsetzt. Sie 
h a t ein südliches E infallen von etw a 6 0 -7 0 ° . D a sich 
gleich westlich vom  7. westlichen A bteilungsquer
schlag ihr Streichen nach W  w endet, m üßte sie auch 
in den H auptquerschlägen von C onstantin  der Große 
V II I /IX  durchsetzen, was jedoch n ich t der Fall ist.

Außer den im vorstehenden besprochenen Ü ber
schiebungen findet sich in beiden Flügeln des W a tten 
scheider Satte ls noch eine größere Anzahl, die jedoch 
nur geringe A usdehnung h a t. Vielfach durchsetzen 
sie die Flöze einer Sohle m it m ehr oder weniger Störung 
des Zusam m enhanges, ohne jedoch die nächsthöhere 
oder tiefere Sohle zu erreichen. Auch in streichender 
R ichtung ist ihr A uftreten  m eistens sehr beschränkt.

3. D ie  S p rü n g e .

Aus der großen Zahl der Sprünge sollen nu r die 
w ichtigsten hervorgehoben werden.

D er von A c h e p o h l  als Prim ussprung, im Sam m el
w erk1 als Verwerfung D ahlhauser T iefbau - G raf Bism arck 
bezeichnete Sprung s tre ich t zwischen den Schächten II  
und I / I I I  der Zeche C entrum  in fa st nördlicher R ichtung 
hindurch. D ort, wo er die Sattellin ie des W attenscheider 
S atte ls erreicht, m acht er eine s ta rk e  W endung nach 
NNW . E r  s te llt eine breite Störungszone m it vielen 
Einzelrissen und abgerissenen Flözstücken dar. Das 
E infallen ist östlich und b e träg t etw a 60 m, die Verwurf- 
höhe etw a 600 m seiger.

E tw a 4 km  w eiter östlich verläu ft ein Sprung m it 
westlichem Einfallen durch die G rubenfelder P räsident, 
C onstantin  der Große, H annibal und Sham rock; er 
verw irft die Schichten um  etw a 100 m seiger.

H ierauf folgt der schon erw ähnte C onstantiner Sprung 
m it 40—60° östlichem  Einfallen. Sein Streichen wechselt 
ö fter, was dadurch  zu erklären ist, daß  er, wie oben 
schon gesagt wurde, w ährend der G ebirgsfaltung en t
standen  ist und von ihr n icht unbeeinflußt geblieben 
sein wird. Im  Felde C onstantin  der Große I I I  h a t er 
ein nordöstliches Streichen, das dann  in ein nördliches 
und  schließlich in ein nordwestliches übergeht. Bei

1 Bd. l, s. in .

den Schächten C onstantin  der Große V I I I / IX  scheint 
er auszulaufen. Sein V erwurf n im m t von S nach N 
ab, e r b e träg t bei der Sattellinie des W attenscheider 
S atte ls etw a 150 m seiger.

Zwischen ihm und dem  Sekundussprung liegt eine 
Störung, die an  der M arkscheide C onstan tin  der Große- 
Lothringen IV  den W attenscheider S a tte l um  etw a 
450 m nach N verw irft, in der ersten  nördlich v o r
gelagerten Spezialm ulde jedoch schon ausläuft. D er 
Sprung fällt m it 6 0 -7 0 °  nach O ein. Auch er is t w ahr
scheinlich vor Beendigung der G ebirgsfaltung entstanden , 
und an ihm  h a t eine w agerechte V erschiebung der 
Schichten nach N stattgefunden . Die Größe seines 
Verwurfs ist n icht bekannt.

An B edeutung dem  Prim ussprung gleich ist die 
Verwerfung C onstantin  der Große - Schlägel und Eisen, 
von Achepohl als Sekundussprung bezeichnet. Sie 
stre ich t in nordw estlicher R ichtung von L othringen IV 
aus durch C onstantin  der Große IV /V  nach Sham rock 
hin, wo sie die östliche Begrenzung bildet. Die Größe des 
Verwurfs ist. nach den neuesten Aufschlüssen auf 
C onstantin  der Große X  ziemlich genau zu be
stim m en. Gleich nördlich von diesem Schacht ist 
bei - 2 0 0  m das bekann te  Flöz 4 durchfahren worden. 
Seine streichende F ortse tzung  nach W  stö ß t beim 
Sekundussprung ungefähr au f das westlich von ihm 
in derselben Sohle aufgeschlossene Flöz P räsident. 
Die Verwurfhöhe ist also gleich dem  Seigerabstand 
der Flöze P räsident und Nr. 4, der nach dem  N orm al
profil der Zeche C onstantin  der Große 300 m beträg t. 
Das E infallen des Verwurfs ist m it 65° nach O gerichtet.

Das Feld der Zeche Lothringen ist von einer A n
zahl kleinerer Sprünge durchsetzt. In  fast gerad
liniger, nordnordw estlicher R ichtung durchschneidet ein 
größerer Sprung ihre östliche M arkscheide und durch
streich t dann  das Feld  M ont Cenis bis über die Essener 
Mulde hinaus. Sein E infallen ist etw a 4 0 -5 0 °  nach O. 
Die Verwurfhöhe b e träg t im Nordfeld von M ont Cenis 
etw a 200 m, zwischen den Zechen Lothringen und 
Zollern dagegen etw a 50 m.

E r wird begleitet von einer Verwerfung, die im  Felde 
Zollern beginnt, in flachem Bogen durch die Südw est
ecke des Feldes Tcutoburgia stre ich t und südlich von 
Schacht II  der Zeche M ont Cenis m it ihm  zusam m en
läuft. Das E infallen dieses Sprunges ist ebenfalls öst
lich. E r  verw irft die Schichten im Felde Zollern nur 
um einige Meter, im Felde Mont Cenis konnte seine 
Verwurfshöhe nicht erm itte lt werden.

Als le tz ter großer Sprung ist der T ertiussprung  zu 
erw ähnen, auch B lum enthaler H auptverw erfung  oder 
G erm ania-Schlägel und E isen-Sprung genannt. Das 
Streichen ist nordw estlich, das Einfallen w estlich m it 
80°. E r  b ilde t eine 4 0 - 5 0  m  b reite  Zone von E inzel
verw erfungen, die in ihrer G esam theit e tw a 50 m  Seiger- 
verw urf ausm achen.

4. D ie  V e r s c h ie b u n g e n .

Die einzige vorkom m ende Verschiebung, näm lich die 
aus einer Ü berschiebung der Zeche C onstantin  der 
Große IV /V  hervorgehende, ist w. o. bereits beschrieben 
worden. (Schluß f.)
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Untersuchungen über die Bildung von Ammoniak und Zyanwasserstoff bei der 
Steinkohlendestillation.

Von Professor Oskar S im m e r sb a c h , Breslau.

Kokereikommission.Mitteilung aus der
Um die S tickstoffverteilung bei der S teinkohlen

destillation  im einzelnen zu verfolgen, bedarf es einer 
A pparatur, bei der gleichzeitig Koks, Teer, A m m oniak 
und B lausäure q u an tita tiv  gewonnen w erden können. 
Das Gas läß t sich u n v erän d ert nicht aufbew ahren, weil 
bei der erforderlichen Größe des G asbehälters von der 
großen W asserm enge M ethan und K ohlenw asserstoffe 
gelöst werden.

Die im m erhin um fangreiche E inrich tung , wie sie 
Abb. 1 vor Augen führt, läß t sich ferner n u r schw er 
luftfrei ha lten , dabei scheidet eine B erechnung des 
Luftstickstoffes aus, weil das Reagens zur B estim m ung 
der B lausäure -  F errohydroxyd  in alkalischer L ö su n g -  
Sauerstoff b inde t; zudem  gibt die K ohle in den ersten  
A bschnitten der D estillation  aus der L uft resorbierten 
Sauerstoff ab. E ine u n m itte lb are  B estim m ung des im 
Gase en thaltenen  elem entaren  Stickstoffs ist also n ich t 
möglich, m an m uß vielm ehr den Stickstoff im Gase aus 
der D ifferenz berechnen.

Um aber die L uft m öglichst auszuschließen, w urden 
bei den nachfolgenden U ntersuchungen vor Beginn eines 
jeden Versuches D estillationsrohr, M anom eter und  die 
A m m oniakabsorptionsgefäße m it K ohlendioxyd gefüllt. 
Nach Beendigung der D estilla tion  w urde m it S tickstoff 
gespült, der durch Ü berleiten  von m it A m m oniak be
ladener L uft über glühendes K upfer erzeugt war. D er 
Sauerstoff der Luft verb renn t dabei das K upfer zu 
K upferoxyd; das Am m oniakgas reduziert einen Teil 
des K upferoxyds wieder zu m etallischem  K upfer, 
wobei sein Stickstoff frei wird. D er Stickstoff wird zur 
Beseitigung des A m m oniaks m it Schw efelsäure und  zur 
Abscheidung von etw a gebildetem  Stickstoffdioxyd und  
K ohlendioxyd m it N atronkalk  gereinigt u n d  m it Chlor
kalzium  und  P hosphorpentoxyd getrocknet. Nach 
jedem  Versuche w urde das oxyd ierte  K upfer m it W asser
stoff reduziert.

Das zum  Spülen des D estillationsrohres verw endete 
K ohlendioxyd w urde aus M arm or und  Salzsäure ge
wonnen, das Gas dann  zur E n tfernung  der Salzsäure
däm pfe m it A m m onium karbonat gewaschen u n d  m it 
Schwefelsäure, Chlorkalzium  und  P hosphorpentoxyd ge
trocknet. D urch einen Zweiwegehahn k o n n te  nach 
W unsch entw eder K ohlendioxyd oder S tickstoff in das 
D estillatiohsrohr geleitet werden.

Das D estillationsrohr aus B erliner Porzellan w ar außen 
und  innen glasiert und  h a tte  bei 25 m m  1. W. 33 mm 
A ußendurchm esser und  600 mm Länge. E s lag in einem 
schräggestellten kippbaren H eraeus - Röhrenofen m it 
einem H eizrohr von 40 mm 1. W. und 300 m m  Länge 
und  w ar an der tiefern  Seite m it einem zweifach du rch 
bohrten  G um m istopfen, an der höhern Seite m it einem 
einfach durchbohrten  K orkstopfen verschlossen. Das 
R ohr en th ie lt im m ittle rn  D ritte l seiner Länge die zu 
destillierende Kohle. In  der M itte der K ohleschicht 
befand sich die L ötste lle  des Therm oelem ents.

Zur F üllung des Rohres w urde der G um m istopfen 
m it dem Zweiwegehahn eingesetzt und  durch  die andere  
B ohrung die T herm oelem entausrüstung bis zur richtigen 
Tiefe eingeschoben; sodann wurde ein engeres P orzellan 
rohr von geeigneter Länge so eingesetzt, daß es auf dem 
G um m istopfen aufstand  und das P yrom eterroh r um gab. 
Mit einem G lasrohr w urde nun  auf das obere E nde des 
eingeschobenen Porzellanrohres ein etw a 1 cm s ta rk er 
Pfropfen aus geglühtem  A sbest aufgestam pft, u. zw. 
d era rt, daß  der Pfropfen das T herm oelem entrohr genau 
in der M itte des Porzellanrohres festh ielt. Das soweit 
vorbereite te  R ohr w urde gewogen, m it 50 bis 55 g K ohle 
beschickt und  nach nochm aligem  W iegen in den Ofen 
eingesetzt. Zur E rlangung vergleichbarer Ergebnisse 
b leib t es erforderlich, daß die T em pera tu r bei allen 
Versuchen ganz gleichm äßig zunim m t. Es zeigte sich, 
daß  dies n icht zutraf, wenn der Ofen beim E inschalten  
k a lt w ar; dann  sp ielten  die T em peratu rverhältn isse  des 
V ersuchsraum es eine zu große Rolle. W enn der Ofen 
aber durch  E rh itzen  auf 1000 bis 1100 0 C g u t durch
w ärm t und  dann auf etw a 300 0 C abgekühlt wird, 
e rhält m an beim Anheizen m it gleicher S trom stärke 
so gleichm äßige T em peraturansteigungen , daß sich die 
K urven des auf zeichnenden G alvanom eters decken.

U nter B eobachtung dieser E rfah rung  w urde das 
m it K ohle beschickte R ohr in das H eizrohr des Ofens 
eingesetzt und  m it A sbestschnur abgedichtet, sodann 
der vordere K orkstopfen m it dem  T -S tück , an das schon 
die A bsorptionsgefäße angeschlossen w aren, in das 
R ohr eingesetzt und  nach dem  A nschluß der K ohlen
dioxyd- und  S ticksto ffapparatu r an den Zweiwegehahn 
m it der K ohlendioxydspülung begonnen. D abei wurde 
die G um m iverbindung oberhalb des G asproberohres 
geöffnet, so daß  die Spiilgase durch  die vorgeschaltete 
T auchung entw eichen konnten . Nach einiger Zeit wurde 
die G um m iverbindung w iederhergestellt, u n d  das Gas 
entwich durch das M anom eterrohr. D as M anom eter 
hat, wie Abb. 1 zeigt, zwei K ugeln, die verhindern, 
daß die M anom eterflüssigkeit fortgeschleudert wird. 
Als M anom eterflüssigkeit w urde n icht W asser, sondern 
Paraffinöl verw endet, weil W asser zu schnell den 
durch plötzliches V erdam pfen von W assertropfen 
hervorgerufenen Stößen folgt und  bis zum Beginn der 
G asentw icklung bei 330 0 C von einer K ugel zur ändern  
gerissen wird. Paraffin  öl m it seiner großen Zähflüssig
keit fo lg t, den S tößen bei w eitem  nicht in dem  Maße. 
N achw eisbare Mengen von A m m oniak w urden in der 
M anom eterflüssigkeit n icht gefunden; auch Teerdäm pfe 
stiegen nie bis über die H älfte  des T -Stückschenkels.

N achdem  so auch das M anom eter m it K ohlensäure 
gefüllt war, w urde der H ahnstopfen  vor dem  A nschluß 
des W atterohres herausgenom m en, u n d  das K ohlen
d ioxyd  entw ich je tz t hier, wobei auch aus den beiden 
U -R öhren die L uft verd rän g t wurde. Diese zu einem 
D ritte l m it Glasperlen beschickten U -R öhren erwiesen



740 G l ü c k a u f Nr.  19

G egendruck selbst einen schnellen G asstrom  -  n u r 2%  
des Am m oniaks fanden sich im zweiten U -R ohr -  und  
haben wenig schädlichen R aum , so daß  m an der vor 
allem  bei Beginn sehr schw ankenden G asentw icklung 
nu r durch V erändern des W asserabflusses am  Gasom eter 
gu t und  augenblicklich folgen kann.

D er H ahnstopfen wird nunm ehr wieder eingesetzt 
und das K ohlendioxyd abgestellt, sodann das T herm o
elem ent in die A usrüstung eingeschoben, das R egistrier
galvanom eter in T ätigkeit gesetzt und schließlich der 
Heizstrom m it der geeigneten S trom stärke  -  6  Am p -  
eingeschaltet. Durch W asserablassen aus dem  Gaso
m eter wird der D ruck im D estillationsrohr, der durch das 
Paraffinm anom eter angezeigt w ird, auf N ull gehalten . 
D ie T em peratu r ste ig t zuerst langsam . K nacken im 
Ofen und  Tanzen des M anom eters zeigen an , daß  W asser 
kondensiert und  verdam pft, bis die T em p era tu r auf 
330 bis 340 0 C ste ig t und  die G asentw icklung, kenntlich 
an einem plötzlichen Steigen des M anom eters und dem  
A uftreten  von Teerdäm pfen im T -R ohr, beg innt. D er 
W asserspiegel im G asbehälter in diesem Augenblick 
wird als N ullpunk t für die M essung der Gasm enge 
angenom m en.

J e tz t läß t m an aus dem  G asproberohr so viel Queck
silber heraus, als dem  R aum inhalt des Tauchungsgefäßes 
entspricht, u n d  regelt die A blaufgeschw indigkeit durch 
eine u n ten  aufgedich tete Glasdtise m it feiner Öffnung 
bei allen Versuchen gleichm äßig so, daß in 1 s t 450 ccm 
Gas gesam m elt w erden.

W enn im Ofen die fü r den betreffenden Versuch 
gew ünschte T em pera tu r erreicht ist, wird die P robe
nahm e durch  Zudrehen der H ähne am Proberohr u n te r 
brochen. N ur auf diese W eise e rhält m an vergleichbare 
Gasproben. L äß t m an die T auchung fort, so entw eicht 
das Gas infolge Diffusion durch die Zuleitungen, und  
m an findet zum  Schluß n u r ein heizarm es Gas aus den 
le tz ten  M inuten vor dem  A bstellen der Probenahm e; 
ha t das Gas einm al die T auchung du rchström t, so kann 
es nicht m ehr zurück. Auch bei der T auchung w urde 
W ert auf m öglichst geringen schädlichen R aum  gelegt.

Schon nach wenigen M inuten fä rb t sich das grüne 
F errohydroxyd  im 10-K ugelrohr durch  B ildung  von 
Sulfiden schwarz. W ährend der ganzen V ersuchs
dauer wird der D ruck im D estilla tionsrohr auf Null 
gehalten , was sich durch das Paraffinm anom eter über
wachen läß t. Nach Erreichung der gew ünschten T em 
p era tu r hä lt man den Ofen 1 st lang  auf gleicher T em 
pera tu r, was bei einiger Ü bung bis auf 5° C A bweichung 
leicht erm öglicht w erden kann.

Sobald die G asentw icklung zum  Schlüsse nahezu 
ganz aufhört, werden der W asserabfluß aus dem  Gas
beh ä lte r und  der H ahnstopfen vor dem W atteroh r 
geschlossen sowie T em pera tu r des Gases, D ruck am 
W asserm anom eter und  Gasmenge abgelesen, um  das 
Gas au f 0° C und  760 mm QS um rechnen zu können. 
H ierauf öffnet m an die H ähne wieder, le ite t du rch  U m 
stellen  des Zweiwegehahnes S tickstoff ein, spü lt so 
30 min lang und  läß t dann  den Ofen in der S tickstoff
atm osphäre  erkalten.

D urch Messen des ausgeflossenen Q uecksilbers wird 
die Gasmenge festgeste llt. D er D ruck ist um  die H öhe

sich als das bestgeeignete A bsorptionsgefäß für den 
vorliegenden Zweck. Sie sind einfach, leicht von Teer 
zu  reinigen, waschen m it wenig R eagens und  geringem
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der Tauchung geringer als der A tm osphärendruck. 
Auch diese Menge wird auf N orm albedingungen zurück
geführt u n d  um  den P rozen tgehalt der darin  gefundenen 
durch  K alilauge absorbierbaren B estand te ile  —  K ohlen
d ioxyd, Schwefelwasserstoff und  Z yan  Wasserstoff — 
verringert. D er R est wird zu der im G asbehälter ge
fundenen Menge hinzugezählt. D a die in der Gasprobe 
vorhandene B lausäurem enge verloren geht, w ird die 
im 10-K ugelrohr gefundene B lausäure  um  die den 
R aum verhältn issen  en tsprechende M enge verm ehrt, 
wenn m an annim m t, daß  die G asprobe in gleichen 
Mengen ebensoviel B lausäure en th ä lt wie das Gas im 
G asbehälter, dessen G ehalt ja  bestim m t wird.

Nach dem  E rk a lten  des Ofens wird die A ppara tu r 
auseinandergenom m en. D urch vorsichtiges H eraus
nehm en des G um m istopfens kann  m an den K okskuchen, 
der auf dem  P yrom eterroh r festsitz t, leicht entfernen. 
E r  wird vorsichtig  abgenom m en, wobei die A sbest
fasern, die am  u n te rn  Teile festgebacken sind, sorgfältig 
en tfe rn t werden. D ann wird der S topfen m it dem  
P yrom eterroh r und  dem  engen Porzellanrohr wieder 
eingesetzt und  das R ohr m it Chloroform u n d  W asser 
nacheinander sorgfältig  ausgewaschen. Mit diesen 
F lüssigkeiten  w erden auch die Chloroform- u n d  W asser
mengen vereinigt, m it denen das T -S tück, die Tauchung, 
d ie  V erbindungen, die A bsorptions-U -R öhren u n d  das 
W atte roh r m it der W atte  ausgewaschen w erden. D as 
Chloroform en th ä lt den Teer gelöst, die schwefelsaure 
Lösung das A m m oniak. Die Chloroform lösung wird 
von der säuern  Lösung im Scheidetrichter g e tren n t u n d  
die saure Lösung m ehrm als m it Chloroform nach
gewaschen, wodurch die le tz ten  teerigen A nteile  in das 
Chloroform übergehen.

Die Chloroform -Teerlösung m uß m an m ehrm als 
m it s ta rk  verd ü n n ter Schw efelsäure waschen, u m  etw a 
gelöstes A m m onium sulfat zu gewinnen. Die säuern  
W aschw asser werden m it der schw efelsauern Lösung, 
w'elche die H auptm enge des Am m oniaks en th ä lt, in 
einem E rlenm eyerkolben von 1 1 In h a lt vereinigt. Nach 
Aufsetzen eines T ropfenfängers wird .d ie Flüssigkeit 
einige Zeit im Sieden erhalten , um  Chloroform reste aus
zutreiben, u n d  dann  das darin  en th a lten e  Am m oniak 
in der üblichen W eise abdestilliert, in Norm alschwefel
säure aufgefangen u n d  titr ie r t. D ie titr ie r te  F lüssigkeit 
wird angesäuert, zu 500 ccm aufgefüllt u n d  in einem 
gleichen Teil eine, K ontro llbestim m ung gem acht.

D as Chloroform wird abdestilliert und  der Stickstoff 
im Teer nach K jeldahl bestim m t. Im  10-K ugelrohr 
w urde die B lausäure  nach dem  V erfahren von Feld  
bestim m t u n d  in am m oniakalischer Lösung nach Liebig 
titr ie rt.

Alle so gefundenen G ehalte w urden auf Prozente 
Stickstoff, bezogen auf angew endete trockene Kohle, 
um gerechnet. In  einer zweiten Z usam m enstellung w urde 
der S tickstoffgehalt der K ohle gleich 100 gesetzt und  
d ie  gefundenen Zahlen wruden in Prozenten  dieses 
G ehaltes ausgedrückt.

D er ganze K okskuchen w urde zerkleinert u n d  so fein 
gepulvert, daß  er durch  ein Sieb m it 100 Maschen auf 
den Zoll ging. Von diesem P u lver w urde b e s tim m t: 
K oksausbeute  bzw. G ehalt an  flüchtigen B estandteilen

nach dem am erikanischen V erfahren1, Asche und  
Stickstoff. W enn nun  noch von der angew endeten K ohle 
die K oksausbeute und  der Aschengehalt bestim m t 
wurde, so konn te  sowohl von der K ohle a ls auch von 
dem  Koks die K oksausbeute der aschefreien Substanz 
berechnet werden. E s w ar m it H ilfe dieser Zahlen 
möglich, den A schengehalt der verw endeten K ohle aus 
dem  des gewonnenen Koks zu berechnen. Dies w ar 
zur U m rechnung auf aschefreie, trockene K ohle 
unbedingt erforderlich, weil der A schengehalt des Koks 
aus grobstückiger K ohle von 8  bis 11% schw ankte; 
bei Verwendung feinkörniger K ohle w urde nach dieser 
B erechnungsart aus dem K oks höchstens eine Differenz 
von + 0 ,2 %  im Aschengehalt, verglichen m it einer 
P arallelprobe der Kohle, gefunden. Diese höhere Zahl 
wurde, um  gleiche Fehlergrenzen zu haben, der Be
rechnung zugrunde gelegt.

Schwierigkeiten m achte bei der U ntersuchung die 
S tickstoffbestim m ung im Koks, insofern sich der bei 
1 0 0 0 -1 2 0 0 °  C gewonnene Koks m it Schwefelsäure 
n u r äußerst schwer aufschließen ließ. Zur F örderung 
der O xydation  zugesetztes Quecksilber, Quecksilber
oxyd oder K upferoxyd b rach te  n u r geringe B eschleuni
gung. Nach vielen Versuchen w urde schließlich folgende 
A bänderung des K jeldahl-V erfahrens als die w irksam ste 
gefunden; sie erm öglicht, 1 , 5 - 2  g K oks m it Sicherheit 
in 4%  s t aufzuschließen.

In  einem Erlenm eyerkolben von 750 ccm In h a lt 
werden 1 ,5 - 2  g feingepulverter K oks m it 75 ccm 
konzen trierter Schwefelsäure übergossen u n d  auf einem 
A sbestd rah tnetz  m it voller F lam m e erhitzt, so daß  
das en tstehende V erbrennungsw asser m it den Schwefel
säuredäm pfen entw eichen kann. Bedecken m it einem 
T rich ter w irkt nachteilig  auf die Schnelligkeit der Auf
schließung. Nach halbstündigem  E rh itzen  se tz t m an 
dem Reaktionsgem isch 20 g scharf getrocknetes K alium 
sulfat zu. Nach w eiterm  zweistündigem  E rh itzen  m it 
voller F lam m e se tz t m an in kleinen A nteilen etw a 1 g 
gepulvertes K alium chlorat zu. D ie Aufschließung wird 
dadurch d e ra rt beschleunigt, daß  nach weiterm  ein- 
stündigem  Kochen keine unaufgeschlossenen Teilchen 
m ehr im Reaktionsgem isch sich tbar sind. Die gelblich
grüne Flüssigkeit wird beim  E rk a lten  farblos und  ist 
durch K ieselsäure und  Sulfate aus der K oksasche ge
trü b t. Von der Schwefelsäure ist etw a noch die H älfte  
vorhanden, der R est zersetzt oder verdam pft.

Nach dem  E rk a lten  verd ü n n t m an m it W asser und  
verbindet den E rlenm eyerkolben m it dem D estillier
appara t. D ie abgem essene N atronlauge zur N eutrali
sation wird durch einen T ropftrich ter langsam  zugesetzt. 
Dabei erfolgt eine stoßweise E ntw icklung von K ohlen
dioxyd, wobei auch etw as Am m oniak durch  örtliche 
N eutralisation  frei wird, das verloren geht, wenn m an 
nicht ein gutes A bsorptionsgefäß als Vorlage verw endet. 
E ine einfache Tauchung genügt n ich t; am  besten  eignet 
sich ein 10-Kugelrohr, wobei m an auch n ich t zu fürchten 
braucht, daß  die vorgelegte Flüssigkeit beim  Zurück
steigen Schaden an rich te t; sie k ann  im m er n u r bis in 
die große K ugel steigen, dann  t r i t t  ohne Störung der 
B estim m ung L uft ein. Die N eutralisation ist beendet,

1 vgl. S tahl u. E isen 1909, S. 958.
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Z ahlen tafel 1.
V e r te i lu n g  d e s  S t i c k s to f f s .  

(Gewichtsprozente, bezogen auf aschefreie, trockne Kohle.)

Tempe als als im
frei im Gas 
(Differenz

Koksratur Ammoniak Blausäure Teer gegen

0C % % %
1,396)

% %

m it 6,63% Asche und 1,396% Stickstoff (bezogen auf 
trockne, aschefreie Kohle).

Korngröße 2-2 ,5  mm
600 0,1091 0,0035 0,0296 0,2530 1,008
700 0,2531 0,0092 0,0509 0,1694 0,9134
800 0,2971 0,0122 0,0485 0,1496 0,8886
850 0,3306 0,0155 0,0520 0,1446 0,8533
900 0,3367 0,0166 0,0579 0,1695 0,8153

1000 0,3232 0,0171 0,0573 0,3007 0,6977
1100 0,3223 0,0183 0,0517 0,4259 0,5778
1200 0,3189 0,0198 0,0588 0,6295 0,3690

Korngröße 6-10 mm
850 0,3316 0,0155 0,0491 0,2188 0,7810
900 0,3377 0,0172 0,0485 0,2345 0,7581

1000 0,3168 0,0176 0,0473 0,3320 0,6823
W e s t fä l is c h e  K o h l e _______-

m it 5,7% Asche und 1,391% Stickstoff (bezogen auf trockne, 
aschefreie Kohle).

Korngröße 2-2,5 mm
800 0,2709 0,0106 0,0266 0,0819* | 1,0018
850 0,3081 0,0153 0,0247 0,0689* | 0,9751
900 0,2775 0,0154 0,0224 0,1391* 1 0,9374

1000 0,2731 0,0174 0,0260 0,2997* | 0,7756
fr N ie d e r s c h le s is c h e  K o h le
m it 6,21% Asche und 0,965% Stickstoff (bezogen auf 

trockne, aschefreie Kohle).
Korngröße 2—2,5 mm

850 0,2388 I 0,0144
900 0,2602 i 0,0155

1000 0,2461 | 0,0180
1 D if fe re n z  g e g e n  1,391 % .]
2 D if fe re n z  g e g e n  0 ,9 8 5 % .

0,0254
0,0264
0,0251

0.03402
0,04822
0,15172

0,6428
0,6147
0,5241

oder die im Erlenm eyerkolben befindliche Flüssigkeit 
ist alkalisch, wenn sie durch ausfallendes E isenhydroxyd, 
aus der K oksasche herrührend , gelblich oder bräunlich 
wird. |

E in  ganz durchgeführter b linder Versuch m it gleichen 
Mengen von Schwefelsäure, N atronlauge und  K alium 
sulfat ergibt den K orrek tu rfak to r für die verw endeten 
Reagenzien. Die gefundenen S tickstoffgehalte wurden 
m it H ilfe der K oksausbeuten  auf angew endete trockne, 
aschefreie K ohle um gerechnet.

A lle gefundenen W erte  sind in den  Z ahlentafeln  1 
bis 4 zusam m engestellt; Zahlentafel 1 und  3 werden 
durch die Schaubilder, Abb. 2 und  3, verdeu tlich t.

D ie Zahlen für die G asausbeute geben die L iterzahl 
trocknen  Gases bei 0° C und  760 m m  QS, frei von 
K ohlensäure, Schwefelwasserstoff, Zyanw asserstoff und 
A m m oniak, aus 100 g aschefreier, trockner K ohle an. 
D ie G asanalysen w urden nach H em pel ausgeführt, 
u . zw. in folgender Reihenfolge der R eagenzien: 

K alilauge (HsS, CO,, HCN),
Am m oniakalisches N ickelzyanid 
V erdünnte Schwefelsäure

(C2H 4 bzw. Cm H n),R auchende Schwefelsäure 
K alilauge f
Phosphor (0 2), 
D urch Explosion und  M essung des Sauerstoffüber

schusses bzw. des S tickstoffrestes (CO, H 2, CH4, N 2).

A bb.i(2. Stickstoffverteilung j während der Destillation  
der obcrschlesischen Kohle von 2 -2 ,5  mm Korngröße.

D ie Zahlen f geben 
V olum prozente 'des von 
K ohlensäure, Schwefel
w asserstoff,Zyanw asser
stoff und  A m m oniak 
freien Gases an.

D ie A usführung der 
Versuche erfolgte ebenso 
wie die A usprobierung 
des abgeänderten  K jel- 
dahl-V erfahrens durch 
meinen A ssistenten, 
D ipl.-Ing. S o m m e r .

D er H öchstw ert1 des 
A m m oniakausbringens 

der verw andten ober
schlesischen K ohle liegt 
bei 900° C. Die K orn-

1 Der Anrangspunkt der 
Am moniakentwicklung liegt 
nach A n d e r s o n  u n d U o -  
b e r ts (v g l. S ta h lu .E isen l9 0 l, 
S. 1075) bei britischen Koks
kohlen höher als bei britischen 
Gaskohlen, nämlich bei 400 
bis 500» c, während sich bei 
den Gaskohlen schon von  
3330 c an alkalische Dämpfe 
entwickeln. Bei westfälischer 
Kohle ist jedoch auch schon 
bei 200° C Am moniakent
wicklung festgestellt worden.
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Abb. 3. Gaszusammensetzung 
während der Destillation der 
oberschlesischen Kohle von 

2-2,5 mm Korngröße.
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Zahlentafel 2.

V e r t e i lu n g  d e s  S t ic k s t o f f s .  
(Stickstofigehalt der aschefreien, trocknen Kohle =  100%.)

T em  als  A m  a ls  B la u  a ls  fre ie r
im  T e e r S tick s to ff im  K o k s

p e ra tu r m o n iak sä u re im  G as
«C % % % % %

O b e r s c h le s is c h e  K o h le  
(1,396% Stickstoff =  100). 

Korngröße 2-2,5 mm
600 7,81 0,25 2,12 18,13 71,69
700 18,13 0,66 3,65 12,13 65,43
800 21,28 0,87 3,47 10,73 63,65
850 23,68 1,11 3,72 10,37 61,12
900 24,12 1,19 4,15 12,14 , 58,40

1000 23,15 1,23 4,11 21,53 49,98
1100 23,09 1,31 3,70 30,51 41,39
1200 22,84 1,42 4,21 45,10 26,43

Korngröße 6-10 mm
850 23,75 1,11 3,52 15,67 55,95
900 24,19 1,23 3,47 16,81 54,30

1000 22,69 1,26 3,39 23,79 48,87
W e s t f ä l is c h e  K o h le  

(1,391% Stickstoff = 100).
Korngröße 2-2 ,5  mm

800 19,46 0,76 1,92 5,88 71,98
850 22,14 1,10 1,77 4,93 70,06
900 19,94 1,11 1,61 9,99 67,35

1000 19,61 1,25 1,87 21,54 55,73
N ie d e r s c h le s is c h e  K o h le  
(0,965% Stickstoff =  100). 

Korngröße 2—2,5 mm
850 24,74 1,49 2,63 4,56
900 26,95 1,61 2,73 5,04

1000 25,49 1,87 2,60 15,71

große der K ohle h a t w eder auf die T em peratu rlage 
des H öchstw ertes noch auf seine H öhe E influß. Bei 
noch höherer T em peratu r scheint das grobe K orn 
den A m m oniakzerfall zu beschleunigen. Bei 1000° C- 
erfolgt ein stärkeres Zurückgehen des A m m oniak
ausbringens (vgl. Zahlentafel 2).

D er B lausäuregehalt ste ig t m it der T em pera tu r; 
sein H öchstw ert ist bei 1200° C anscheinend noch n ich t 
erreicht. D ie grobstückige Kohle b ring t bei 900 und  
1000° C eine kleine E rhöhung der B lausäurebildung, 
w ährend bei 850° C noch kein U nterschied vorliegt. Die 
Zahlen für Stickstoff im Teer schw anken etw as, was 
sowohl auf die wechselnde Teerzersetzung als auch auf 
die Schwierigkeiten der restlosen Gewinnung des Teers 
zurückzuführen ist. D er H öchstw ert liegt entschieden 
bei rd. 4%  des G esam tstickstoffs bei der feinkörnigen 
Kohle, w ährend die gröbere K ohle einen Teer m it nu r 
3,5%  gibt. D ie feinkörnige K ohle h ä lt m ehr S tickstoff 
im Koks zurück und  lä ß t bis 900° C weniger in e lem entarer 
Form  in das Gas übergehen als die grobstückige; bei 
1000° C nähern  sich die W erte  m ehr.

D ie S tickstoffgehalte  des K oks aus der groben 
Kohle, bezogen auf trocknen, aschefreien Koks, s te llen  
sich bedeutend  niedriger als die betreffenden Zahlen für 
feinkörnige Kohle.

Z ahlen tafel 3. 
Z u s a m m e n s e tz u n g  d e s  G a se s , f r e i  v o n  COg, 

HCN u n d  NH„
HoS,

*s-
Durchschnittsprobe vom  Beginn der Destillation bis zur 
Erreichung der in der ersten Spalte angegebenen Temperatur.

T em pe

ratur

» 0

G asvo
lum en, 

trocken, 
reduziert 
auf 0° C 

und  
760 mm C „ H fi C , h 4 O , C O c h 4 H ,
QS. aus

100 g
trockner,

asch e
freier
K ohle

1 % % % 0 //o 0 //o %

N„

°//o
O b e r s c h le s is c h e  K o h le  

Korngröße 2-2,5 mm
600 7,03 2,4 . 4,5 0,9 4,2 78,4 1,4 8,2
700 12,98 2,6 4,1 1,0 11,2 56,2 20,8 4,1
800 18,45 1,8 3,0 1,1 7,4 43,4 38,0 5,3
850 22,50 1,8 2,6 1,1 4,1 38,9 44,6 6,9
900 24,28 1,0 2,2 0,6 5,3 35,2 50,2 5,5

1000 27,18 1,0 2,1 0,8 8,9 30,4 52,2 4,6
1100 28,24 0,7 1,7 1,0 9,1 26,2 54,7 6,6
1200 29,37 0,5 1,4 0,9 7,8 21,6 60,4 7,4

Korngröße 6-10 mm
850 21,56 1,3 3,4 0,1 7,1 44,8 39,3 4,0
900 22,77 1,1 2,3 0,1 9,0 34,7 49,2 3,6

1000 25,42 0,8 2,0 0,1 8,1 30,0 53,4 5,6
W e s t f ä l is c h e  K o h le  
Korngröße 2-2,5 mm

800 21,38 0,7 2,1 1,1 0,9 38,5 54,4 2,3
850 25,58 0,5 1,6 0,55 0,7 33,0 61,35 2,3
900 27,71 0,4 1,4 0,8 1,3 31,6 61,8 2,6

1000 29,73 0,3 1,3 0,65 3,65 23,4 65,5 6,2
N ie d e r s c h le s is c h e  K o h le  

Korngröße '2—2,5 mm
850 i 21,92 0,9 2,8 1,1 3,8 45,1 44,25
900 [ ,25,01 0,6 2,55 1,0 3,8 40,9 48,15

1000 ! 27,97 0,35 2,0 1,2 3,6 30,55 5,48

2.05 
3,0
7.5

D as Gasausbringen der grobstückigen K ohle ist 
dem Volumen nach etwas kleiner als das d er fein
körnigen Kohle. In  der Q ualitä t t r i t t  auch bei 900 
und  1000° C kein w esentlicher U nterschied zutage, doch 
scheint bei tieferer T em peratu r (850° C) d ie  gröbere K ohle 
ein Gas m it m ehr M ethan u n d  schweren K ohlenw asser
stoffen zu geben.

Bei der w estfälischen K okskohle liegt der H öchst
w ert des A m m oniakausbringens niedriger als bei der 
oberschlesischen, näm lich bei 850° C. D er B lausäure
gehalt s te ig t auch hier m it zunehm ender T em peratu r. 
D as Gasausbringen bei der westfälischen K ohle s te llt  
sich wesentlich höher; n icht m inder zeigt auch die 
chemische Zusam m ensetzung des Gases einen erheb
lichen U nterschied gegenüber der oberschlesischen Kohle. 
D er G ehalt an K ohlenoxyd und  an schweren K ohlen
w asserstoffen ist erheblich niedriger, wogegen der 
W asserstoffgehalt s ta rk  anw ächst.

D a der von dem  M ethan bei der Zersetzung aus
geschiedene K ohlenstoff sehr h a rt und  glänzend ist im 
Gegensatz zu dem  von Ä than , Ä thylen und  A zetylen 
u n te r gleichen V erhältnissen ausgeschiedenen Kohlen-
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Zahlen tafel 4.

S t i c k s t o f f g e h a l t  d e s  K o k s  u n d  S u l f a t a u s b e u t e '

T e m p e ra tu r

°C

S tic k s to ffg e h a lt  
des a sc h e h a ltig en  

K o k s

G ew . %

S tic k s to ffg e h a lt  
d e r  a sch e fre ien  
K o k ss u b s ta n z

G ew. %

A u sb e u te  an  
(NH()i SO., in 

G e w ich ts - % d e r 
tro c k n e n , asche- 

fre ien  K o h le

O b e r s c h le s is c h e  K o h le
Korngröße 2-2,5 mm

600 1,273 1,399 0,515
700 1,218 1,345 1,194
800 1,205 1,334 1,401
850 1,187 1,317 1,562
900 1,139 1,265 1,588

1000 0,997 1,109 1,525
1100 0,830 0,924 1,520
1200 0,529 0,593 1,504

Korngröße 6-10 mm
850 1,096 1,216 1,564
900 1,076 1,209 1,592

1000 1,015 1,118 1,494

W e s t fä l is c h e  K o h le
Korngröße 2-2,5 mm

800 1,275 1,389
850 1,243 1,340
900 1,204 1,311

1000 1,091 1,007

N ie d e r s c h le s is c h e  K o h le  
Korngröße 2 -2 ,5  mm

850 0,849 0,927
900 0,805 0,892

1000 0,700 0,745

1,277
1,453
1,309
1,288

1,126
1,227
1,161

stoff, der sich weich anfühlt und  m atte s  Aussehen zeig t1, 
so b ie te t vielleicht die s tärkere  Zersetzung des M ethans 
bei der westfälischen Kohle m it .eine E rk lärung  für das 
bessere Aussehen des westfälischen Koks gegenüber 
dem des oberschlesischen.

Die niederschlesische K okskohle gleicht hinsichtlich 
des A m m oniakausbringens m ehr der oberschlesischen 
als der westfälischen, obwohl sie hinsichtlich der K ok s
ausbeute  und  K oksqualitä t der le tz tem  näher kom m t.

F ü r Saarkohle haben M a y e r  und  A l t m a y e r  die 
E ntw icklung von A m m oniak und  Z yan w ährend der 
E n tgasung  u n te rsu ch t; sie erhielten bei H einitzkohle 
m it 1,13% Stickstoff folgende S tickstoffverte ilung2:

Tem pe

ra tu r

0C

A nheiz

d au e r

min

S ticksto ff in  % des G esam tsticksto ffs
N im  

K oks

°/o

als N H 3

°/o

als HCN 
und im 

T eer

o/n

als
E lem ent

»in

im
Koks

°/o

6 0 0 30 1 0 ,6 1 1 ,8 7 5 ,1 3 7 2 ,4 1 ,1 8
7 0 0 4 0 1 9 ,6 2 ,3 2 7 ,9 8 7 0 ,1 1 ,1 6
8 0 0 5 4 2 1 ,7 3 ,6 7 9 ,4 3 6 5 ,2 1 ,1 2 5
9 0 0 75 2 0 ,8 1 ,4 9 1 5 ,6 1 6 2 ,1 1 ,0 8

Bei der Saarkohle zeigt sich also der H öhepunkt 
der A m m oniakentw icklung noch niedriger a ls bei der 
westfälischen, näm lich bei 800° C.

D ie beiden Forscher s te llten  ferner fest, daß  der 
Zyan Wasserstoff erst aus dem  Am m oniak beim H in 
ü berstre ichen  über glühenden K oks en ts teh t.

(Schluß f.y
1 v g l.  d ie  A rb eit des V erfassers über H och ofen k ok s, S ta h l u. E isen  

19U. S . 108.
2 v g l. Journ. f.'G asbel. 1907, S. 28.

Die bergrechtlicbe Unterscheidung von Stein- und Braunkohle.
Von Bergassessor Dr. F. F r ie d e n s b u r g , Breslau.

D i e  B e d e u t u n g  d e r  F r a g e .

W ährend in den a ltern  Berggesetzen, z. B. im K ur
sächsischen S teinkohlenm andat von 1743, u n te r S tein
kohle alle A rten  fossiler Kohle, im besondern auch 
B raunkohle, verstanden  w urden1, b rach te  schon das 
Allgemeine L andrech t (Teil I I ,  T it. 16, § 71) eine begriff
liche T rennung der eigentlichen Steinkohle von der 
B raunkohle. Die U nterscheidung besaß jedoch bis zum 
Jah re  1905 in Preußen  bergrechtlich wenig B edeutung, 
und  e rs t die lex G am p (1905), d ann  v o r allem die Berg
gesetznovelle vom  18. Ju n i 1907 führten  in dieser H in
sicht eine Ä nderung herbei. D ie a lte  B ergbaufreiheit 
blieb fü r B raunkohle im ganzen G ebiet der M onarchie 
in Geltung, fü r Steinkohle w urde sie indes m it Aus
nahm e der E inm utung  von R estfeldern und  m it Aus
nahm e prak tisch  durchaus bedeutungsloser Provinzen 
aufgehoben. Das durch A rt. I, Ziff. 3 der genannten 
Novelle (je tz t § 2, Abs. IV , ABG.) in A ussicht gestellte

1 B r a s s e r t :  B ergordnungen der preußischen L ande, 1 808 ,
S . r<4 A n m .; R ek .-B esch . vom  15. Febr. 1869, ZBergr. B d. 1 0 , S . 257, 
bes. S. 260.

G esetz, das die w eitere A ufsuchung und  G ewinnung 
von Steinkohle regeln soll, scheint auf absehbare Zeit 
hinaus keine Verw irklichung finden zu sollen1. Auch 
bei E rlaß  eines derartigen Gesetzes dü rfte  die u n te r
schiedliche B ehandlung von Stein- und  B raunkohle, 
die auf dem  sehr ungleichen w irtschaftlichen W ert 
beruh t, wahrscheinlich au frech terh a lten  wrerden.

Infolgedessen k ann  die Frage nach der U n ter
scheidung beider K ohlenarten  s ta rkes In teresse b ean 
spruchen, um som ehr, als sie bei E rlaß  der Novellen 
von 1905 und  1907 in keiner W eise e rö rte rt wrorden ist. 
O ffenbar sah m an diesen P u n k t als hinreichend gek lärt 
an, und  in  der T a t w erden, in der überw ältigenden 
M ehrzahl aller Fälle  keinerlei Zweifel über die Zuge
hörigkeit eines gefundenen M inerals zu einer der beiden 
K ohlenarten  en tstehen  können. D aß  jedoch eine a ll
gemein anerkann te , bedenkenfreie Lösung der gedachten  
F rage bisher noch n ich t erreicht w orden ist, geh t schon 
aus der T atsache hervor, daß  der M inister fü r H andel

S. 149.
i  vg l. V  o e 1 k c 1: G rundziige des preußischen B ergrechts. 1914,
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und  Gewerbe in der R ekursinstanz zweim al V eran
lassung h a tte , über die Zuweisung gem uteter M ineralien 
zu einer der beiden K ohlenarten  Entscheidung  zu treffen1.

In  rech t auffallender W eise weichen die G rundsätze, 
die den beiden R ekursbescheiden zugrunde ' liegen, 
voneinander ab. In  der ersten, im  J a h re '1867 getroffenen 
E ntscheidung w ird b e to n t, »daß § 1 ABG. B raunkohle 
u n te r den von dem  V erfügungsrecht des G rundeigen
tüm ers ausgeschlossenen M ineralien au ffüh rt, o h n e  
h in s i c h t l i c h  d e r  g e o lo g is c h e n -  F o r m a t i o n  zu  
u n te r s c h e id e n ,  in welcher dieses M ineral a u f tr itt ,  und 
daß demzufolge n ich t bloß B raunkohlen lagerstätten  in 
der T ertiärform ation  zu den G egenständen gehörig 
sind, deren Aufsuchung und  Gewinnung den Vor
schriften des Allgemeinen Berggesetzes unterliegt«. D a
gegen hä lt der zw eite R ekursbescheid vom  9. Ju n i 1908 
neben der physikalischen B eschaffenheit vor allem 
gerade d a s  g e o lo g is c h e  A l te r  der K ohle fü r e n t 
s c h e id e n d  bei der B estim m ung als S teinkohle oder 
B raunkohle. Allein die T atsache, daß  die in dem  vor
liegenden Fall gem utete  K ohle der K reideform ation 
angehört, soll ihre verleihungsrechtliche B ehand
lung als B raunkohle —  und  dam it nach 1907 die V er
leihung von B ergw erkseigentum  d arau f -— von vorn
herein ausschließen.

Diese le tz tgenann te  E ntscheidung w ird fraglos fü r 
alle ähnlichen Zweifelsfälle, die sich in der Z uku n ft 
noch ergeben können, m aßgebend sein, d a  kaum  anzu
nehm en ist, daß  sich die V erleihungsbehörden zu dem 
klar ausgesprochenen G rundsatz der obersten In stanz  
in W iderspruch setzen werden.

Auch haben die m eisten B earbeiter des preußischen 
B ergrechts ( K l o s t e r m a n n - T h i e l m a n n ,  V o e lk e l , 
G o t ts c h a lk )  die E ntscheidung als b indend  übernom m en. 
V o e l k e l 2 sag t geradezu: » J e n s e i t s  d e s  T e r t i ä r s  
g i b t  e s  k e i n e  B r a u n k o h l e « .

E s erscheint daher geboten, darauf hinzuweisen, daß 
sich der Rekursbescheid m it der U nterscheidung der 
beiden K ohlenarten  n ich t nu r im Gegensatz zu den 
A nsichten der überw iegenden M ehrzahl der einschlägigen 
naturw issenschaftlichen Schriftsteller befindet, sondern 
daß  seine D urchführung auch in verleihungsrechtlicher 
H insich t zu den größten  Schwierigkeiten führen kann. 
Ü berdies g ib t die E ntscheidung auch insofern -zu B e
denken A nlaß, als sie eine w eitere E inschränkung der 
ohnehin fü r die w ichtigsten M ineralien beseitig ten  
B ergbaufreiheit auf G ebieten bedeu te t, fü r die die 
U rsachen der Novellengesetzgebung von '1905 und  1907 
in keiner W eise vorhanden  sind.

Die Frage, ob die getroffene E ntscheidung als zu
treffend an e rk an n t w erden m uß, b es itz t also auch für 
die A llgem einheit volksw irtschaftliche B edeutung. In  
der T a t finden sich an  vielen Stellen in  D eutschland, 
im besondem  im senonen (Kreide-) Q uadersandstein 
des nördlichen. H arzvorlandes und der Gegend von 
Löwenberg in Schlesien K ohlenvorkom m en, deren Flöze 
vielfach als B raunkohle angesehen w erden, nach dem 
R ekursbescheid von 1908 aber als v o rte rtiä r  n u r als 
Steinkohle bezeichnet w erden können. Die Lager-

1 v g l. ZBergr. B d . 8, S . 545; Bd. 50, S. 130.
2 a. a. O. S . 59.

Stätten  (Flöze von 0 ,3 -  1 , 2  m M ächtigkeit) haben nicht 
nu r M utungen v e ran laß t, sondern auch in Einzelfällen 
zu kleinen B ergbaubetrieben g efü h rt1.

U n te r s c h e id u n g  a u f  G r u n d  d e s  g e o lo g is c h e n
A lte r s .

D er in F rage stehende R ekursbescheid2 s tü tz t  sich 
im wesentlichen auf ein w örtlich angeführtes G utachten  
der Geologischen L andesansta lt, deren A usführungen 
sich der M inister teilweise noch besonders zu eigen 
m acht. Neben der B ehaup tung  »alle Kreidekohlen 
sind S teinkohlen und  sind s te ts  als solche von seiten 
der Technik und  W issenschaft bezeichnet worden« 
wird auf die völlige B edeutungslosigkeit der chemischen 
Zusam m ensetzung hingewiesen, nachdem  ein G utachter 
auf G rund einer chemischen U ntersuchung das ge
m u te te  M ineral als B raunkohle bezeichnet h a tte 3.

Z unächst is t die B ehauptung , als seien W issenschaft 
und  T echnik ü b er die Zuweisung aller Kreidekohlen 
zur Steinkohle einig, keineswegs zutreffend. Im  Gegen
teil w ird wohl in allen Lehrbüchern  der Mineralogie 
und  Geologie, in  den Sam m elw erken u. dgl. als u n te r
scheidendes K ennzeichen zwischen Stein- und  B rau n 
kohle n ich t das geologische A lter, sondern das chemische 
V erhalten (im besondern bei der B ehandlung m it K ali
lauge) angegeben. Auch ist z. B. au f ein Flöz im  senonen 
Q uadersandstein bei Q uedlinburg am  H arz  im Jah re  

1872 das B raunkohlenbergw erk D oro thea Luise im 
Bergrevier l ia lb e rs ta d t verliehen w orden; die K ohlen
lagerstä tten  d o rt zäh lt auch V o l le r t 4 zu den m itte l
deutschen B ra u n k o h le n v o rk o m m e n . Die im N ord
westen der Vereinigten S taa ten  (M ontana) in der obern 
Kreide au ftre ten d e  Kohle wird in  der L ite ra tu r  s tänd ig  
als B raunkohle bezeichnet5, und  schließlich fü h rt wohl 
jedes m ineralogische Lehrbuch das M ineral G agat (Je t) 
als. eine A bart der B raunkohle auf, obwohl die H au p t
fu n d stä tten  des G agats im  Ju ra , z. B. im  Lias von 
W liitby, liegen.

U m gekehrt w erden die japanischen Kohlen, die 
te rtiä res A lter besitzen, ständig , auch in am tlichen 
Quellen, als Steinkohle bezeichnet, ebenso die te rtiä ren  
Kohlen von C arpano in Is trien  und  die bekann ten , 
gleichfalls überwiegend te rtiä ren  K ohlen von Spitz
bergen6.

H iernach s te h t fest, daß  nach den allgem ein herr
schenden A nschauungen sowohl B raunkohle in den 
vo rte rtiä ren  Form ationen, als auch S teinkohle im 
T ertiä r selbst au ftre ten  können; zum  m indesten  h a t 
sich die von dem  Rekursbescheid b eh au p te te  allgemeine 
Anschauung über die G leichsetzung T ertiärkohle  = 
B raunkohle bisher keineswegs herausgebildet.

Im m erhin könn te  eben diese E n tscheidung  zu der 
allm ählichen A nerkennung des aufgestellten  G rund

• v g l. W i l l i g e r :  D ie  L öw en herger K reidem uld e, Jahrb. d. 
preuß. geol. L an d csan sta lt 1881, S . 58 , bes. S. 109.

-  ZBergr. B d . 50, S . 130.
3 a. a, 0 .  S. 132.
i  v g l. V o l l e r t :  D er B rau n k oh len b ergb au  im  O berbergam tsbezirk  

H alle  und ln  den angrenzen den  S ta a ten , 1889, S . l .
5 v g l. u. a. C r e d n e r :  E lem en te  der G eologie, 1912, S. 052.
8 E in e  R eih e  w eiterer B eisp iele  s . T he coal resourccs of th e  w orld, 

1913, S. X X  fl; v g l .  f e r n e m  o n a t  h  und R  z e h a k: Zur K en n tn is  
einiger K ohlen  der K reideform ation , Z tschr. f. prakt. G eol. 1914, S. 1 ff.
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satzes führen1, und  es läß t sich nicht verkennen, daß  
für die darin  v ertre ten e  A nschauung m ancherlei Gründe 
sprechen. E in  Kohlenflöz m uß s te ts  in allen Teilen, 
sowohl im Streichen als auch im  Einfallen, gleiches A lter 
besitzen, kann  aber seine m ineralogisch-petrographische 
B eschaffenheit und  seine chem ische Zusam m ensetzung 
durch  die K on tak tw irkung  von E rup tivgesteinen  oder 
durch  den E influß  der A tm osphärilien am  A usgehenden 
in großem  U m fang ändern . Infolgedessen scheint zu
nächst nu r die U nterscheidung auf G rund des geolo
gischen A lters die G efahr zu beseitigen, daß  auf der 
gleichen L ag ers tä tte  u n te r ungünstigen U m ständen 
womöglich beide A rten  von Kohle festgestellt werden. 
Obwohl nach den neuern  U ntersuchungen von D o n a t h ,  
au f die u n ten  näher eingegangen w erden soll, diese 
rech t unerw ünschte M öglichkeit auch bei U nterscheidung 
auf chemischem W ege s te ts  ausgeschlossen sein soll, 
so liegt doch fraglos in  diesem P u n k te  ein V orteil des 
in  dem  R ekursbescheid aufgestellten  G rundsatzes. H ierin 
erschöpfen sich aber dessen Vorzüge, abgesehen davon, 
daß  seine A nw endbarkeit fas t s te ts  dadurch  gesichert 
ist, daß  eben die ganz überw iegende M ehrzahl aller 
B raunkohlenvorkom m en ta tsäch lich  dem  T e rtiä r an 
gehört.

A nderseits sprich t gegen die A nerkennung des 
geologischen A lters als entscheidendes M erkm al eine 
Reihe w ichtiger Gründe. Z unächst ist daran  zu erinnern, 
daß  die geologischen F orm ationen m ehr oder weniger 
w illkürlich gew ählte re la tive Begriffe sind, die du rch 
aus n ich t ein fü r allem al feststehen. W ie z. B. über 
die Zuteilung des W ealdens zum  Ju ra  oder zur Kreide 
längere Zeit die A nsichten geschw ankt haben, is t die 
B efürch tung  n ich t gänzlich von der H and  zu weisen, 
daß  sich die geologische W issenschaft früher oder sp ä te r 
einm al genötig t sieht, in der Zuweisung der obersten 
Kreide- oder un te rs ten  T ertiä rstu fen  Ä nderungen ein- 
tre ten  zu lassen, ja  üb erh au p t womöglich ganz andere 
E inteilungsm erkm ale als bisher festzusetzen. W er die 
heutige geologische L ite ra tu r  m it ihren sich im m er m ehr 
drängenden Massen von neu aufgestellten und  im m er 
wieder bekäm pften  A nsichten und  Theorien genauer 
verfolgt, und  wer n ich t selten sieht, wie scheinbar ein
fache geologische A ufgaben die verschiedenartigsten , 
m it Leidenschaft verfolg ten  Lösungen finden, kann  sich 
ernsten  B edenken dagegen n ich t verschließen, daß  eine 
rechtlich und  w irtschaftlich bedeutsam e E ntscheidung den 
jeweils schw ankenden A nsichten angepaß t w erden soll.

Neben diese im W esen der Geologie wie der N a tu r
w issenschaft ü b e rh au p t beruhende U nvollkom m enheit 
tre ten  dann  noch die tatsächlichen Schwierigkeiten, 
denen häufig die F estste llung  des geologischen A lters 
von einzelnen Schichten, nam entlich  an  der Grenze 
zweier Form ationen , begegnet. So is t es z. B. in den 
braunkohlenführenden  Schichten im N orden der V er
ein igten  S taa ten  und  in der Provinz A lberta (K anada) 
n ich t möglich, eine sichere Grenze zwischen T e rtiä r und 
Kreide zu ziehen. Ähnliche Schw ierigkeiten sind auch 
fü r D eutschland durchaus n ich t ausgeschlossen. Z. B. ist

1 B em erkensw ert ist ind essen , daß die n ich tju r istisch e  L iteratur  
üb er den im  R ekursbescheid  ausgesprochenen G rundsatz v ö llig  h in w eg
gegangen  is t , ja , daß gerade in den le tz ten  Jahren d ie  U n terscheid ung  
a u f ch em isch -techn ischer G rundlage s te ts  ganz besonders sch arf b eton t  
w urde.

es P r i e m e i 1 bei seiner U ntersuchung  der O berlausitzer 
B raunkohlenvorkom m en bei m ehrern L ag erstä tten  nicht 
gelungen, ihre Zuweisung zur obern K reide oder zum  
T ertiä r einw andfrei sicherzustellen. J a  es haben sogar 
bei m ächtigen Kohlenflözen, die im W esten des ober
schlesischen Steinkohlenbezirks e rboh rt w orden w aren, 
längere Zeit erhebliche Zweifel bestanden , ob es sich 
um  te rtiä re  B raunkohle oder um  die —  in ih rer B e
schaffenheit s ta rk  veränderten  —  Sattelflöze des pro
duk tiv en  K arbons- handle2.

Auch in dem  dem  R ekursbescheid von 1907 zugrunde 
liegenden Fall h a t offenbar der M uter —  allerdings er
folglos — die A nsicht der V erleihungsbehörde, daß  
die gem utete  K ohle der K reide angehöre, anzuzweifeln 
versuch t3.

In  einem ändern F all is t das K ohlenvorkom m en der 
A lbertsgrube bei R othw asser im Bergrevier G örlitz, das 
bisher ständig  als te rtiä re  B raunkohlen lagerstä tte  a n 
gesehen worden w ar, und  wo auch am tlich  das Bergw erk 
s te ts  als B raunkohlengrube bezeichnet w urde, nach
träglich  als zum  Senon gehörig e rk an n t w orden4.

Vor allem kann  es in  Gegenden, deren  U n terg rund  
bisher wenig bekann t ist, bei neu erbohrten  Flözen 
u n te r s tä rk e re r B edeckung durch  jüngere Schichten 
schlechterdings unm öglich werden, irgendeinen A nhalt 
fü r das geologische A lter der gefundenen Kohle zu ge
winnen. Da sich die E ntscheidung ohne kostspielige und 
zeitraubende w eitere U ntersuchungsarbeiten  kaum  wird 
fällen lassen und  es selbst d ann  durch  H eranziehung 
m ehrerer G u tach ter n ich t selten  gelingen wird, recht 
verschiedenartige E rgebnisse zu  erhalten , so können 
durch  die A nw endung des in dem  R ekursbescheid 
ausgesprochenen G rundsatzes u n te r  U m ständen  u n ab 
sehbare Schw ierigkeiten in das V erleihungsverfahren 
hineingetragen werden.

Schließlich sp rich t gegen die A nerkennung des rein 
geologischen G rundsatzes bei der bergrechtlichen U n ter
scheidung von S tein- und  B raunkohle neben allen 
äußern  Schw ierigkeiten noch folgendes Bedenken. Bei 
den Berggesetznovellen von 1905 und 1907 kam  es 
darau f an 5, den A nteil der S taatsgew alt an  dem  w ich
tigsten B ergbauerzeugnis, der Steinkohle, zu sichern 
und  gleichzeitig der überhandnehm enden  M utungs
tä tigke it einiger weniger kap ita lk räftiger P rivatgesell
schaften  eine Grenze zu setzen. E s sollten also n ich t die
jenigen K ohlen, die ein bestim m tes A lter besitzen, von 
dem  bew ährten  G rundsatz  der B ergbaufreiheit aus
genom m en w erden, sondern die n a c h  ih r e m  w i r t 
s c h a f t l i c h e n  W e r t  hervorragenden, etw a den w est
fälischen oder oberschlesischen K ohlen angehörenden 
oder gleichstehenden B rennstoffe. D er w irtschaftliche 
W ert rich te t sich aber nach der technischen B enutzung , 
und diese w iederum  is t einzig abhängig  von der 
chem ischen Zusam m ensetzung und  daneben von der

1 P r i e m e i :  D ie B rau nkoh len form ation  des H ü gellan des der 
preußischen O berlausitz, Z tschr. f. d. B erg-, H ü tten - u. Salinenw . 1907, 
S. 9, bes. S . 11 ff.

2 v g l. M i c h a e l :  D ie  G eologie des oberschlcsischen S tein k oh len 
bezirks, S . 406 (F estsch rift zum  XIX. A llgem . D eu tsch en  B ergm anns
tag  1913, B d. I).

2 a. a. 0 .  S . 131.
4 vg l. P r i e m e i ,  a.  a.  O.  S.  49;  S c u p i n :  D ie  E n tsteh u n g  

der niederschlesischen Scnon kohlen , Ztschr. f. prakt. Geol. 1910, 
S . 254, bes. S . 255.

3 ZBergr. B d. 48, S . 187 ff.
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physikalischen Beschaffenheit. W enn diese E igen
schaften  auch häufig in einem gewissen Zusam m enhang 
m it dem  geologischen A lter stehen, so is t dieser doch 
in so zahlreichen Fällen  n ich t nachzuweisen, daß  das 
A lter grundsätzlich  n ich t als m aßgebend angesehen 
w erden kann.

Die A nerkennung des geologischen A lters als e n t
scheidenden M erkm als zwischen Stein- und  B raunkohle 
w ürde also n ich t nu r den  bisher herrschenden A n
schauungen w idersprechen und  som it in der B enennung 
zahlreicher bek an n ter L ag erstä tten  die größte  Ver
w irrung anrich ten , sondern sie w ürde auch n ich t einm al 
fü r  die Z uku n ft eine klare, anw endbare und  dabei den 
ta tsäch lichen  V erhältnissen gerecht w erdende A us
legungsm öglichkeit schaffen. D aß  sie fü r die große 
M ehrzahl aller Fälle befriedigen kann, is t durchaus 
unm aßgeblich, da bei diesen niem als Zweifel über die' 
Zugehörigkeit bestehen. E s b le ib t also n u r übrig, das 
geologische A ltersverhältn is in  der vorliegenden Frage 
völlig auszuscheiden; m ag der reine Geologe auch 
gelegentlich einige B edenken haben, eine in a ltern  F o r
m ationen au ftre ten d e  lignitische Kohle als B raunkohle 
zu  bezeichnen —  ta tsäch lich  geschieht dies tro tzdem , 
wie z. B. das neueste m aßgebende W erk »The coal 
resources of the  worid« bew eist — , so bestehen  jeden 
falls fü r den Techniker, den V olksw irtschaftler und 
den Ju ris ten  keine G ründe dagegen, einer natürlichen , 
von jeder theoretischen Schem atisierung freien E in 
te ilung  zu folgen.

U n t e r s c h e i d u n g  a u f  G r u n d  d e r  p h y s i k a l i s c h e n  
B e s c h a f f e n h e i t  u n d  d e s  c h e m is c h e n  V e r h a l t e n s .

Die zw eckm äßige E in teilung  w ird sich allein nach 
dem  physikalischen und  chem ischen V erhalten  und  dem  
davon  abhängigen technischen W ert zu rich ten  haben. 
Vor allem kom m t es d arau f an, klare, rasch bestim m 
bare und  auch bei Bohrlochfunden einw andfrei an 
w endbare M erkmale zu schaffen. Dagegen k ann  in 
diesem  Zusam m enhang von jedem  genauem  Eingehen 
auf den chem ischen A ufbau und  die E n ts teh u n g  der 
Kohle abgesehen w erden. B eru h t darau f auch d er t a t 
sächliche U nterschied zwischen S tein- und  B raunkohle, 
so sind die V erhältnisse einerseits doch noch reichlich 
ungeklärt, anderseits sind im  R ahm en des M utungs
und  V erleihungsverfahrens, au f das es hier an 
kom m t, n u r die einfachsten E rscheinungen und  H ilfs
m itte l w irklich b rauchbar. Aus demselben G runde 
sind  auch die n u r durch  m ikroskopische U ntersuchung 
festste llbaren  U nterschiede abzulehnen. Dagegen sind 
alle U nterscheidungsm erkm ale vor allem u n te r  dem  
G esichtspunkt zu prüfen, ob sie den bisher v erb re ite ten  
Anschauungen entsprechen und  in der üblichen B e
nennung der bekann ten  L ag erstä tten  keine Ä nderung 
verursachen. E s w ird sich daher keinesfalls em pfehlen, 
nach neuen G esichtspunkten zu suchen, sondern es is t 
n u r  notw endig, den hergebrachten, überall in der L ite ra tu r 
an erk an n ten  Regeln gegenüber den G rundsätzen des 
Rekursbescheides von 1908 wieder zu r gebührenden 
G eltung zu  verhelfen. Dieses V erfahren is t vo r allem

deshalb einzuschlagen, weil die bisherigen M erkm ale 
zur U nterscheidung der beiden K ohlenarten  in jeder 
H insicht durchaus genügen.

U n ter Zugrundelegung der w ichtigsten neuern W erke, 
die sich m it der U nterscheidung von Stein- und  B rau n 
kohle beschäftigen1, sowie eigener Versuche des V er
fassers ist folgendes festzustellen :

Die F a r b e ,  die ja  zunächst b e tra c h te t bei den m eisten 
A rten  den auffälligsten U nterschied bed ing t und  auch 
die N am engebung veran laß t h a t, k ann  allein n ich t als 
durchaus kennzeichnend angesehen werden. Zw ar ist 
Steinkohle wohl s te ts  schwarz, B raunkohle is t aber 
durchaus n ich t im m er rein b raun , wie als bekann testes 
Beispiel die oberbayerischen Pechkohlen beweisen.

Ebensow enig g ib t der S t r i c h  völlig einwandfreie 
Ergebnisse, da z. B. die W ealden-Steinkohle von Obern- 
kirchen nicht selten bräunlichen S trich  besitz t. Im m erhin 
w eist b rauner S trich  schon m it einiger Sicherheit auf 
B raunkohle hin, so daß  ihn das w iederholt genannte 
W erk über die K ohlenvorräte der W elt bereits a b  u n te r
scheidendes K ennzeichen an fü h rt (S. X II). In  der T a t 
h a t D o n a th 2 nachgewiesen, daß die O bernkirchener 
Steinkohle fraglos geringe Beim engungen echter B rau n 
kohlensubstanz aufw eist, w ährend sie der H auptsache 
nach echte Steinkohle darste llt.

Mit großer Sicherheit lassen dagegen G la n z  und 
B r u c h  Rückschlüsse zu. W ährend Steinkohle alle 
Zw ischenstufen zwischen stum pfem  und m etallisch 
glänzendem  Schwarz aufw eist und  n ich t selten eben
flächig brich t, sind bei B raunkohle zwei A rten  zu 
trennen3. D ie eine G ruppe besitz t pechartigen Glanz 
bei schw arzer F arbe und  m uschligem  B ruch, die andere 
wird von den bekann ten  erdig-dichten, z. T. holzigen 
A rten gebildet.

Die endgültige E ntscheidung wird dann  in  Zweifels
fällen im m er die c h e m is c h e  U n te r s u c h u n g 4, diese 
aber m it völliger Gewißheit bringen. Von den zahlreichen 
Erscheinungen seien die deutlichsten  hervorgehoben, 
die säm tlich bereits durch einfache Versuche m it 
einem Reagenzglas über einer Flam m e auch von völlig 
U ngeübten hervorgerufen w erden können und  im  all
gem einen überraschend klare und scharfe Ergebnisse 
liefern. In  der Regel w erden säm tliche genannte  Ver
suchsarten  schon jede fü r sich m it hinreichender Sicher
heit zum  Ziele führen. Die Probe ist vorher zu pulverisieren.

V erhalten von
V ersuchsart

S t e in k o h le  B r a u n k o h le

1. E rh itzen  in kon- Keine F ärbung  G elbbraune bis 
zen trie rter Kali- tiefb raune Fär-
lauge bung

i  vgl. D a n n e n b e r g :  Die Geologie der Steinkohlenlager, 1909 u. 
1912, Bd. I, S. 4 ff; The coal resources of the world, 1913, Bd. I, S. X II; 
K u k u k :  Unsere Kohlen, 1913, S. 9; D o n a t h  und D l e t z :  Die 
Unterscheidung von Braun- und Steinkohle, österr. Ztschr. f. Berg- 
u. Hilttenw. 1913, S. 310.

- vgl. D o n a t h  und R z e h a k : Zur Kenntnis einiger Kohlen 
der Kreideformation, Ztschr. f. prakt. Geol. 1914, S. 1, bes. S. 4.

» vgl. besonders: The coal resources of the world, Bd. I, S. X II.
i  Außer den genannten Quellen vgl. besonders D o n a t h :

Zur chemischen Charakteristik der Braunkohlen, österr. Ztschr. f.
Berg- u. H üttenw. 1912, S. 281.
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V ersuchsart
V erhalten von 

S te in k o h le  B r a u n k o h le
2. Gelindes E rw är- Keine Einwir- 

m en (70° C) m it kung 
verdünn ter (1:10) Keine oder ge-
Salpetersäure ringe Färbung

3. E rh itzen  in Ben
zol (bis zum 
Sieden)

Lösung u n te r 
starkem  Auf
schäum en. 
S ta rk  ro te F ä r
bung 

E tw a  30 % gelöst, 
gelbbraune 
Lösung ohne 
Fluoreszenz

D estilla t sauer 
(Essigsäure), 
höchstens neu
tral.

W enig (y2 -  l% ) 
gelöst, Lösung 
zeigt sehr cha
rakteristische 
Fluoreszenz 
(gelbgrün, ro t
grün oder ro t
blau)

4. Trockne Destil- D estilla t ammo- 
lation  niakalisch

(Geruch und 
basische F a rb 
wirkung)

D o n a th 1 is t es gelungen, m it den aufgeführten  Ver
suchen auch bei B raunkohlenan th razit (durch Phonolith- 
oder B asa ltk o n tak t um gew andelte Braunkohle.) vom 
P lu toschacht der B racher W erke in N ordböhm en und 
vom  M eißner (Bez. Kassel), der äußerlich durchaus als 
Steinkohle erscheint, ja  sogar noch bei künstlichen Ver
kokungserzeugnissen den B raunkoh lencharak ter nach
zuweisen. Tatsächlich  m uß die alte  A nsicht, daß  S tein
kohle gewisserm aßen nu r »alte« B raunkohle sei —  ein 
Gedanke, der natu rgem äß  zu einer rein  geologischen 
U nterscheidung beider K ohlenarten  v e rfü h rt — völlig 
aufgegeben werden. B raunkohle k ann  niem als S tein
kohle w erden, da  es sich bei der ursprünglichen Bildung 
beider A rten  um  grundverschiedene Stoffe handelt. 
N ach den U ntersuchungen von D o n a th 2 u. a. is t es in 
der H aup tsache die L igninsubstanz, die der B raunkohle 
ihre kennzeichnenden E igentüm lichkeiten verleih t, und 
die in der Steinkohle völlig fehlt.

Diese Feststellungen haben fü r die hier behandelte 
F rage insofern erheblichen W ert, als sie die angeführten  
M erkmale, die au f der Substanzverschiedenheit beruhen, 
über den C harak ter des rein Zufälligen hinausheben. 
Stein- und  B raunkohle können niem als ineinander über
gehen, da sekundäre E inw irkungen wohl die äußern 

■ M erkmale verwischen, niem als aber .die zugrunde liegende 
E igenart der Substanz völlig zerstören können.

Im m erhin  sei erw ähnt, daß  nach Proben, die der 
Verfasser m it nordböhm ischem  B raunkohlenan th razit 
von der Grube S t. E m eran  bei Bilin ausgeführt h a t, die 
oben genannten  Versuche bei derartigem  M aterial schon 
größerer Sorgfalt zum  Gelingen bedürfen und  keines
wegs sehr deutlich  ausfallen. Im m erhin sind auch hierbei 
U nterschiede gegen echte Steinkohle unverkennbar, 
und überdies werden in derartigen Fällen Schon die

1 Zur chem ischen C harakteristik  der B rau nkoh len , ö sterr . Ztschr. 
f. B erg- u . H ü tten w . 1912, S . 282.

- A ußer den m ehrfach  [an gefü h rten  Areröffentlich ungen  v g l. noch  
D o n a t h :  D ie  fossilen  K ohlen , C hem iker-Z tg. 1908, S . 1271; 1911,
5 . 305; D o n a t h  und B r ä u n l i c h :  Zur K en n tn is der K ohlen  
und der V erk ohlun gsrückständ e, C hem iker-Z tg. 1912, S . 373; S i m 
m e r s b a c h ;  C hem ische U m setzu n gen  w ährend der B ild u n g  der  
S tein k oh le , B erg- u. H ü tten m . R dsch . 1913, S . 29.

Lagerungsverhältnisse keinerlei Zweifel an der N a tu r 
des aufgefundenen B rennstoffes lassen.

Jedenfalls is t D onath  an der H and  der gekenn
zeichneten chemischen U nterschiede in säm tlichen von 
ihm un tersuch ten  Fällen  zu k laren, unzw eideutigen E r 
gebnissen gelangt. E r  h a t sich im besondern die D urch
forschung aller K reidekohlen zur A ufgabe gem ach t1 und 
hierbei in  der obern K reide eine Menge typ ischer B raun
kohlen festgestellt. Die Kohle aus dem  Q uadersandstein  
von Löwenberg in N iederschlesien w ird z. B. als »aus
gesprochene« B raunkohle bezeichnet2.

Es is t also keine Frage, daß  die besprochenen M erk
male fü r die U nterscheidung beider K ohlenarten  im  
B ergbau, im besondern im  V erleihungsverfahren, aus
reichen. Auch w erden sich bei der D urchführung  im 
allgem einen keinerlei W idersprüche gegen die bisherigen 
Anschauungen ergeben, da  ja  die P rax is  bisher schon 
s te ts  nach denselben G rundsätzen verfahren  ist, n am en t
lich ständig  die K alilaugenprobe angew endet und als 
entscheidend angesehen hat. Gelegentlich sind natürlich  
U nstim m igkeiten gegen d i e : bisherige P raxis deshalb 
möglich, weil früher infolge der geringen B edeutung 
der LTnterscheidung nicht im m er m it großer Folge
richtigkeit verfahren worden ist; so haben z. B. auf 
die m ehrfach erw ähnten Vorkommen bei Q uedlinburg
a. H. Verleihungen von Bergw erkseigentum  u n te r Be
zeichnung des verliehenen M inerals sowohl a ls B rau n 
kohle a ls auch als Steinkohle sta ttgefunden , obwohl sich 
die K ohle in allen Fällen durchaus gleichartig verhielt.

Z ur E rgänzung sei hinzugefügt, daß  auch die Z u 
s a m m e n s e tz u n g  beider K ohlenarten  durchaus kenn
zeichnende E igenarten  aufw eist, so daß  es im all
gem einen wohl möglich sein w ird, nur auf G rund vo r
liegender A nalysenergebnisse die Zuweisung eines B renn
stoffs zur S tein- oder B raunkohle auszusprechen. Vor 
allem ist der W assergehalt der lu fttrocknen  P robe 
bei Stein- und  B raunkohle grundsätzlich  verschieden. 
In  The coal resources of the  world (S. X II) w ird nach 
einem W assergehalt von u n te r oder ü b er 6  % e in g e te ilt; 
D a n n e n b e r g 3 ist der auch von ändern  (z. B. D o n a th )  
geteilten  A nsicht, daß  Steinkohle niem als m ehr als 7% , 
B raunkohle dagegen kaum  je u n te r 10% W asser, in der 
Regel sogar erheblich m ehr aufweise. Diese U nterschiede 
sind n ich t etw a zufälliger N atu r, sondern beruhen auf 
der V erschiedenheit der wesentlich aufbauenden Sub
stanz, die bei der B raunkohle, auch bei den äußerlich 
dicht, erscheinenden Pechkohlen, porös und  hygrosko
pisch ist. So weisen die glänzend schw arzen oberbaye
rischen Pechkohlen durchschnittlich  10% W asser auf4.

N eben dem  W assergehalt kann  der G ehalt an  
K ohlenstoff, W asserstoff und  Sauerstoff, bezogen auf 
W asser- und aschefreie Substanz, zur U nterscheidung 
auf G rund von A nalysenergebnissen herangezogen 
werden. D a n n e n b e r g 5, (ähnlich K lo c k m a n n 6, T he 
coal resources of the  w orld7 und viele andere) bezeichnen

1 vg l. D o n a t h  und R z e h a k :  Zur K en n tn is  einiger K ohlen der  
K reideform ation , Ztschr. f. prakt. Gcol. 1914, S . t .

2 a: a. O. S. 7.
3 a. a. O. S . G ff.
4 v g l. K l e i n :  H and buch  des d eutschen  B rau nkoh len bergb aues, 

1907, S. 63.
5 a. a. 0 :  S .’ 4.
6 L eh rb uch  der M ineralogie, 1907, S . 593.
4 a.' a. O; S. X II.
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einen K ohlenstoffgehalt von 75 — 80%  als die Grenze 
zwischen beiden K ohlenarten ; Steinkohle en th ä lt s te ts  
m ehr, m eist über 80 % K ohlenstoff, w ährend B raunkohle 
kaum  je 70%  erreichen dürfte: In entsprechender Weise 
w ird der P rozentgehalt an  Sauerstoff und  S tickstoff 
m it e tw a  20%  und der W asserstoffgehalt m it 3 - 4 %  
als trennend  angesehen. A llerdings sind alle diese A n
gaben im H inblick auf sekundäre V eränderungen der 
Kohle nicht ohne w eiteres b indend; als entscheidend 
w erden die A nalysenergebnisse fü r sich allein nu r dann  
b e trach te t werden können, w enn fraglos die ursprüngliche, 
unveränderte  Substanz Vorgelegen hat.

Schließlich gew ährt auch der auf G rund der A nalysen
ergebnisse berechnete  oder m it der kalorim etrischen 
B om be festgestellte H e iz w e r t  einen A nhalt, n a tu r
gem äß ebenfalls n u r u n te r  der einschränkenden Be
dingung, daß  keine nachträglichen E inw irkungen an 
dem K ohlenm aterial s ta ttgefunden  haben. Im  all
gemeinen wird m an als u n te rs te  Grenze fü r den H eizw ert 
von S teinkohle und  gleichzeitig als oberste Grenze für 
B raunkohle 5500 W E anzusehen haben, wobei jedoch die 
erstgenannte in der Regel noch 1000 W E m ehr aufw eist, 
B raunkohle dagegen m eist weniger als 4500 W E — auch 
in der A usbildung als Pechkohle - -  besitzt. D a der H eiz
w ert u n m itte lb a r von der chemischen Zusam m ensetzung 
und der technische und  w irtschaftliche W ert w iederum , 
abgesehen von örtlichen Frachtbegünstigungen, durchaus 
von dem  H eizw ert abhäng t, so ist der für die E n t
scheidung der hier behandelten  Frage w ertvolle Zu
sam m enhang zwischen chemischem V erhalten und  w irt

schaftlichem  W ert gesichert. D am it is t die unerw ünschte 
M öglichkeit verm ieden, daß  die au f G rund chem ischer 
Feststellungen getroffene U nterscheidung dem  eigent
lichen Sinn der bergrechtlichen verschiedenen B ehand
lung beider K ohlenarten  nicht gerecht w ird, eine Gefahr, 
die, wie oben ausgeführt wurde, die H eranziehung des 
geologischen A lters als entscheidendes M erkm al in 
erster Linie unb rauchbar und  unzw eckm äßig m acht.

Im  allgemeinen w ird m an jedoch zur U nterscheidung 
beider K ohlenarten  in denjenigen Fällen, in denen n ich t 
bereits , der Augenschein zur sichern Bestim m ung au s
reicht, an  der H and  der angegebenen einfachen che
mischen Versuche rasch und  einw andfrei zu einem 
klaren U nterscheidungsergebnis gelangen, ohne erst eine 
A nalyse auszuführen. Es erg ib t sich dabei noch der 
Vorteil, daß etw aige sekundäre V eränderungen der Kohle 
keine wesentliche Rolle spielen.

Z u s a m m e n  f a s s u n g .

Als kennzeichnendes U nterscheidungsm erkm al zwi
schen Stein- u n d  B raunkohle, das n ich t n u r wissen
schaftlich befriedigt, sondern auch im praktischen Leben, 
im  besondern im bergm ännischen V erleihungsvcrfabren, 
allen A nforderungen genügt, is t das geologische A lter 
durchaus unbrauchbar. Die äußere, physikalische B e
schaffenheit gew ährt schon einen bessern A nhalt; in 
dessen wird in allen Zweifelsfällen das chemische Ver
halten  als einziges in jeder H insicht völlig zufrieden
stellendes M erkmal zur U nterscheidung heranzuziehen 
sein.

Rußlands Eisenindustrie in den Jahren 1912 und 1913.

In  R uß lands V olkswirtschaft g ib t sich seit einigen 
Jah ren  ein bem erkensw erter A ufschwung kund, der 
ebensowohl in den A ußenhandelsziffern, in  d er Förderung 
und  im V erbrauch von Kohle wie in der E ntw icklung 
der E isen industrie  des Zarenreiches zum  A usdruck 
kom m t.

Von 1900-1913 gesta lte ten  sich F ö r d e r u n g  und 
V e r b r a u c h  an K o h l e  in R uß lan d  wie folgt.

Verbrauch

Förderung insgesamt
auf den Kopf 

der Bevölkerung
1 0 0 0  t 1 0 0 0  t t

■1900 16156 20 786 0,15
1905 18 669 22 876 0,16
1906 21 727 26146 0,18
1907, 26 0 0 0 ■ 30 004 0 , 2 0

1908 25 904 30 283 0 , 2 0
1909 26 822 31 177 0 , 2 0
19101 24 930 29 619 0,1S
■19111 28 487 33795 .0 , 2 0
■19121 31 000 36 892 0 , 2 2

19131 32 745 41 567 0,24

1 V orläu fige  Zahlen.

Neben der K ohle kom m t a ls  B rennstoff für gewerb
liche und  Verkehrszwecke in R ußland  dem  N aphtha 
eine große B edeutung  zu, doch ist seine Gewinnung im 
le tzten  Jah rfün ft im ganzen gleich geblieben.

Die aus d e r . vorstehenden Zusam m enstellung er
sichtliche gewaltige Steigerung des K ohlenverbrauchs 
in 1913 gegen 1912 beruh t nun nicht so sehr auf der 
Zunahm e der heimischen Gewinnung als auf der 
S teigerung d er Einfuhr.

An S te in k o h le  w urde eingeführt 
russischen Z o llsta tis tik :

1911
[ Mill. P ud  275.1 

insgesam t j M ill_ Rb] 3 3 ;0

D avon aus:
[Mill. Pud  155,26 
| Mill. Rbl. 18,63 
| Mill. P ud  109,19

1912
324,3

40,0

nach der

1913 
468,2 

75,3

England

D eu tsch land .
■| Mill. R bl. 13,11

■178,16
26,58

131,50
19,34

250,5
39,97

194,4
31,31

Nach der d e u t s c h e n  S ta tis tik  b e tru g  unsere Aus
fuhr nach R ußland :
1911 ..................  1 278 600 t  =  etw a 78,0 Mill. Pud.
1912 .................. 1 510 501 „ =  ,, 92,14 „
1913 . . . . .  2 103 210 „ =  „  128,3 ,,
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Die K o k se in fu h r R uß lands be tru g  nach der russischen 
S ta tis tik :

insgesam t 

D avon aus: 

E ng land  . .

1911 1912 1913
( Mill. Pud 42,7 46,9 59,4
(M ill. Rbl. 5,9 7,9 ■11,3

(Mill. Pud 7,56 6,58 9,5
Mill. Rbl. 1 ,1 1 ,1 1 1 , 8

(Mill. Pud 19,17 20,49 25,1
| Mill. Rbl. 2 , 6 8 3,44 4,79

D eutsch land .

Nach der d e u t s c h e n  S ta tis tik  be tru g  unsere Aus
fuhr von K oks nach R ußland:
1911 ..................  333 536 t  =  etw a 20,35 Mill. P ud
-1912 ..................  432 365 „ =  „ 25,97 „
1913 ..................  546 191 „  =  „ 33,32 „ „ |

E ine A ufklärung der im[ b e so n d e r , bei der S tein
kohle v o rh an d en en  U n te rsch ied e  zwischen der d e u t
schen und  der russischen S ta tis tik  w ar nicht möglich.

Von den w ährend der Zeit vom 1. Ja n u a r  bis 31. D e
zem ber 1913 eingeführten 468,2 Mill. P ud  Steinkohle 
sind auf G rund des u n te r dem  4. Ju li 1913 wegen der 
K ohlennot erlassenen Gesetzes 41,9 Mill. Pud  zollfrei 
eingelassen worden.

Die A u s f u h r  weist folgende Zahlen auf:
1911 1912

Steinkohle (Mill. P ud  5,8 12,7
und Koks {Mill. R bl. 0,739 1,781

D a die an  sich schon unbedeu tende A usfuhr noch 
zurückgegangen ist, so ergibt sich für die Steigerung 
des V erbrauchs an Steinkohle im le tz ten  J a h r  eine die 
Sum m e der Zunahm e von Förderung  und  E infuhr 
überschreitende Menge; es sind 1913 in R ußland  
e tu ra 4,7 Mill. t  an S teinkohle m ehr verbraucht worden 
als 1912.

Besonders deutlich  tr i t t ,  wie schon angedeutet, der 
gew altige Aufschwung der russischen V olksw irtschaft 
in den le tz ten  Jah ren  in der Entw icklung der E i s e n 
i n d u s t r i e  zutage.

1913
5,8
0,769

E ise n e rz - R o h e ise n -
F ö rd e ru n g E rz e u g u n g

R u ß la n d s
1 0 0 0  t 1 0 0 0 ’ t:

1900 6107 2934
1905 4938 2733
1906 5264 2719
1907 5402 2819
1908 5391 2824
1909 5183 2896
1910 5758 3042
1911 7027 3593
1912 7993 4198
1913 1 4735

Im  letzten  J a h r  h a t die R oheisenherstellung R ußlands 
ihre seit 1906 ste tige  S teigerung fo rtgesetzt, sie wird 
m it 4,74 Mill. t  angegeben, was gegen das V orjahr 
eine Z unahm e um 537 0C0 t  =  12,79%  bedeu te t.

Die russische E isen industrie  g ründet sich auf das 
E rz  des eigenen Landes. D ie Gewinnung von Eisenerz

in R uß land , ohne E in land , erreichte im Jah re  1912 
501,15 Mill. Pud  und  w ar dam it um  74,16 Mill. 
Pud  oder 17,4%  größer als im Jah re  1911. Im  Ver
gleich zur durchschnittlichen Förderung  in dem  Ja h r
zehnt 1902— 1911 ist die Gewinnung in 1912 fast um  
184 Mill. Pud oder 5 8 %  gestiegen. Sie verte ilt sich auf 
die einzelnen Bezirke wie folgt.

Bezirk
1911 | 1912 i 

Mill. Pud
+  1812 geg en  1911

°//o

•288,21 327,14 -t- 3S,93 13,52
18,20 25,22 + 7,02 38,57
15,78 17,94 4 2,21 14,05
10,94 17,78 + 0,84 62,52
0,22 0,25 + 0,03' 13,64
0,04 0,04 — —

0,11 0,09 — 0,02 18,18

K riwoirog.............
K ertsch .................
W eicliselbezirk .. 
Moskauer Bezirk 
Nördlicher ,, . .
K au k asu s.............
S ib irien .............

W ährend früher die A usfuhr von E isenerz aus R uß
land  recht bedeutend  war- und  nam entlich die ober
schlesische E isen industrie  große Mengen russischen 
E rzes empfing, h a t der s ta rk  gestiegene B edarf der 
russischen W erke einen beträch tlichen  R ückgang des 
A uslandversandes zur Folge gehab t; von 51 Mill. Pud  
in 1911 sank dieser auf 37,8 Mill. P ud  in 1912 und  betrug  
im letzten  Ja h r  n u r noch 26,5 Mill. Pud.

T ro tz  ihrer großen Zunahm e seit 1908 h a t die E isen
produk tion  den A nsprüchen des B edarfs bis je tz t n icht 
folgen können. Obwohl die H ü ttenbesitzer im Ja h re  1910 
den »Roheisenhunger« als vorübergehende Erscheinung 
bezeichneten und  erk lärten , in kurzer Zeit zur Deckung 
des B edarfs im stande zu sein, obwohl durch  G esetz vom 
18. Mai 1911 die E in fuh r ausländischen Roheisens zu 
erm äßigten Zollsätzen g e s ta tte t wurde, h a t der R oh
eisenhunger nach einem B ericht des deutschen General
konsu la ts in St. P etersbu rg  bis h eu te  fast ohne U n ter
brechung fortgedauert und  die Preise sind hoch geblieben. 
Auf G rund des genannten  Gesetzes w urden zwar in der 
Zeit vom  1. Ju li 1911 bis 20. Ju n i 1912 E rlaubn is
scheine über 11,02 Mill. Pud  Roheisen e rte ilt und
9,9 Mill. P u d  eingeführt. W ie wirkungslos diese M aß
nahm e jedoch war, geht aus der T atsache  hervor, daß  
der Preis für Gießereiroheisen im Ja n u a r  1912 auf 
81 Kopeken für 1 P u d  und  für M artineisen auf 70 Kopeken 
zu steigen verm ochte. N ur eine geringe A bschw ächung 
tra t  in den Sommer- und  H erbstm onaten  des Jah re s  1912 
ein, m achte  aber bald  erneutem  stürm ischem  Begehr 
nach Roheisen P latz . Die Preise für Gießereiroheisen 
betrugen  (in Kopeken) im Ja h re  1912: Ja n u a r  81,
März 7 3 - 8 0 ,  Mai 7 0 - 7 3 ,  Ju n i 7 0 - 7 3 ,  Ju li 6 8 - 7 2 ,  
D ezem ber 6 8 - 7 1 ;  im Ja h re  1913: März 7 0 - 7 2 ,  
Septem ber 7 0 - 7 2  und  D ezem ber 6 9 - 7 2 .

Zwar weist, wie wir sahen , die P roduk tion  an R oh
eisen in den le tz ten  Jahren  eine sehr bedeutende 
S teigerung auf, doch genügt sie dem  B edarf um  des
willen nicht, weil sich der A bsatz an Roheisen n u r wenig 
gehoben h a t. Infolge des andauernden industriellen  
A ufschw ungs verbrauchen  die gem ischten W erke, die 
das P roduk t von A nfang bis zu E nde  verarbeiten , ihr 
Roheisen selbst und  können n ich ts oder n u r zu hohen 
Preisen an die reinen W erke abgeben.
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D ie ständige E isennot der le tz ten  beiden Ja h re  h a t 
zu im m er w eniger h a ltb aren  Z uständen  geführt, an 
denen auch die R egierung nicht achtlos vorübergehen 
konn te , da  sie durch einen wachsenden B edarf an  Eisen 
bahnbaum aterial an prom pter Lieferung interessiert 
ist. Nach M itteilungen der P rivatbahnen  sind deren 
A ufträge auf Schienen im Ja h re  1912 zu einem F ünfte l 
m it sieben M onaten V erspätung geliefert worden, im 
Ja h re  1913 b e tra f die gleiche V erspätuug in der 
L ieferung fast die H ä lfte  der Schienenaufträge. Be
d eu tend  ungünstiger noch war die A usführung der 
B estellungen in W eichen, H erzstücken, B andagen und  
B rückenteilen. Aber auch die S taa tsbahnen  h a tte n  
über V erschleppung des B aues neuer B ahnen infolge 
N ich teinhaltung  der L ieferfristen zu klagen und  .konnten 
ihr vorhandenes W agenm aterial n ich t rechtzeitig  er
gänzen. Ebenso litten  H afen- nnd M arinebauten. R oh
eisenlieferanten ließen sich E nde  1913 überhaup t n icht 
m ehr auf d ie  E inh a ltu n g  von Term inen ein.

W ährend die V ertre te r der im S ynd ikat » P rö 
d a  m eta«  vereinigten H ü ttenw erke  jede Schuld 
an  diesen Verhältnissen nach wie vor von sich ab 
zuwälzen versuchen, stehen die V erbraucher auf 
dem  S tandpunk t, die v erspäte ten  Lieferungen seien 
lediglich auf den E isenm angel und  dieser wiede
rum  auf das V erhalten der »Prodameta« zurück
zuführen, die im  In teresse  der H ochhaltung  der Preise 
die P roduktion  einschränke. In  W ürdigung der zweifellos 
vorhandenen Gegensätze in der S teigerung des Ver
brauchs u n d  der P roduktion  und  der h ierdurch  ge
schaffenen H em m nisse h a t die R egierung A nfang 1914 
beschlossen, einen G esetzentw urf über die E in fuh r von 
Roheisen ähnlich dem  G esetz vom  Mai 1911 m it zeit- 
weiser G eltung ausarbeiten  zu lassen. B esondere E infuhr
erleichterungen sollen dabei noch getroffen werden für 
S taatsbedürfn isse  und  E isenbahnen.

H ier mögen noch einige produktionsstatistische A n
gaben folgen.

Die R oheisenproduktion des Zarenreiches verte ilte  
sich auf die w ichtigsten Erzeugungsgebiete in den Jah ren  
1911 u n d  1912 wie folgt.

Zunahme in l_ 4J »C
tS ® S §

1911 1912 1912 gegen 1911 a - « i  s,C S « * 3
g

1000 Pud 0//o %
Südrußland......... 147 750 173 380 25 630 17,3 67,6
U ral....................... 44 867 50 589 5 722 12,7 19,7
Königreich Polen 21 161 23 945 2 784 13,1 9,3
Moskauer Bezirk 5 511 8 289 2 778 50,4 3,2

Die v ier Bezirke b rach ten  in 1912 98 ,8%  der Ge
sam terzeugung auf, der R est en tfä llt auf den baltischen 
Bezirk, der 1912 63 000 P ud  Roheisen lieferte. D er 
M oskauer Bezirk zeigte, nachdem  sich seine H erste llung  
in den le tz ten  zehn Jah ren  auf der m ittle rn  H öhe von 
5 Mill. P u d  gehalten  h a tte , im Ja h re  1912 m it 8,3 Mill. 
Pud einen verhältn ism äßig  bedeutenden P roduk tions
zuwachs. E r leidet jedoch u n te r dem  E influß  einer 
Reihe ungünstiger F aktoren , wie Mangel an billigem 
und  gutem  B rennstoff, unzureichende B eförderungs
verhältnisse. Dagegen fehlt es do rt n ich t an g u ten  
Erzen. D ie hochentw ickelte  M aschinenbauindustrie des

M oskauer Bezirks wird durch den Mangel an billigem 
Roheisen außerordentlich  gehem m t und  hän g t fü r 
ihren Roheisenbezug in der H aup tsache  von dem 
südrussischen Bezirk ab.

Günstiger liegen die V erhältnisse in dem  polnischen 
B ezirk, doch h a t auch er n icht die Vorbedingungen 
einer großem  W eiterentw icklung. E s w erden d o rt n u r 
arm e E rze gewonnen, die, durch südrussische E rze  an 
gereichert, m it deutschem , österreichischem  und süd
russischem  K oks verschm olzen werden. Die Ver
w endung des teu em  M aterials wird durch  eine hoch- 
entw ickelte  V eredlungsindustrie ermöglicht.

A ls die H auptgeb ie te  der russischen Roheisen
industrie  sind der U ral- und der südrussische Bezirk 
anzusprechen, im besondern der letztere, dessen Pro
duktion m ehr a ls das D reifache des erstem  b e träg t 
und für dessen W eiterentw icklung auf G rund seiner 
reichen Eisenerz- und  K ohlenlager die besten  A us
sichten bestehen.

Die E igenart der Lage der U r a l i n d u s t r i e ,  das 
Fehlen von m ineralischen B rennstoffen , das Schwinden 
der W älder am w estlichen A bhang des U ralgebirges 
sowie die m angelhaften  B eförderungsverhältn isse stehen 
—  tro tz  des R eichtum s an Erzen —  der Entw icklung 
der dortigen E isen industrie  zum  G roßbetrieb hem m end 
entgegen. Große H offnungen werden auf den A usbau 
der bereits vo llendeten  Lissw a-Berdausch- und  der im 
Bau begriffenen O st- und  N ord-U ral-B alm  gesetzt. 
Im  Ja h re  1912 ha t der U ralbezirk  eine Steigernug 
seiner R oheisenerzeugung um  5,7 Mill. Pud  =  12,7%  
auf zu weisen.

Noch günstiger war die E ntw icklung in dem  süd - 
russischen Bezirk, der 1912 m it 173,4 Mill. P ud  25,6 Mill. 
=  17,3%  m ehr Roheisen erblasen h a t als im V orjahr

D ie Zahl der in R uß land  vorhandenen Hochöfen ist. 
fast doppelt so groß wie die Zahl der betriebenen. E nde 
1912 lagen von insgesam t 270 Hochöfen 124 k a lt;  ein 
J a h r  zuvor waren 145 Öfen in B etrieb  von insgesam t 
265. Die Hochöfen verte ilten  sich 1912 auf die ein
zelnen Bezirke wie folgt.______________________________

Gesamt davon
zahl der

> Öfen Betrieb in Bau

S ü d iu ß la n d ........................... 58 47 2
U r a l ......................................... 130 73 1
Moskauer B e z ir k .................. 46 16 ■ —
P o l e n ......................................... 25 10 —
N o r d b e z ir k ........................... 11 —

156 H ü ttenw erke  (insgesamt bestanden  250 W erke, 
von denen 167 in B etrieb  waren) b esch äftig ten  E nde  1912 
284 000 A rbeiter, d. s. rd. 20 000 m ehr a ls zur gleichen 
Zeit im V orjahr.

Die R oheisenerzeugung g liederte  sich 1911 und 1912 
nach S o r te n  wie fo lg t.

Zunahme
1911 1912 in 1912 gegen

1911
1000 Pud °/Io

G ieß ere iro h e isen .................. 34 169; 34 861 692 2,0
Frischereirolieisen . . . . 141 898; J 68 605 26 707 18,8
Unbenanntes Roheisen . . 36 627| 46 032 9 405 25,7
S p ezia l-R o h e isen .................. 6 669j 6 768 99 1,5
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Die V erteilung der Roheisenerzeugung nach Sorten 
auf die verschiedenen Bezirke ist fü r die Ja h re  1911 und 
1912 aus der folgenden Zusam m enstellung zu entnehm en.

J a h r
Gießerei
roheisen

i’rircherei-

robeisen

1000

Spezial
roheisen
Pud

Insge».

Südrußland  .............. 1911 32 259 111317 4 284 147 SCO
1912 34 986 134 007 4 3 SC 173 379

U ral ........................... 1911 4 360 39 283 1 112 44 755
1912 5 720 43 675 1 194 50 589

Polen ......................... 1911 3 688 17409 63 21 160
1912 2 088 21 790 67 23 945

M oskauer Bezirk . . 1911 1 300 2 975 1 230 5 511
1912 1 820 5 342 1 128 8 290

N o rd -B e z irk .............. 1911 17 58 o 77
1912 10 45 8 63

Insgesam t 1911 41 630 171 042 6 691 219 363
1912 44 624 204859 6 783 256 266

Dem nach b e träg t die Zunahm e der G ießereiroheisen
erzeugung im europäischen R ußland 1912 2,91/1 Mill. Pud  
oder 7 ,2 %  und  die Frischereiroheisenerzeugung .13,817 
Mill. P u d  oder 19,8 % .

Es w urde schon darauf hingewiesen, daß  das russische 
Roheisen yon den erzeugenden W erken zum größten 
Teil w eiterverarbeitet wird und n u r zu etw a einem 
V iertel auf den M arkt gelangt. Ü ber die dem M arkt 
zugeführten Mengen, gibt für die Ja h re  1911 u n d  1912 
die folgende Z usam m enstellung Aufschluß.

1911 1912 

1000 Puc

±
1912 gegen 1911

1 : 0/! /o
Gießer e ifp h e is e n ..................
F rischerciroheisen  . . . .  
U nbenann tes Roheisen . . 
Spezial-R oheisen . . . .

22 745 
26 507 
10 768 
2 988

20 739!— 2 000! 8,8 
24 1211— 23861 9,0 
15 0311+ 4 263 39,6 
2 6511— 3371 11,3

In s g e s a m t. . 63 0081 62 5421— 466! 0,7

Von den Lieferungen in 1912 sind 38,879 Mill. Pud  
an Eisenw erke zur w eitern V erarbeitung versand t und 
23,6 Mill. Pud oder 1,93 Mill. P ud  weniger a ls im Vor
jah r an die verschiedenen M aschinenfabriken, Gießereien, 
W erk stä tten  usw. abgegeben worden.

W enn m an schon beim  Roheisen einen sehr geringen 
U m fang der H andelsum sätze in R uß land  festzustellen 
h a tte , so trifft dieses in noch weit höherm Maß bei den 
H a l b f a b r i k a t e n  aus Eisen und S tahl zu, die a ls H an 
delsgegenstand in R ußland  so gu t wie keine Rolle
spielen. D ie Mengen der E rzeugung und des Versandes 
zum V erkauf in H albfabrikaten  g esta lte ten  sich in den 
le tz ten  beiden Jah ren  in R uß land  wie folgt.

E rzeugung V ersand (Verkauf) 
Mill. P ud

191 1 ..............................241,1 4 , 5
1912 . . ..................  274,9 4,2

Gegen 1908 h a t sich die H erste llung  von H alb 
fabrikaten  um  100 Mill. P ud  gesteigert.

In  den einzelnen Bezirken weisen P roduk tion  und  
V ersand zum  V erkauf von H alb fabrikaten  aus Eisen 
und  S tahl in 191:1 und  1912 die folgenden Mengen auf.

1911 1912
Erzeu Ver- Erzeu Vergung sand gung sand

Mill. P ud

S ü d ru ß la n d ........................... 130,4 2 2 151,9 1,9
U r a l ......................................... 48,0 0,S 52,1 1,6
M oskauer B e z irk .................. 11,2 0,0 11,7 —
W eichsel-G ebiet . . . . . 10,1 — 12 2 0,0
N ördliches G ebiet . . . . 13,5 : — : 15,2 0,0
R ussisch P o l e n .................. 27,9 1,4 31,8 0.7

ln  F e r t i g f a b r i k a t e n  verzeichneten P roduktion , 
Versand (zum Verkauf) Und die V orräte in den le tz ten  
beiden Jah ren  die nachfolgend aufgeführten  Mengen.

F ertig fab rik a t
Erzeugung 
1911 | 1912

V ersand 
1911 1912 
Mill. P ud

V orräteE nde 
1911 | 1912

F ertigeisen  und 
S tah l .................. 202,7 227,5 161,8 181,8 22,4 21,1

T räger und
Schwellen . . . 16,6 17,8 15,7 17,3 1,4 1,1

E isenbahnschienen 31,0 38,1 29,8 35,9 3,0 3,3
Baueisen . . . . 73,3 78,5 55,3 60,5 9,2 7,4
W alzd rah t . . . 14,9 10,3 10,9 11,1 0,7 0,69
Dickes Blech . . 16,1 19,8 9,9 12,9 1,5 1,8
D ünnes Blech . . 2,6 3,2 2,3 2,9 0,66 0,71
D achblech . . . 20,6 '22 4 20,3 21,6 4,32 3,85
U niversaleisen .. . 4,1 4,8 1,5 1,8 0,40 0,52

In  den einzelnen Erzeugungsgebieten R ußlands 
w urden an Fertig fabrikaten  folgende Mengen im Jah re  
1912 hergestellt.

F ertig fab rik a t Siid-
rußhu.il Ural

Mos
kauer Wolga-

Bezirk

N ird- 
liclien Rus

sisch
Polen

Mill. P ud

Fertigeisen  und
S t a h l ................... 128,1 39,4 9,7 10,4 15,4 24,6

T räger und
Schwellen . . . 15,72 1,09 — — 0,24 0,69

E isenbahnschienen 30,16 7,88 — — •' 0,01 0,02
B aueisen . , . . . 37,28 10,16 3,73 6,04 0,71 14,58
W alzd rah t . . . 9 ,11 0,86 0,93 3,05 2,42
Dickes Blech . . 12,42 1,44 1,68 1,58 1,38 1,28
D ünnes Blech . . 1,33 0,51 — 0,29 0,12 0,93
D achblech . . . 5,48 13,51 1,19 1,38 0,24 0,60
U niversaleisen . . 2,22 — 0,26 0,39 1,98

U nter den Fertigerzeugnissen von Eisen und Stahl 
sp ielt gegenw ärtig B a u e i s e n  die H auptro lle , auf das 
1912 34 ,5%  der G esam terzeugung an diesen P rodukten  
entfielen. Gleichzeitig s te llte  sich der A nteil von E isen
bahnschienen auf 16,7 % , verschiedener Eisen- und S tah l
bleche auf 12 ,2 % , von D achblechen auf 9 ,9 %  und von 
T rägern  und Schwellen auf 7,8 % .

D er V erbrauch von Baueisen ste ig t in R ußland  von 
Ja h r  zu Jah r. Die H üttenw erke  säm tlicher B ezirke 
widmen sich der H erste llung  dieses Erzeugnisses. Auch 
auf diesem  Gebiet n im m t der südliche Bezirk d ie  erste  
S telle  ein. Insgesam t sind 1912 in R uß land  an Baueisen 
und  -stah l 78,52 Mill. Pud, d. s. 5,17 Mill. P ud  oder 7 %  
m ehr als im V orjahr hergestellt w orden ; die südrussischen
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H üttenw erke  sind an dieser Menge m it 37,28 Mill. Pud  
oder 47,3 %  beteilig t. Im  U ral w urden 10,16 (9,57) Mill. 
P ud  erzeugt; die P roduktion  der polnischen W erke stieg 
um 340 000 P u d  oder 2 ,3 %  auf 14,58 Mill. P u d ; die 
m ittelrussischen W erke weisen bei einer E rzeugung von 
9,78 Mill. P ud  eine Zunahm e von 1,22 Mill. P u d  oder 
1 4 ,2 %  auf. D ie nördlichen W erke s te llten  6,71 Mill. Pud 
Baueisen oder 0,3/1 Mill. Pud weniger her als im V orjahr. 
D er gesam te A bsatz an Form eisen h a t 1912 60,56 Mill. 
P ud  betragen , d. s. 5,44 Mill. Pud oder 9 ,8 %  m ehr als 
in 1911.

D er fortschreitende A usbau des E isenbahn- und 
K leinbahnnetzes in der le tz ten  Zeit kam  der S c h ie n e n 
herste llung  sehr zu sta tten . Insgesam t w urden in 1912
38,09 Mill. Pud Schienen gewalzt, d. s. 7,09 Mill. Pud 
oder 22 ,9%  m ehr a ls in 1911. D er A bsatz h a t 35,88 Mill. 
Pud  betragen und  ist um 20,2 %  gegen das V orjahr ge
stiegen. Schienen werden in der H aup tsache im Süden 
und im U ral gew alzt; die südrussischen W erke lieferten  
1912 30,17 Mill. Pud  oder 7 9 ,2 %  der G esam therstellung.

An E is e n -  u n d  S t a h lb l e c h e n  (mit A usnahm e von 
D achblech) wurden 1912 27,9 Mill. P ud  oder 4,9 Mill. Pud 
=  21,3%  m ehr hergeste llt als im  V orjahr. Die Zufuhren 
auf den M arkt stiegen von 13,83 Mill. Pud auf 17,68 Mill. 
Pud. Das E isenblech wird in allen Bezirken hergeste llt, 
doch nim m t der Süden auch hier die beherrschende 
S te llung  ein.

Als eins der w ichtigsten E rzeugnisse des U rals er
scheint das D a c h b le c h ,  von dem do rt 1912 13,51 Mill. 
Pud oder 60 ,7%  der G esam tproduktion (22,43 Mill. Pud) 
hergestellt w urden. N achdem  auch die südlichen E isen
werke die D achblechproduktion aufgenom m en haben, 
geht allm ählich die verhältn ism äßige B edeutung  des 
U rals auf diesem Gebiet zurück.

D ank dem  fortgesetzten W achsen der S täd te  ist auch 
eine Z unahm e der T räg e re rz e u g u n g  festzustellen ; sie 
be tru g  in 1912 bei einer G esam tziffer von 17,54 Mill. Pud 
0,99 Mill. Pud  oder 6 % . Auf den M arkt gelangten  17,33 
(15,72) Mill. Pud. Die Trägerw alzw erke sind zum  weit
aus größten Teil in Südrußland gelegen, das 9 0 %  der 
G esam tproduktion lieferte.

D er Aufschwung, der nach dem  Vorausgegangenen 
1912 in säm tlichen Zw'eigen der russischen E isen industrie

eingetreten  ist, h a t sich n ich t nu r im le tz ten  Ja h re  fo rt
gesetzt, sondern d au ert auch gegenw ärtig noch an. E r  
findet seine G rundlage in der starken  B au tä tig k e it und 
dem guten  G eschäftsgang der M aschinenindustrie; im 
besondern hat die H erstellung landw irtschaftlicher Ma
schinen große F o rtsch ritte  aufzuweisen. 1904 w urden in 
R ußland für 9,6 Mill. Rbl. landw irtschaftliche M aschinen 
hergestellt, 1908 bereits für 29,7 Mill., u n d  1913 dü rfte  
der von diesem Fabrikationszw eig geschaffene W ert 
m ehr als 40 Mill. Rbl. betragen haben.

An dem allgem einen Aulschwung der E isenindustrie  
in den le tz ten  beiden Jah ren  haben säm tliche s i id -  
r u s s i s c h e  W erke teilgenom m en. Ih re  Reingewinne 
sind beträch tlich  gestiegen tro tz  M angels an A rbeits
k räften  und K ohlenfeuerung und  obwohl große K a
pitalien  zum Ausbau der Fabriken , E rrich tung  neuer 
Hochöfen sowie Beschaffung m oderner E inrichtungen, 
D am pfturbinen, E lektrom otoren usw. aufgew andt werden 
m ußten . D ie Steigerung des K a p i t a l b e d a r f s  der 
südrussischen Eisenwerke is t aus der folgenden Zu- 
sam m m enstellung über ihr A k tienkap ita l zu ersehen.

W erk
A ktienkap ita l am  1. Jan . 
1911 | 1912 1913 | 1914 

Mill. Rbl.
B r j a n s k ......................................... 24,18 24,18 30,18 41,IS
Kriwoi Rog ................................ 4,50 4,50 4,50 4,50
D nièprovicnnc. . . . . . . . 13,13 15,00 15,00 15,00
D oncz-J urjew ka ....................... 15,00 22,10 22,10 22,10
D rushkow ski ........................... 4,50 7,09 7,09 7,69
I v o n s ta n t in o w s k i ....................... 1,88 2,03 2,03 2,03
K r a m a t o r s k i ................................ 7,23 7,23 7,23 7,23
M a k e je w sk i.................................... 3,75 3,75 3,75 3,75
N ik o p o l-M a riu p o l....................... 0,60 0,00 13,20 13,20
O lc h o w s k i .................................... 1,88 1,88 1,88 1,88
R usso-B clge.................................... 15,00 15,00 20,00 20,00
Providence R u s s e ....................... 14,02 14,02 14,02 15,62
S u l i n a ............................................. 7,00 7,00 7,00 10,00
T aganrog .................................... 7,50 10,00 12,50 21,00
J u s o w k a .................................... .... 11,40 11,40 11,40 11,40

zus. . 138,17)152,98 173,68)190,18

Die neuen K apitalien  sind zum großen Teil zum An
kauf neuer Kohlen- und Erzgruben verw and t worden.

Bericht des Vorstandes des Bergbaulichen Vereins für Zwickau und Lugau-Ülsnitz 
über das Jahr 1913.

( I m

Aus dem A bschnitt » W ir t s c h a f t l i c h e  V e r h ä l t 
n isse«  geben wir das Folgende wieder:

D ie A b s a t z v e r h ä l tn i s s e  w aren w ährend des Be
rich tsjah rs im ganzen zufriedenstellend, obwohl die 
B eschäftigung in vielen Industriezw eigen m erklich nach 
gelassen h a tte  und  gegen E nde  des Jah res  die Ab
schw ächung sich auch auf den K ohlenverbrauch aus
zudehnen begann. D as Ausbleiben der K älte  in den 
letz ten  M onaten des Jah res h a tte  naturgem äß auch

Auszuge.)

einen geringem  B edarf an H ausbrandkohle  und  Kok 
zur Folge. Im m erhin waren die am Jahressch luß  
verbleibenden K ohlenbestände im allgem einen n ich t 
beträch tlich .

Die A u f lö s u n g  des m i t t e l d e u t s c h e n  B r a u n -  
k o h le n - S y n d ik a t s  h a t te  n ich t ganz die befürch teten  
Folgen, W enn auch eine B eunruhigung des M arktes 
nicht zu verkennen w ar und  teilweise Angebote zu außer
ordentlich niedrigen Preisen gem acht wurden, so h a t
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doch der Zusam m enschluß einzelner größerer G ruppen 
von B raunkohlenw erken ein wesentliches Sinken der 
B rikett preise h in tangehalten .
^  , Die m äßige E rhöhung  der P r e is e ,  die am 1. N o
vem ber 1912 vorgenom m en w urde, konn te  auch bei 
den neuen Abschlüssen von April 1913 an durchgeführt 
werden. Sie w ar n icht genügend, die S teigerung der 
Löhne und  M aterialpreise auszugleichen und  kam 
gegenüber dem V orjahr in den D urchschnittsergebnissen 
gar nicht oder n u r wenig zum  A usdruck, weil die beim 
A bstoßen der V orräte erzielten Buchgewinne wegfallen.

Es ist beabsichtigt, diese Preise auch im neuen A bschluß
jah r aufrechtzu erhalten , einmal, weil der A ufschlag 
in den le tz ten  Jah ren  gegenüber ändern  S teinkohlen
revieren n u r sehr m äßig war, dann  auch, weil die 
S teigerung der G estehungskosten ein F es th a lten  an der 
jetzigen Preishöhe unbedingt notw endig m acht.

ü b e r  .d ie  E ntw ick lung  der B e t r i e b s e r g e b n i s s e  
des Steinkohlenbergbaues, der beiden R eviere u n te r
rich te t für die le tz ten  drei Ja h re  die folgende Zusam m en
stellung.

Zwickauer I.ugau-Ölsnitzer
Revier Revier m sges.

1911 1912 1913 1911 1912 1913 1911 1912 1913

Förderung.................. t 2 219 387 2 174 997 2 389 462 2 100 783 2 175 681 2 401 776 4 320 170 4 350 678 4 791 238
Wert der Förderung .  J l 28 022 628 28 080 459 31 535 864 29 537 150 30 462 244 33 132 158 57 559 778 58 542 703 64 668 022

„ für 1 t  . . . 12,63 12,91 13,20 14,06 14,00 13,79 13,32 13,45 13,50
Schichtleistung . . . t 0,595 0,635 0,64 0,638 0,711 0,73 0,615 0,671 0,68
Bruttolohn für 1 t

a) unter Tage . . .  .« 5,33 5,20 5,37 5,55 5,14 5,27 5,44 5,17 5,32
b) insgesam t . . . .« 6,81 6,68 6,80 6,86 6,43 6,48 6,83 6,55 6,64

Belegschaft . . . . 11 809 10 783 11 SOO 10 770 9 922 10 482 22 579 20 705 22 282

D er E isenbahnversand  im Ja h re  1913 betrug :
im Zw ickauer R e v i e r ....................... 1 984 561 t
,, L ugau-Ö lsnitzer R evier . . . 2 109 895 t.

In  dem  A bschnitt »L ohn- u n d  A r b e i t s v e r h ä l t 
n isse«  finden sich folgende M itteilungen:

D a der W egzug der B ergarbeiter nach W estfalen

idurch  A genten und B eam te der dortigen W erke weiter 
gefördert w urde, herrsch te  zunächst A r b e i t e r m a n g e l ,  
'und erst als die B eschäftigung in ändern  Erwerbszweigen 
nachzulassen begann, m achte  sich ein v e rs tä rk te r  
Zugang von A rbeitsuchenden bem erkbar.

Die L ö h n e  stiegen weiter und  erreichten den höchsten  
"bis je tz t verzeichneten S tand . Ans einem Vergleich 
m it den D urchschnittserlösen läß t sich ersehen, daß 
die s te ts  w iederholte B ehaup tung  der A rbeiterführer, 
die A rbeiter gingen bei günstiger G eschäftslage leer 
aus, w ährend die U nternehm er allein den N utzen  h ä tten , 
nicht zutreffend is t; v ielm ehr wird m an in diesem Fall 
m it größerer B erechtigung sagen können, daß die Ar
beiter allein  den Vorteil der höhern Preise gehabt haben, 
w ährend den U nternehm ern n u r  die M öglichkeit zugu te  
gekom m en ist, die Förderung  zu verstärken  und  dadurch 
die allgem einen U nkosten zu erniedrigen.

A ußer der E rhöhung der Löhne w urde auf m ehreren 
W erken des Zwickauer Reviers den Ai-beitern ein w eiterer 
V orteil durch E inführung  der ach tstündigen  Schicht
zeit geboten.

Von A r b e i t e r a u s s t ä n d e n  blieben beide R eviere 
im B erich tsjahr verschont.

Die nachstehende Z usam m enstellung gibt Aufschluß 
über d ieE n tw ick lungdesS ch ich tverd ienstes der einzelnen 
A rbeiterg ruppen  in den le tz ten  beiden Jah ren .

L o h n e n tw ic k lu n g .

Zwickauer Lugau- Gesamt
Ölsnitzer durchschnitt

Revier
1912 1913 1912 1913 1912 1913

.« M M M .K .«

Zimmerhauer . . . . 4,26 4,39 4,74 4,89 4,48 4,61
Hauer ..................... 4,34 4,46 4,66 4,83 4,49 4,63
Lehrhäuer .............. 4,08 4,15 4,25 4,42 4,16 4,29
Förderleute............ 3,36 3,42 3,59 3,74 3,47 3,56
Sonst. Grubenarb. 4,08 4,20 4,45 4,50 4,30 4,38
Erwachsene männ

liche Tagesarb. . 3,64 3,79 3,93 4,02 3,77 3,89
Jugendl. Arbeiter 1,63 1,68 1,58 1,63 1,60 1,60
Weibliche Arbeiter 1,97 2,05 1,75 L77 1,88 1,94
Ein Grubenarb.

ü berh aup t......... 4,10 4,20 4,40 4,57 4,25 4,37
Ein Tagesarbeiter

überhaupt ......... 3,45 3,58 3,63 3,73 3,53 3,65
Ein Arbeiter

ü b erh a u p t......... 3,94 4,05 4,22 4,38 4,07 4,21

Die B elegschaft gliederte sich am 31. Dezem ber 1912 
und  1913 wie folgt.

Zwic

1912

rauer

Re\
1913

..Lug
Ölsn

•ier
1912

au-
tzer

1913

ins

1912

ges. . 

1913

Männliche Arbeiter
unter Tage ___

MännlicheArbeiter
über T age...........

Weibliche Arbeiter

7 894

2800
89

8847

2 860 
93

7 506

2 350 
66

8 088

2 332 
62

15 400

5 150 
155

16 935

5 192 
155

zus.
Zahl der Ange

hörigen .................

10 783i 11800 

28 9221 29 059

9 922 

25 825

10 482 

29 995

20 705! 22 282!

54 747| 56 054
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Geschäftsbericht der Deutschen Ammoniak-Verkaufs-Vereinigung für das Jahr 1913,
(Im Auszuge.)

Die Marktlage für schwefelsaures Ammoniak im Jahre 
1013 wurde sehr nachteilig beeinflußt durch die Nach
wirkung der ungünstigen Verbrauclisvcrhältnisse im Herbst 
des Vorjahres. Im Inland gingen die großen Abnehmer 
mit erheblichen Beständen in das neue Jahr. Die W itterung 
war im Frühjahr allerdings der Bestellung der Felder und 
dam it dem Verbrauch außerordentlich günstig, so daß 
der Absatz der Vereinigung in den ersten drei Monaten 
sich auf 147 992 t  gegen 106 325 t, mithin um 41 667 t  höher 
als im Jahre 1912 stellte. Von Anfang Apiril ab blieben 
aber die Ablieferungen wesentlich hinter denen des Vor
jahrs zurück, so daß in den Monaten April bis Dezember 
insgesamt nur 176 288 t  gegen 203 622 t im Jahre 1912 
versandt wurden. Im  ganzen brachte im Jahre 1913 die 
Vereinigung 14 333 t  mehr als in 1912 zur Ablieferung.

Da die Herstellung innerhalb der Vereinigung sich 
von 334 270 t  im Jahre 1912 auf 391 460 t im Jahre 1913 
steigerte, also um rd. 57 000 t, denen ein Mehrabsatz von 
nur 14 000 t  gegenüberstand, so mußten neben den am  
1. Januar bereits zu Lager gebrachten Mengen weitere 
43 000 t gelagert werden.

Der Rückgang des Absatzes machte sich seit Anfang 
April auch auf dem Auslandmarkt sehr empfindlich fühlbar. 
Obgleich die Ablieferungen ins Ausland im Jahre 1913 
nur 62 456 t  gegen 67 148 t im Vorjahr betrugen, mithin 
um rd. 5000 t  gegen das Jahr 1912 zurückblieben und 
som it eine Verschärfung des Wettbewerbs mit England 
gegen frühere Jahre nicht vorlag, so verfolgten doch die 
englischen Notierungen seit Anfang April eine stark rück
läufige Bewegung. D ie Londoner Notierungen, die Mitte 
Januar sich noch auf ungefähr 27,70 M  ab London stellten, 
fielen bis Mitte Juli auf 24,30 M , um dann nach einer 
kleinen Aufwärtsbewegung gegen Ende Dezember wieder 
auf 24,35 .« für 100 kg ab London anzukommen. Die 
Ursache dieser rückläufigen Bewegung muß einerseits 
in den großen Lagerbeständen, anderseits in der 
Steigerung der Ammoniakherstellung gesucht werden.

In ähnlicher Weise wie für Ammoniak waren auch die 
Notierungen für Chilesalpeter, welche sich M itte Februar 
auf 23,55 M  für 100 kg stellten, einer starken Abwärts
bewegung unterworfen; sie fielen Ende Juli auf 19,70 J l  
und stellten sich Ende Dezember auf 20,10 . f t  für 100 kg 
ab Hamburg, I s i s S  _  ___________

Für Rechnung der Vereinigung wurden abgesetzt:

aus der Erzeugung
der G e se llsc h a fte r ....................................
der Öberschlesischen Kokswerke und 

Chemischen Fabriken, A.G., Berlin 
des Comptoir Beige du Sulfate d’Am-

moniaque, B r ü s s e l ................................
einer ändern Firma in Brüssel . . .

Von den aus eigener Erzeugung in den Jahren
1911 

t
a b g e s e t z e n ................................ 283 011
wurden ins Ausland geliefert 74 368 
so daß die Lieferungen ins

Inland sich beliefen auf . 208 643 
In dem Absatz nach den überseeländern sind keine 

bemerkenswerten Verschiebungen gegen das Vorjahr ein

1912 1913
t 4-

309 947 324 280

2 548 2 508

2 832 8 145
59 299

315 386 335 232
den Jahren

1912 1913
t t

309 947 324 280
67 148 62 456

242 799 261 824

getreten, m it der Ausnahme, daß es gelang, gegen Ende 
des Jahres einen großem Posten nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika abzusetzen. Wenn auch dam it 
gerechnet werden darf, daß Amerika nach wie vor als 
Käufer für schwcfelsaures Ammoniak noch einige Zeit 
auf dem Markt erscheinen wird, so bleibt doch zu berück
sichtigen, daß sich die Ammoniakherstellung in Amerika 
in sehr rascher Entwickelung befindet und daß Amerika 
selbst in der Lage ist, durch die Umwandlung der be
stehenden Koksöfen in solche mit Gewinnung der Neben
erzeugnisse mehr als das Dreifache der gegenwärtigen Her
stellung zu erzeugen.

An A m m o n ia k w a s s e r  wurden im Jahre 1913 2620 t 
abgesetzt gegen 5697 t  im Vorjahr.

Die G e s a m tb e r s te  11 ung'dcrjfür den Absatz der Ver
einigung in Betracht kommenden industriellen Länder 
weist im Jahre 1913 folgende Mengen auf.

1912
t

1913
t

D e u ts c h la n d ................................ 492 000 549 000
E n g la n d ......................................... 420 000
Ver. S t a a t e n ................................ 151 000 177 000
F ra n k re ich .................................... 69 000 75 400
Belgien ......................................... 50 000 48 600
I t a l ie n ............................................. 15 000 15 000
Ö sterreich-Ungarn....................... 38 000 45 000
R u ß la n d ......................................... 2 600 12 700
S p a n ie n ......................................... 9 000 15 000
H o l l a n d ......................................... 5 800 5 000
D ä n e m a r k .................................... 3 000 3 000

insgesamt 1 214 400 1 365 700.

Der Verbrauch in den einzelnen Ländern 
wie folgt.

stellte sich

1912
t

1913
t

D e u ts c h la n d ................................ 425 000 460 000
Ver. S t a a t e n ................................ 210 500 235 000
Japan ............................................. 87 000 115 000
E n g la n d ......................................... 90 000 97 000
F ra n k r e ich .................................... 90 000 90 000
Spanien und Portugal . . . . 45 000 57 000
Java ............................................. 68 000 57 000
Belgien ......................................... 45 700 42 000
I t a l ie n ............................................. 33 000 29 500
Ö sterreich-Ungarn....................... 13 000 16 000
H o l l a n d ......................................... 8 000 8 000
Ä g y p t e n ......................................... 1 650 2 000
Schweden......................................... 1 300 1 350
D ä n e m a r k .................................... 230 700

Von den in Deutschland verbrauchten Mengen ent
fallen auf das östliche Deutschland, d. h. auf das König
reich Sachsen, die Provinz Brandenburg, die beiden Groß
herzogtümer Mecklenburg und die hiervon östlich gelegenen 
Provinzen Preußens m it einer Erntefläche der wichtigsten 
Kulturpflanzen von rd. 10 Mill. ha etwa 135 000 t  schwefel
saures Ammoniak und auf die von diesen Teilen westlich 
gelegenenGebiete einschließlich Schleswig-Holstein und Süd
deutschland m it einer Erntefläche der wichtigsten Kultur-
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pflanzen von rd. 13 Mill. ha etwa 325 000 t, so daß im  
letztern Teil gegenwärtig schon id. 25 kg schwefelsaures 
Ammoniak auf 1 ha, dagegen im östlichen Teil Deutsch
lands nur rd. 13,5 kg zur Anwendung kommen. Abgesehen 
von den allgemeinen Aussichten zur Unterbringung von 
schwefelsaurem Ammoniak in West- und Süddeutschland, 
in den Vereinigten Staaten von Amerika, Frankreich, 
Österreich-Ungarn, Ägypten und den übrigen Ackerbau 
treibenden Ländern scheint für die nächste Zukunft auch 

I der östliche Teil Deutschlands hiernach noch sehr auf- 
1 nahmefähig zu sein.

Die Herstellung von schwefelsaurem Ammoniak nach 
dem s y n th e t is c h e n  V e r fa h r e n  ist im Jahre 1913 aus 
dem Versuchsstadium in das der praktischen Ausführung 
getreten. D ie Herstellung von Kalkstickstoff, Norgesalpeter 
und künstlichem Natronsalpeter sowie die Her
stellung von schwefelsaurem Ammoniak aus Kalkstick
stoff unter Ausnutzung der Wasserfälle und der elektrischen 
Kräfte werden in immer größerm Umfang betrieben. 
So wird angegeben, daß die Herstellung ven Kalkstickstoff 
allein im Jahre 1914 sich auf etwa 220 000 t  steigern soll.

Die Aufnahme des Zuwachses der Herstellung an 
schwefelsaurem Ammoniak aus Kokereigasen wird 
wohl kaum Schwierigkeiten begegnen. Ob aber die Mengen, 
welche nach den allerwärts bestehenden Plänen auf synthe
tischem Weg und aus K alkstickstoff hergestellt werden 
sollen, in den nächsten Jahren nicht doch zu einer über- 
fiillung des Marktes führen müssen, selbst wenn es ge
lingen sollte, eine erhebliche Steigerung des Verbrauchs 
herbeizuführen, ist eine Frage, die man sich unbedingt 
stellen muß, wenn man die gegenwärtigen Absatzverhält
nisse und den Umstand berücksichtigt, daß die Herstellung 
der hauptsächlichsten Stickstoffdiingcm ittel bereits wie 
folgt gestiegen ist

1S08 1913
t t

Schwefelsaures Ammoniak . . . .  878 000 1 365 700
C h ilesa lp e ter ........................................  1 947 600 2 740 000
Kalkstickstoff . . .  ...................... 15 000 80 000
N o r g e s a lp e t e r ....................................  15 000 30 000

zus. 2 S55~60Ö 4 215 700

und daß schließlich auch die Aufnahmefähigkeit der Land
wirtschaft für künstliche Düngem ittel doch wieder 
begrenzt wird durch die Aufnahmefähigkeit des Marktes 
an landwirtschaftlichen Erzeugnissen. .

Unter Zugrundelegung eines Stickstoffgehaltes von 
15 %  für Salpeter und 20,50 %  für schwefelsaures Ammoniak 
hat die d e u ts c h e  L a n d w ir t s c h a f t  an Stickstoff ver
braucht

1912 1913
t  t

in Form von C h ile sa lp e te r ....................... 78 545 74 697
in Form von schwefelsaurem Ammoniak 87 125 94 300

Der Verbrauch dei Landwirtschaft an Stickstoff ist 
in Deutschland w eit größer als in den ändern Ländern. 
Näheres hierüber enthält die folgende Zusammenstellung.

Danach war der landwirtschaftliche Stickstoffverbrauch 
in der Form von schwefelsaurem Ammoniak in Deutsch
land in 1913 fast doppelt so groß wie in den an zweiter 
Stelle kommenden Vereinigten Staaten; den Verbrauch 
Englands und Frankreichs übertraf er um etwa das Fünf
fache. überraschenderweise steht Deutschland auch im 
Verbrauch von Stickstoff in der Form von Chilesalpeter 
m it 75 000 t  an der Spitze aller Länder, dicht gefolgt aller

dings von den Vereinigten Staaten (73 000 t), wogegen 
der Abstand von Frankreich (53 000 t) und noch mehr 
von England (20 000 t) sehr erheblich ist.

V e r b r a u c h  an  S t ic k s t o f f  in  d er  L a n d w ir t s c h a f t  
d er  w ic h t ig s t e n  L ä n d er  im  J a h r e  1913.

Verbrauch in Form von
schwefelsaurem

Ammoniak Chilesalpeter
auf Stick auf Stick

Menge stoff um Menge stoff um
gerechnet gerechnet

t t t t

D eu tsch la n d ......... 460 000 94 300 497 860 74 679
England ................ 97 000 19 885 133 000 19 950
Frankreich.............. 90 000 18 450 355 000 53 250
S p a n ie n .................. 57 000 11 685 13 800 2 070
Italien ..................... 29 500 6 047 44 600 6 690
Ö sterreich- U ngarn 16 000 3 280 7 150 1 072
Belgien .................. 42 000 8 610 308 200 46 230
H o lla n d .................. 8 000 1 640 183 000 27 450
Schweden .............. 1 3 5 0 ' 277 5 220 783
Dänemark ........... 700 134 4 900 735
Ä gypten ................ 2 000 410 23 S00 3 570
Nordamerika . . . . 235 000 48 175 485 000 72 750
Japan ..................... 115 000 23 575 21 700 3 255
J ava ....................... 57 000 11 685 15 000 2 250

Die Entwicklung der W e lth e r s te l lu n g  von s c h w e f e l - 
s a u r e m  A m m o n ia k  und C h ile s a lp e te r  von 1895 bis 
1913 ist in der folgenden Zahlentafel ersichtlich gemacht.

E n tw ic k lu n g  d er W e ltg e w in n u n g  v o n  
s c h w e fe l-  

s a u r e m A m m o n ia k  
t

C h ilesa  1 p e ter ,  

t

1895
1896
1897 
189S
1899
1900
1901
1902
1903
1904
1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913

310 000 
330 000 
375 000 
440 000 
480 000 
510 000 
523 000 
545 000 
576 000 
602 000 
637 000 
707 000 
807 000 
878 000 
951 000 

1 057 000 
1 181 000 
1 331 000 
1 391 000

1 229 000 
1 092 252 
1 077 011 
1 2S5 301 
1 391 9S6 
1 452 949 
1 259 900 
1 351 000 
1 467 700 
1 5.40 600 
1 733 S00 
1 800 500 
1 824 100
1 947 600
2 085 900 
2 436 200 
2 491 100 
2 552 700 
2 450 000

Im letzten Menschenalter hat sich die Gewinnung 
! von Chilesalpeter nur etwa verdoppelt, wogegen die Her- 
: Stellung von schwefelsaurem Ammoniak auf etwa das 

Viereinhalbfache gestiegen ist. Deutschland war an der 
W elterzeugung von schwefelsaurem Ammoniak in 1895 
nur m it einem Sechstel beteiligt, tiug  aber im letzten Jahr 
nicht viel weniger als die H älfte dazu bei.

Wie sich H e r s te l lu n g , V e r b r a u c h  und A u ß e n -  
ha n d e l D e u ts c h la n d s  in s c h w e fe ls a u r e m  Ä m m o n ia k  
in  dem Zeitraum 1895— 1913 entwickelt haben, is t  im ein
zelnen aus der folgenden Zahlentafel zu entnehmen.
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D e u ts c h la n d s  H e r s te l lu n g , V e r b r a u c h  u n d  A u ß e n  - 
h a n d c l in  s c h w e fe ls a u r e m  A m m o n ia k  1895— 1918.

Jahr
Her

stellung
Ver

brauch Ausfuhr Einfuhr
A u sfu h r(-f)  

und E in- 
fuhr- (—)
Ü berschuß

t t t t t

1895 50 950 79 000 1 336 29 203 _ 27 867
1890 69 900 96 000 ' 2 201 32 061 — 29 860
1897 84 900 113 000 2 623 33 113 — 30 490
1898 97 432 123 000 4 083 30 254 — 26 171
1899 100 840 128 000 1 353 28 808 27 515
1900 108 900 126 000 2 403 23 104 — 20 701
1901 113 316 142 000 9 841 44 407 — 34 566
1902 120 100 162 000 5 744 42 258 — 36 514
1903 134 100 164 000 5 591 35 168 — 29 577
1904 161 900 185 000 10 690 35 165 —t 24 469
1905 196 200 210 000 25 000 48 005 — 23 005
1906 251 000 220 000 38 000 32 154 5 846
1907 276 237 240 000 57 493 33 522 + 23 971
1908 298 197 200 000 72 000 47 265 + 24 735
1909 312 479 275 000 5S 722 58 132 + 590
1910 368 284 350 000 93 069 31 400 + 61 669
1911 418 472 370 000 74 368 24 463 +  49 905
1912 492 000 425 000 56 949 23 098 + 33 851
1913 549 000 460 000 75 868 34 629 a_ 41 239

Das wichtigste Gebiet in Deutschland für die Ge" 
winnung von schwefelsaurem Ammoniak ist der Obeiberg- 
amtsbezirlc Dortmund. Vom Jahre 1900 ab zeigt seine 
Gewinnung an schwefelsaurem Ammoniak, außerdem an 
Benzol und Teer, die folgende Entwicklung.

Jahr

I
schwefel-
saurem

Ammoniak
t

Terstellung an 

Benzol:
t

Teer
'

t

1900 36 504 12 000 77 088
1901 39 039 12 241 94 914
1902 45 433 12 839 109 723
1903 51 928 12 782 127 873
1904 68 483 17 645 175 863
1905 98 990 19 800 247 475
1906 144 300 26 400 360 750
1907 161 023 33 755 402 557
1908 175 919 29 738 439 797
1909 194 635 29 470 486 587
1910 223 708 42 765 503 340
1911 244 567 53 941 550 275
1912 300 105 60 401 675 236
1913 348 808 83 000 784 800

Geschäftsbericht der Deutschen Benzol-Yereinigiing über das Jahr 1913.

(Im Auszuge.)

Das Jahr 1913 war dem Absatz von 80er Benzol außer
ordentlich günstig. Obgleich durch die Inbetriebnahme 
einer großen Zahl neuer Anlagen die Herstellung im Inland 
um annähernd 40 %  gestiegen war, ist es der Vereinigung 
nicht allein möglich gewesen, die hergestellten Mengen 
stets in vollem  Umfang abzunehmen, sie befand sich sogar 
zeitweilig in Lieferungsverzug. Die Zunahme des Ver
brauchs und der Verlauf der Absatzverhältnissc 
spiegeln sich wider in der Entwicklung der englischen 
Tagesnotierungen für 90er ger. Handelsbenzol; diese stellten  
sich zu Anfang des Jahres auf 10 ]/2 d für 1 Gail. =  22,31 J l  
für 100 kg, stiegen fortgesetzt bis Mitte Mai auf eine Höhe 
von 1 s oder 25,50 J l  und hielten sich, abgesehen von  
einigen geringfügigen Schwankungen, auf dieser Höhe bis 
Ende des Jahres. j

Die Leichtbenzinpreise stellten sich dagegen im Berichts
jahr erheblich höher. In der Mitte des Jahres entbrannte 
zwischen den Bcnzingesellschaften ein heftiger Kampf, 
durch den die Benzinpreise sich zunächst von 58 auf 53 J l  er
mäßigten, um zum Jahresschluß sogar auf 4 7 . H zu sinken. 
Wenngleich diese Preisermäßigung auf den Verkauf von 
Benzol vorübergehend nachteilig einwirkte, so blieb der 
Kampf doch auf die Ablieferungen der Vereinigung ohne 
Einfluß, weil sie sich durch feste Verkäufe den Absatz der 
ganzen Herstellung gesichert hatte. Erst gegen Ende des 
Jahres ließen die starke Nachfrage und die Spannung auf 
dem Benzolmarkt nach. Die guten Absatzverhältnisse des 
Berichtsjahrs für 90er ger. Handelsbenzol sind im wesent
lichen darauf zurückzuführen, daß im Inland der Verbrauch 
bei stehenden Motoren und Automobilen eine Steigerung 
um mehr als 20 000 t, nämlich von 37 000 t  auf 58 000 t, 
gegen das Jahr 1912 aufzuweisen hat. D ieses günstige 
Ergebnis wurde erzielt einesteils dadurch, daß die Preise 
für Leichtbenzin sich dauernd erheblich höher als für

Benzol stellten und andernteils dadurch, daß die Erkenntnis 
von der vorteilhaften Verwendung des Benzols im A uto
mobilbetrieb in immer weitere Kreise dringt.

Die Ablieferungen der Vereinigung haben betragen
1912 1913

t t
an Farbw erke.......................................  30 870 30 752
an das A u s la n d ................................... 10 714 17 242
im K le in a b s a tz ...................................  36 870__________57 839

zus. 84 400 111 833

Die Zunahme des Verbrauchs der Farbwerke ist nur 
scheinbar, weil diese auf Grund der bestehenden Verträge 
vom Jahre 1913 an ihren Bedarf, den sic in frühem  
Jahren z. T. von Außenseitern bezogen haben, aus
schließlich von der Vereinigung entnehmen mußten und 
entnommen haben.

Gegenüber einer Gesamtdurchschnittsbeteiligungsziffer 
von 142 750 t  einschließlich der Mengen, deren Verkauf 
die Vereinigung auf Grund von besondern Verträgen 
bewirkt, stellen die Ablieferungen m it 111 833 t  eine durch
schnittliche Leistung von 78 %  dar. Der Unterschied  
zwischen wirklicher Leistung und Beteiligungsziffer ist 
darin begründet, daß die reinen Zechen m it einer E in
schränkung der Koksherstellung von 10-15 %  in den ersten 
Monaten des Jahres, die sich von Mai ab auf 20-25 % ,  
im Oktober-November weiter auf 35 %  und zu Ende des 
Jahres auf 45 % erhöhte, gearbeitet haben.

D ie zuerkannten Beteiligungsziffern, die zu Anfang 
des Berichtsjahrs 126 600 t  betrugen, sind auf 102 000 t  
zu Ende des Jahres angewachsen. Auch für das 
Jahr 1914 ist m it einer weitern Steigerung der 
Herstellung zu rechnen. Es wird notwendig sein, diesem  
Anwachsen durch Erweiterung der Verkaufseinrichtungen
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Rechnung zu tragen. Dabei ist vor allen Dingen anzustreben, 
einen großem Absatz im Automobilverkehr zu erreichen. 
D a sich jedoch der Verbrauch für diesen Zweck auf die 
Monate der guten Jahreszeit beschränkt, wird es erforder
lich sein, für größere Lagerungs-Einrichtungen Sorge zu 
tragen. Die bisher auf diesem Gebiet erreichten Absatz
ziffern, die sich im Jahre 1911 auf 2 900 t, im Jahre 1912 
auf 6200 t und im Jahre 1913 auf 17 700 t stellen, sprechen 
für eine weitere günstige Entwicklung, zumal die Frage 
der Ebenbürtigkeit des Benzols m it dem Benzin durch die 
in letzter Zeit bei zahlreichen W ettfahrten erzielten Ergeb
nisse als vollständig gelöst betrachtet werden muß.

Unter Berücksichtigung der gesteigerten Herstellung 
war der Absatz von T o lu o l befriedigend, während für

S o lv e n tn a p h t h a /X y lo l  eine wesentliche Erhöhung des 
Absatzes gegen das Vorjahr nicht erreicht wurde und 
som it zeitweilig die Erzeugung nicht voll abgenommen 
werden konnte.

1912 1913
Es wurden abgesetzt t  t

an Toluol (R o h w a r e ) ...........................  9 237 12 192
., Solvcntnaphtha/X vlol

(Rohware) .    12 274 12 909
so daß die Beschäftigung in % %

Toluol ..............................................  61 66
Solventnaphtha/X ylol . . . .  50 43

betrug. O

Technik.
Slchcrlioitsschranke für Förderseil ächte. Am Anschlag 

der IV. Sohle des Schachtes II der Zeche Julia is t  eine 
Sicherheitsschranke angebracht worden, die ein Hinein
schieben der Förderwagen in den Schacht bei Abwesen
heit des Förderkorbes verhindern soll, und deren Bauart 
aus nachstehender Abbildung hervorgeht.

Die Achse a der Schranke ist  
seitlich vom \ Förderkorb etwa 
60 cm [über dem Anschlag ver
lagert und an beiden Enden mit 
starken {Klinken b versehen, die 
gewöhnlich ^wagerccht liegen.
Zwischen diesen Klinken sind 
zwei Rollen [c und auf der en t
gegengesetzten Seite ist das Ge
wicht d  an der Achse a ange
bracht. Der ankommende Förder
korb drückt die Rollen nach unten 
und bringt dam it gleichzeitig die 
Klinken in die {senkrechte Lage, 
wodurch der Schacht zum Auf
schieben der Förderwagen freige- 
geben wird. Verläßt der„Korb die 
Sohle,i so nehmen Rollen und
Klinken infolge der Wirkung 
des Gewichtes d  wieder die wagerechte Lage ein und 
versperren den Schacht.

Die Einrichtung ist seit mehr als einem Jahr in Betrieb 
und arbeitet einwandfrei.

Verwendung von Atmungsgeräten auf rheinisch-west
fälischen Zechen im Jahre 1913. Dem auf den Inter
nationalen Kongressen für Rettungswesen und Unfall
verhütung mehrfach geäußerten Wunsch, daß über jeden 
Fall der Verwendung von Atmungsgeräten in den Fach
zeitschriften nach Möglichkeit berichtet werden möge, soll 
im folgenden durch eine Aufzählung der bekannt ge- 
woi denen Fälle entsprochen werden, in denen Atm ungs
geräte auf Zechen des rheinisch-westfälischen Bezirks im  
Jahre 1913 Verwendung gefunden haben1.

Lei Unglücksfällen sind im Jahre 1913 keine Atm ungs
geräte benutzt worden, da sich keine großem Explosionen  
ereignet haben. Zu Brandbekämpfungs- und ändern 
Arbeiten hat man sie jedoch häufiger herangezogen. Ins

1 D iese Z usam m enstellun g lat dem  Jah resb erich t für 1913 des V er
e in s  für d ie  b ergbaulich en  In teressen  im  O berbergam tsbezirk  D ort
mund entnom m en.

gesamt sind 26 Verwendungsfälle m itgeteilt worden, von 
denen folgende ein besonderes Interesse verdienen.

In einem Aufbruchschacht einer Zeche bei Reckling
hausen war beim Abschießen am 29. Nov. 1913 das die 
Bewetterung vermittelnde Vorbohrloch zugeworfen worden, 
so daß sich in dem 32 m hohen Aufbruch Schlagwetter an
sammelten. Um das Bohrloch freizumachen, fuhr der 
W ettersteiger m it einem Steiger und einem Hauer, alle 
drei m it Dräger-Helmgeräten ausgerüstet, in dem- blinden 
Schacht hoch. Trotzdem sie sehr langsam vorgingen und 
auf jeder der 9 Ruhebühnen pausten, äußerte der W etter
steiger schon während des Aufstieges auf der 5. Bühne: 
»Ich spüre schon etwas« und später: »Ich spüre immer 
mehr«. Er ging jedoch bis zur obersten Bühne mit. Hier 
klagte er über heftige Kopfschmerzen und trat den Rück
weg an. Gleich darauf riß er m it den W orten: »Ich bekomme 
keine Luft mehr!« den Helm herunter und stürzte im 
nächsten Augenblick ab. Er konnte erstir nach langem  
Bemühungen als Leiche geborgen werden.

Beim Sturz war das Atmungsgerät losgerissen worden 
und auf einer Ruhebühne liegen gebheben. Der Beamte, 
der es auffand, ein Führer der Rettungstruppe, stellte fest, 
daß der Ausatmungsschlauch vom Helm abgeschraubt 
und der Einatmungsschlauch dicht am Einband ein
gerissen war. Die letztgenannte Beschädigung sowie einige 
Verbeulungen am Gerät sind zweifellos auf den Sturz 
zurückzuführen. Die weitere, unter Hinzuziehung eines 
Beamten der Hauptstelle für das Rettungswesen vor
genommene sorgfältige Untersuchung ergab, daß die 
Pneumatik des Helm s leer und das Ventil offen war, ferner 
war die Verbindung des Einatmungsschlauchs m it dem  
Helm so fest zugeschraubt, daß sie sich nur schwer lösen 
ließ und der Dichtungsring Verdrückungen aufwies. 
Reduzierventil und Injektor waren in Ordnung^ und 
arbeiteten vorschriftsmäßig.;..^^1“ **
VJ Da die beiden'Zeugen (Steiger und) Hauer) erklärten, 
sie hätten die Atmungsgeräte, bevor sie den Stapel be
traten, genau geprüft, dürfte es für den Unfall nur folgende 
Erklärung geben: Beim Vorgehen in dem heißen Stapel 
war dem W ettersteiger der Helmdruck unangenehm ge
worden, und er lockerte deshalb durch Öffnen des Ventils 
ein wenig die Pneumatik. Infolgedessen drangen Schlag
wetter in den Helm , die Atmung wurde schwerer, und es 
stellten sich Kopfschmerzen ein. Der W ettersteiger wurde 
dadurch immer unruhiger und drehte weiter an den Helm 
verschraubungen, wobei er schließlich das Pneum atik
ventil ganz öffnete und den Schlauch auf der Ausatm ungs
seite losschraubte. Die Annahme, daß er diesen Fehler
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begangen hat, obwohl er Oberführer der Rettungstruppe 
war und die Tragweite seines Handelns kennen m ußte, 
wird wohl dadurch bestätigt, daß er sich später sogar de n 
Helm vom Kopf riß. Die Schuld an dem Unfall kann ein er 
Unvollkom menheit des Atmungsgeräts nicht zugeschrieben 
werden.

Auf einer Zeche bei W itten war Anfang Januar 1913 
ein Brand ausgebrochen, an dessen Abdämmung 8 Mann 
m it Schlauchgeräten und freitragbaren Atmungsgeräten, 
Bauart W estfalia, 6 Stunden lang arbeiteten. Im all
gemeinen bewährten sich die Atmungsgeräte, nur riß bei 
einem freitragbarenr Gerät deri. Einatmungsschlauch durch.

Auf einer Zeche bei Dortmund war Ende Januar auf 
der III. Sohle ein Brand ausgebrochen. Nach zehntägiger 
anstrengender Arbeit, bei der freitragbare Geräte, Bauart 
Westfalia, u. zw. sowohl m it Helm- als auch m it Mund
atmung verwendet wurden, gelang es, den Brand zu 
löschen. Die Atmungsgeräte haben sich bewährt. Nach 
Angabe der bei den Abdämmungsarbeiten beschäftigt 
gewesenen Leute und der Verwaltung ist bei starker Rauch
entwicklung die Helmatmung angenehmer, jedoch konnte 
mit ihr keine besondere Arbeitsleistung erzielt werden. 
Bei geringer Rauchentwicklung und angestrengter Arbeit 
sei dagegen die Mundatmung vorzuziehen.

Auf einer Zeche bei Gelsenkirchcn war Anfang 
Februar 1913 auf der V. Sohle in einer Bremskammer ein 
Grubenbrand ausgebrochen. Das Feuer fraß sich binnen 
kurzer Zeit den Bremsberg abwärts bis zur VI. Sohle durch. 
Die Lösch- und Abdämmungsarbeiten, bei denen vielfach 
freitragbare Geräte verwendet wurden, erforderten mehrere 
Wochen.

Auf einer Zeche bei Essen entstand im Bergeversatz 
eines Flözes zwischen der II. und III. Sohle ein Brand, zu 
dessen Absperrung Brandmauern auf der I., II. und III. 
Sohle gesetzt werden mußten. Bei ihrer Herstellung wurden 
Atm ungsgerätc verwandt, u. zw. beim Mauern selbst 
Schlauchgeräte, beim Herbeischaffen des Materials Sauer
stoffgeräte. Beide Arten von Atmungsgeräten haben sich 
bewährt.

Auf einer Zeche bei Bochum war im März in einem  
fast vollständig verhauenen Feldesteil von Flöz: Kreften- 
scheer ein Brand ausgebrochen. Mit Hilfe von Atm ungs
geräten wurden mehrere Strecken abgemauert. Trotzdem  
fraß das Feuer weiter, und die Brandgasc drangen an 
ändern Stellen durch. D a die Gase die Bewetterung 
mehrerer Bauabteilungen gefährdeten, mußte zu umfang
reichen Abdämmungsarbeiten geschritten werden. Man 
setzte 15 Branddämme, mauerte einen Stapel 15 m hoch 
m it Zementmörtel aus und hintergoß die Mauer noch mit 
Zement. Bei den fünf Wochen lang Tag und Nacht fort
gesetzten Arbeiten wurden beim Mauern Schlauchgeräte, 
beim Herbeitragen des Materials Sauerstoffgeräte benutzt. 
In den Schlauchgeräten konnten die Leute bei hin
reichender Luftzuführung 4 Stunden und länger arbeiten. 
In den Sauerstoffgeräten hielten sie es jedoch bei der 
großen H itze nur sehr kurze Zeit aus, so daß häufig ge
wechselt werden mußte. Die freitragbaren Geräte hatten  
Helmatmung. Da die Luft klar war und die Lampen gut 
brannten, ließen sich die Arbeiter wiederholt dazu ver
leiten, die Helmklappe zu öffnen, um sich abzukühlen. 
Dadurch kamen mehrfach leichte und auch schwerere B e
täubungen vor. Um  solche Unfälle zu vermeiden, mußte 
ein Beamter dauernd die Arbeit beaufsichtigen.

Auf einer Zeche bei Dortmund war durch Selbst
entzündung des Ölschalters an einem elektrischen Haspel 
ein Grubenbrand entstanden, der die Holzzimmerung 
ergriff und sich durch ein Überhauen weiter fortpflanzte. 
Es waren sehr umfangreiche Abdämmungsarbeiten nötig.

die fünf Wochen beanspruchten. Hierbei kamen freitrag
bare und Schlauchgeräte wiederholt zur Benutzung. Bei 
den freitragbaren Geräten bevorzugten die Arbeiter die 
Mundatmung, weil sie hierbei ein freieres Gesichtsfeld 
hatten und nicht so sehr unter der Hitze litten wie im  
Helm.

Auf einer Zeche bei Dortmund wurden Anfang Juli bei 
einem Brand kurze Zeit freitragbare Atmungsgerätc ver
wandt, um den Brandgasen einen ändern Abzug zu ermög
lichen. Hierbei versagte ein Atmungsgerät, als es in Be
nutzung genommen werden sollte. Die Untersuchung 
ergab, daß sich bei der Beförderung des Geräts zur Unfall
stelle die Atmungsklappe im Mundstück infolge der Er
schütterung festgesetzt hatte.

Auf einer Zeche bei Gelsenkirchen war im Juli in einem  
Ortsquerschlag dicht an einem Stapelschacht durch Un
vorsichtigkeit von Elektrotechnikern ein Brand entstanden, 
der einen großen Holzhaufen ergriff. Zur Erkundung der 
Feuerausdehnung in der stark verqualmten Abteilung sowie 
zum Vorbauen eines Wetterscheiders wurden freitragbare 
Atmungsgeräte verwandt.

Auf einer Zeche bei Herne war in einer W etterabzug
strecke ein Grubenbrand entstanden. Zur Herstellung 
eines vorläufigen Dam m es wurden Atmungsgeräte ver
wandt. Die zunächst m it diesen Arbeiten beauftragten 
Leute Versagten jedoch, vermutlich weil sie z. T. schon vor 
Anlegung der Atmungsgeräte Brandgase eingeatmet hatten. 
Später gelang es jedoch, den Damm zu errichten.

Auf einer Zeche bei Dortmund wurden im August 
mehrere Tage lang freitragbarc Atmungsgeräte zur Unter
suchung eines Brandherdes und zur Förtschaffung von 
Geräten und Gezähestücken aus der Nähe des Brand
herdes sowie zu Revisionsfahrten im Bereich des Brandes 
verwandt. Im September und Oktober fanden auf der
selben Zeche freitragbare und Schlauchgeräte mehrere Tage 
lang bei Abdämmungsarbeiten eines im Flöz Girondelle 
ausgebrochenen Grubenbrandes erfolgreiche Verwendung.

Ein tödlicher Unfall hat sich leider bei einer Übung 
m it Atmurigsgeräten inT Übungsraum über Tage eroignet. 
Ein Fahrhauer, der etwa % Jahr Mitglied d er-R et
tungstruppe einer Grube bei Hamm war und in dieser Zeit 
18 Übungen gemacht hatte, übte am 8. Oktober m it einem  
Westfalia-Mundgerät, Modell 1909. Nachdem er hinter
einander 5000 mkg geleistet hatte, ging er im Übungs
raum langsam auf und ab und setzte sich schließlich auf 
eine dort liegende Lutte. Plötzlich bemerkte der an
wesende Führer, daß er umfiel. Man brachte ihn sofort 
heraus und stellte, da er nur schwach atm ete, sofort mit 
aller Vorsicht Wiederbelebungsversuche an. Er lebte 
noch 9 Stunden, aber ohne voll zum Bewußtsein zu 
kommen. Der Totenschein lautete auf »Vergiftung durch 
Rauchgase«. Eine Obduktion ergab jedoch, daß der Mann 
an Gehirnschlag gestorben war. Es war ein noch junger, 
vollständig gesunder und sehr kräftiger Mann, auch zeigten 
die Arterien keinerlei Verkalkung, ihre Wandungen waren 
aber auffallend dünn, was nach Ansicht der Ärzte die 
Sprengung der Arterie zweifellos beschleunigt hatte. Die 
eigentliche Ursache, die den Anlaß zum Tode gegeben hat, 
konnte nicht festgestellt werden. D ie Temperatur im  
Übungsraum und der Überdruck im Atmungsgerät waren 
nicht hoch. Die kurz vor dem Unfall geleistete Arbeit war 
wohl beträchtlich, ist aber von ändern vielfach noch weit 
übertroffen worden.
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Markscheidewesen.
Beobachtungen der Wetterwarte der Westfälischen ßerggewerkschaftskasse im April 1914.

05i—i

L u ftd ru ck ,  
zu rückgefüh rt auf 0° 

MeereshOhe
C und

Unterschied
zwischen
Maximum

L u ftte m p e r a tu r
Emerschid
IwliChtO
Uaiimum

W ind
R ich tu n g  und G esch w in d igk eit in m /sek  

b eob ach tet 30 m  über dem Erdboden  
und in HO m  M ecreshöhe

N ie d e r 
sc h lä g e

' u M axi- | M ihi- Minimum M axi i M ini Minimum R egen liöh eP-i mum Zeit i mum Zeit mum Zeit mum Zeit M aximum Zeit M inim um Zeit
mm mm mm »0 »O °c mm

1. 770,0 0 V 761,8 12 N 8,2 +20,4 2 N + 6,5 7 V 13,9 s 5 2 -3 N W 2 7 -8 N ___ _

2. 761,8 0 V 758,2 6 N 3,6 + 17,8 4 N + 10,0 7 V 7,8 s 4 10-11 V W <0,5 11-12 N 4,3
3. 762,3 12 N 758,6 2 N 3,7 +13,0 4 N + 8,2 12 N 4,8 w 2 5—6 V W <0,5 7 -9 N —

4. 762,6 12 N 761,0 4 N 1,6 + 12,5 3 N + 6,0 6 V 6,5 w 3 5—6 N W < 0 ,5 0-3 V —
5. 762,7 2 V 755,5 12 N 7,2 +13,0 1 N + 5,0 4 V 8,0 so 8 3 -4 N s 2 0-1 V 1,0
6. 755,5 0 V 745,0 8 V 10,5 +13,0 5 N + 6,2 12 N 6,8 w 10 9-1 0 V s 4 7 -8 N 18,5
7. 751,6 0 V 747,2 12 V 4,4 +10,5 6 N + 4,0 1 N 6,5 w 7 4 - 5 N s 2 9-11 N 4,1
8. 755,0 12 N 746,5 4 V 8,5 + 9,5 2 N + 4,2 9 V 5,3 s o 6 2-3 V s 3 7-8 N 2,7
9. 760,4 12 N 755,0 0 V 5,4 + 11,4 6 N + 5,0 2 V 6,4 s 4 0 -1 N SW 2 7-9 V 0,9

10. 761,5 10 N 758,7 7 V 2,8 +14,5 4 N + 7,1 4 V 7,4 OSO 7 8-10 V s 2 7 -8 N 0,7
11. 762,9 12 N 759,2 4 N 3,7 +21,0 5 N + 8,9 7 V 12,1 SSO 5 4 -5 N SW 2 9-10 N 0,8
12. 767,5 *10 V 762,9 0 V 4,6 +15,6 6 N + i ,0 8 V 8,6 w 4 3 -4 V w <0,5 7 -8 N 0,1
13. 767,1 0 V 763,7 12 N 3,4 +21,0 5 N + 7,0 6 V 14,0 s 3 11-12 N S <0,5 10-11 V —
14. 771,2 12 N 763,2 3 V 8,0 +14,5 0 V + 5,8 12 N 8,7 w 6 5 -6 N w 2 8 -9 V 0,2
15. 775,1 12 N 771,2 0 V 3,9 + 10,0 3 N + 4,5 7 V 5,5 NW 3 9-10 N N 1 11-12 N
16. 775,1 0 V 772,6 6 N 2,5 + 14,0 5 N + 2,5 6 V 11,5 N 4 0-1 N N 1 3 -4 V —

17. 772,8 0 V 769,4 6 N 3,4 + 14,5 ' 4 N + 2,5 7 V 12.0 N 7 4 -5 N N 2 5 -8 V —
18. 771,7 10 V 768,8 6 N 2,9 +16,0 4 N +  3,0 6 V 13,0 N 7 1 -4 N N 3 0-1 V —
11!. 770,4 6 V 768,2 5 N 2,2 +20,3 3 N + 5,0 5 V 15,3 N '6 3 -5 N N 2 6-7 V _ _

20. 770,3 12 N 76S,9 6 N 1,4 +21,0 3 N + 6,0 5 V 15,0 N 5 6-7 V N 2 1-3 V ' —
21. 770,5 2 V 769,0 6 N 1,5 +22,6 2 N + 6,0 5 V 16,6 N 3 1-2 V N <0,5 5—11 V —
22. 769,6 0 V 767,5 4 N 2,1 +23,5 1 N + 10,8 5 V 12,7 W 5 3 -4 N S 1 8-11 N —
23. 769,9 12 N 768,0 3 N 1,9 + 18,5 1 N + 7,5 12 N 11,0 W 5 3 -4 N s 1 0 -4 V —
24. 770,2 8 V 767,3 12 N 2,9 + 13,0 12 V + 3,5 4 V 9,5 W 5 1—2 N s <0,5 2-3 V —
25. 775,3 12 N 766,9 3 V 8,4 +12,4 2 N + 2,8 12 N 9,6 w 4 6-8 N w 1 4 -5 V 2,0
26. 776 5 11 V 774,6 8 N 1,9 +11,5 4 N + 2,0 5 V 9,5 N 2 1-4 V N < 0,5 11-12 N
27. 775,1 1 V 772,4 6 N 2,7 +16,5 3 N + 3,5 4 V 13,0 NW 3 4—5 N N <0,5 4 -8 V — .

28. 773,1 1 V 767,2 12 N 5,9 +16,2 5 N + 5,0 5 V 11.2 N 3 7-8 V N 1 10-12 N —
29. 767,2 0 V 760,3 8 N 6/9 +24,5 4 N + 6,8 6 V 17,7 N 2 4-7 V N <0,5 7-10 V —

30. 760,9 : 2 V 758,4 3 N 2,5 +16,3 9 V + 5,6 12 N 10,7 NW 4 8-12 N N 1 2 -5 V 0,8

Magnetischo Beobachtungen zu Bochum. Die westliche 
Abweichung der Magnetnadel vom  örtlichen Meridian betrug;

Marz um 8 Uhr um 2 Uhr März um 8 Uhr um 2 Uhr
vorm. nachm.

1914
vorm. nachm.

1914 ■ 1 ,
/ O | £ O 7. A

11 11,5 11 25,4 17. 11 19,8 11 26,3
■> 11 20,8 11 ; 25,2 18. 11 20,3 11 24,7
3. 11 21,7 11 24,3 19. 11 19,2 11 24,6
4, 11 20,7 ' 11' 25,5 20. 11 19,2 11 25,4
5. 11 20,5 11 24,5 21. 11 48,9 11 25,5
6. 11 20,5 11 24,5 22. 11 19,0 11 25,5
7. 11 22 2 

Tl s
11 23,8 23. 11 19,3 11 25,5

8. 11 11 24,2 24. 11 18,7 11 25,6
9. 11 21,0

19,8
11 26,6 25. 11 18,5 11 27,2

10. 11 11 26,0 26. 11 18,4 11 25,5
11. 11 18,8 11 25,4 27. 11 15,2 11 25,1
12. 11 19,6 11 26,1 28. 11 18,6 11 26,7
13. 11 18,4 11 25,8 29. 11 17,9 11 25,2
14. 11 20,5 11 26,0 30. 11 18,7 11 27,3
15. 11 19,6 11 27,5

25,0
31. 11 18,5 11 27,4

16. 11 20,3 11 Mittel H 19,59 H ! 25,62

Monatssumme 31,1
Monatsmittel aus 27 Jahren 51,4

(?“ t  1888)

Volkswirtschaft und Statistik.

Ein- und Ausfuhr des Deutschen Zollgebiets an Stcin- 
und Braunkohle, Koks und Briketts im März 1914.
(Aus N . f. H., 1. u. L.)

Monatsmittel 113. 22,6 L
Beobachtungen der Erdbeben-Station der Westfälischen 

Berggcwcrkschaftskasse in der Zeit vom 27. April bis 4. Mai 
1914. Erdbeben sind nicht aufgetreten.

Bodenunruhc: 27. bis 4. sehr schwach, am 2S. nachm. . 
zwischen 1 und 2 Uhr einige schwache lange Wellen.

M
1913

t

ärz
1914

t

Jan.
1914

t

— März
±  1914 

gegen 1913 
t

S te in k o h le
E in fu h r  ..................... 709 229 .796140 2 125 212 52 631

Davon aus:
Belgien .................... 29 621 16 871 59 041 19 355
Großbritannien . .  . 600 483 698 712 1 820 219 — 42 561
den Niederlanden . 38 388 39 411 127 998 _ i— 11838
Österreich-Ungarn 40 530 40 855 116 676 — 2 211

A u sfu h r  ..................... 2 818 596 2 914 719 9 031 341 + 568170
Davon nach:

Belgien .................... 524 075 524 385 1 532 598 + 176 356
Brit. M itt................. 3 500 15130 25 403 + 15 873
Dänemark .............. 9 827 22 214 83 251 + 40 494
F ran kreich .............. 269 979 405 770 1 033 081 + 305 941
Griechenland.......... 5 420 500 9 725 5 742
Großbritannien . . . 3 550 971 8 098 -L . 2 418
I ta lie n ....................... 71162 62 860 252 574 + 28 058
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März Jan. --  März
1913

t
1914

t
1914

t

±  1014 
gegen 1013 

t

den Niederlanden .
Norwegen ................
Österreich-Ungarn 
Rumänien ...............

584 766 
1 620 

1 010 435 
21 277

491 151 
532 

883 753 
4 383

1 563 224 
3 046 

3 028 039 
11 792

— 79 650 
+  91 
-3 2 2 1 5 4
-  44 411

R u ß la n d .................. 124 240 254 989 789 913 + 360 386
Schweden.................. 5 926 10 596 43 307 -t- 15538
der S ch w e iz ........... 132 947 123 787 374 473 — 10 682
Spanien .................. 20 773 32 105 87 328 + 32 760
Ä g y p te n .................. 870 17 672 23 345 + 17 477
Algerien ................... 2 718 14 383 33 821 + 25 559
Brit. Indien .......... 5 565 17 615 -  1966
Bedarf für fremde 

S ch iffe ................... 20 319 26 231 65 811 — 15197
B r a u n k o h le

E in fu h r  ..................... 664 108 587 252 1 527 461 - 2 0 5  058
Davon aus: 

Österreich-Ungarn 664101 587 243 1 527 419 - 2 0 5  075
A u sfu h r  .................... 5 y38 4 389 20 520 + 790

Davon n ach :
den Niederlanden . 
Österreich-Ungarn

940 
4 745

802 
3 473

2 293 
18 078

-  1715 
+  2 434

K o k s
E in fu h r  ............ 49 365 68 692 138 031 -  1965

Davon aus:
Belgien .................... 42 220 63 937 119 358 46
F ran k reich .............. 1 446 200 1 152 -  2 915
Großbritannien . . . 
den Niederlanden,. 
Österreich-Ungarn

2 187 
2 004 
1208

1 677 
833 

1 994

7 390
4 082
5 724

+  3119 
-  2 239 
+ 468

A u sfu h r  ..................... 563 977 414 407 1 356 887 — 345 865
Davon nach:

Belgien .................... 95 711 67 215 208 534 -  75 430
Dänemark ..............
F ran k reich ..............
Griechenland...........

3 839 
228 952 

300

3126 
125 724 

4 735

12 277 
430 163 

5 905

-  5 473 
- 2 6 3  640
— 650

Großbritannien . . .
I t a l ie n .......................
den Niederlanden . 
Norwegen ................

135 
17 430 
25 606 

6 315

153 
6 929 

19 795 
4 795

279 
41 222 
77 286 
16 203

-  4 551
-  15 626
-  8 468 
+ 3 690

Österreich-Ungarn 
R u ß la n d ..................

90 227 
33 848

75 448 
32 580

245 351 
97 071

— 27 553 
+ 18193

Schweden ................ 11 610 8 280 24 520 -  5 418
der S ch w e iz ........... 24 022 23 855 109 727 + 16616
Spanien .................. 1 225 1325 8 878 -  1 190
Chile ......................... 7 985 16 605 29 515 + 7 558
Mexiko ..................... 5 813 8 900 17 028 + 8 605
den Ver. Staaten  

von Amerika . . . 1 343 3 415 6 336 + 4 993
S te in k o h le n 

b r ik e t t s
E in fu h r  .................... 2 321 2 836 6 946 + 715

Davon aus:
Belgien .................... 1 951 1264 3 091 -  1631
den Niederlanden . 

A u s fu h r  ....................
321 

223 763
1 501

191 882
3 666 

564 528
+ 2 245 
-  49 093

Davon nach : 
Belgien ..................... 48 573 49 254 133 798 + 24 555

7 202 12 540 27 887 + 5 514
F ran k reich .............. . 20 834 26 502 85 534 + 12 285
I ta lie n .......................
den Niederlanden . 
Österreich-Ungarn 
der S ch w eiz ...........

19 839 
27 322 
15 516 
69 280

11 880 
21 919 

6 452 
49 655

25 750 
80 218 
19 760 

148 599

-  18 064
-  9 787
-  39 815
-  37 715

Aleerien ................... 6 275 6 550 8 950 -  2 405

Mä
1913

t

rz
1914

t

] a n .—
1914

t

-März
±  1914 

geg en  1913 
t

B r a u n k o h le n 
b r ik e t ts

E in fu h r  . \ ..................................

Davon aus:
10 718 8 916 37 398 + 1 705

Österreich-Ungarn 10 691 8 867 37 237 + 1 658
A u sfu h r  .................... 61101 71 350 243 563 — 18 409

Davon nach:
Belgien .................... 9147 9 799 29 995 + 1 049
Dänemark .............. 2 985 4 621 18 940 4- 8 692
F ran kreich .............. 4 886 7 103 24 640 4- 5 451
den Niederlanden . 22 811 23 434 77 423 ___ 5 195
Österreich-Ungarn 6 554 6 649 23 943 - 35 125
der S ch w eiz ............ 13 567 17 933 60 478 + 3 792

Einfuhr englischer Kohle über deutsche Hafenplätze im 
Mürz 1911- (Aus N. f. H., I. u. L.)

J a n .-
1914

Me

1913
irz

1914
Marz 

+  1914

t t t
gegen 1913

t
A.überHafenplätze 

an der Ostsee 
M e m e l................. 4 185 10 434 16 805 992
Königsberg-Pillau 5 794 19 055 45 993 — 181
Danzig-
Neufahrwasser . 10 822 14 437 32047 1418

Stettin-
Swinemünde . . 61 626 20 574 65 343 _ 102 622

Stolzenhagen- 
Kratzwieck . . 9 112 36 189 127 765 + 79 169

Rostock- 
Warnemünde , 4 600 5134 16 095 3 019

Wismar . . . . 7 730 1S82 21 295 — 5 594
Lübeck- 
Travemünde- 
Herrenwyk . . 6 760 7 233 14377 19 369

Kiel-Neumühlen
u. Dietrichsdorf 16 034 15 148 56 048 _ 9 763

Holtenau . . . . 6 918 5 278 18 906 — 172
Flensburg . 14 634 14121 42 898 +. 1244
Andere 

Ostseehäfen . . 11 649 7 629 27 238 — 6188
zus. A 159 864 157 114 484810 — 68 905

B. über Hafenplätze 
an der Nordsee 

Tönning . . . . 2014 2 756 4 034 6 658
Rendsburg- 
Audorf . . . . 20 738 14 425 37 371 _ 134

Brunsbüttelkoog — 1861 15 856 + 2 461
Hamburg . . . . 279 822 327 090 828506 + 13 244
A lt o n a ................. 37 112 34 045 118 727 _ 19 716
Harburg . . . . 34 220 121167 202 134 + 83 025
Bremen- 

Bremerhaven . 18 603 19 069 67 781 + 13 810
Oslebshausen 

bei Bremen . . _ 4 383 16 OoO .+ 16 050
Andere 

Nordseehäfen . 11851 5 925 20 538 — 8 777
zus. B 404 360 530 721 l 310 997 + 93 305

C. überHafenplätzc 
im Binnenlande 

Emmerich . . . 31 452 7 528 17 249 61961
Andere 

Hafenplätze im 
Binnenlande . . 4 733 1.118 3 490 8142

zus. C 36 185 8 646 20 739 — 70 103
Gesamteinfuhr 
über deutsche 
Hafenplätze . . 600 409

4 l

696 481 1 816 546 45 703
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Versorgung Groß-Berlins mit Kohle im März 1914.

Herkunfts
gebiet

Empfang 
1913 j 1914 

t  I t

D avon auf dom  
W asserw ege
19131 1914

Verbrauch1
1913

t

1914
t

A. S te in k o h le n , -k o k s  und  - b r ik e t t s
E nglan d .............
W estfalen...........
Sachsen...............
Oberschlesien . .  
Niederschlesien.

132 809 
58 852 

2 888

176 289 
21353 

821
139 490 132 822 
30 076; 19 974

Se. A
' + 1914 gegen 1913

B ö h m en ...........
Preußen und 

Sachsen
Kohle . .  
Briketts

68 012 
9 412

20 940 
2 002
100 H66

113194 
5 728

85 272 
3 704

+  107 532
364 115J351 259 

— 12 856
B. B r a u n k o h le n

1 535, 1 354

104 536 
50 761 

2 853 
70 823 
18 671

151 271 
21 003 

821 
126 832 

19 895

1 S49: 1 055 
182129|161 840

Se. B
+ 1914 gegen 1913

185 513j 164 249 
- 2 1  264

Se. A u. B  
+  1914 gegen 1913

E nglan d ...............
W es tfa le n ...........
Sachsen ...............
Oberschlesien . ., 
Niederschlesien..

S iT Ä
+ 1914 gegen 1913

549 628|515 508 
- 3 4 1 2 0

207898 247 644 319 822 
+ 72 178 

und - b r ik e t t s
1 535! 1 354

148'

148| — 
- Í 4 S

1 849Í 1 015 
180 096! 161 385
183 480| 163 754 

-  19 726
431 124|483 576 

+ 52 452
loo 514(207898 
+ 107 384 

[" J a n u a r b is  M ärz ;
A. S te in k o h le n , -k o k s  u. - b r ik e t t s

258 823Í300 363 
159 979! 97 431 

7 918 3 807
375719 

89 647
892 086

258 419 
59 117

719 137
-  172 949

10S 143
14 537

26 683 
2 887

172582 
18 092

S9 797 
4134

150 550:084605 
+ 134 055

190 241 
119 895 

7 811 
162 375 
61 574

541 926

250 736 
90 511 

3 775 
227 629 
56 198

628 849

B. B r a u n k o h le n  und
+ 86 923 

- b r ik e t t s
B öh m en ...........
Preußen und 

Sachsen
Kohle . .  
Briketts

5 414

4 626 
560 569

4 976

4 353 
564 799

Se. B
±  1914 gegen 1913 

Se. A u. B 
+  1914gegenl913

570 6091574 128 
+  3 519

1 462 695) 1 293 205
- 1 6 9  430

322;
108

322|
— 214

108

150 872128 47 13 
+ 133 841

5 414 4 976

4 581Í 4 313 
554 486 562 801
564 481 ¡572 090 

+ 7 609
1 106 407(1200 939

+ 94 532
1 O hne E isen b n h n d ien śtk oh le, w elch e  b ish er  im  B rennstoffverbrauch  

m iten thalten  war.

lvohlenverbrauch1 im Deutschen Zollgebiet im März 1914.

Monat F örderung

t

E infuhr j A usfuhr ; Verbrauch

(K oks und B rik etts  a u f K ohle  
zurückgerechnet)

t  I t  i t
1913 Steinkohle2

Januar., 
Februar , 
März . . .

16 536 115 
15 608 956 
15 413 378

Jan.—März 47 558 449
1914

1anuar........
F eb ru ar., . .  
März ...........

16 690 352° 776 608 
15 143 360 645 141
16147 953 ! 886 816

729 617 
858 789 
774 653

2 363 059

Jan.—März 
±  1914 gegen 1913

3 382 076
4 081 131 
3 739 416 

11 2107173

3 587 7603
4 080 004 
3 622 542

13 883 656 
12 386 611 
12 448 615 
38 7107913

138792003 
11 708 497 
13 412 227

47 981 665 i 2 308 565 11 290 306 38 999 924 
4 423 216 ;— 54 494 + 79 589 +  289 133

t B is zur endgü ltigen  a llg em ein en  R egelu n g  der F ra g e  der F e s t
s te llu n g  des K ohlenverbrauchs — s. den A ufsatz in Nr. 21/1913 d. Z., 
S. 822 — w erden w ir  in unserer Z eitsch r ift d ie  V erb rau ch sziffern  nach  
dem  b ish er ig en  V erfahren berechnen, d. h . S te in k o h len k o k s w ird bei der  
E in- und A u sfu h r  unter A nnahm e eines A usbringens von 78°/o au f K ohle  
zurückgereehnet, für S tein k oh leu b rik etts  w ird ein  K oh legoh alt von 92 0/0 
angenom m en. F ür B rau n k oh len b rik etts  is t  b e i der E infu hr e in  K ohle
g e h a lt von  1650/0, b e i der A usfuhr ein so lch er von 2200/„ zugrund e ge legt.

i  E in sch l. B rau nkoh len koks, der se it  1912 in der am tlichen  Außen- 
h a n d e ista tis tik  m it S tein k oh len k ok s nur in einer Sum m e angegeben wird.

3 B erichtigt.

Monat F örderung

t

E infu hr | A usfuhr j V erbrauch

(K oks und B rik etts  auf K ohle  
zu rü ck gereeh n et)

t fl; t | t
1913

Januar.....................
Februar...................
März .......................

7 375 566 
6 836 190 
6 706221

Braun 
519 040 
590 580 
681 792

kohle1 
291 322 
164 586 
140 160

7 603 284 
7 262 184 
7 247 853

Jan.—März 
1914

Januar.....................
Februar...................
März .......................

Jan.—März 
+  1914 gegen 1913

20 917 977

7 998 488 
7 097 535 
7 628 352

1 791412

495 455 
491 749 
601 965

596 068

191105 
203 893 
161360

22113 321

8 302 838
7 385 391
8 068 957

22 724 375 
+1806 398

1 589169 
-  202 243

556 358 
-  39 710

23 757 186 
+1643 865

1 Ohne B raunkohlenkoks, der s e it  1912 in  der am tlich en  Außen
h an d elsta tistik  m itS te in k o h ien k o k s  nur in  e in erS u m m e angegeben wird.
bj Kolilcn-Ein- und -Ausfulir dcU Vereinigten Staaten von 
Amerika im Jalire 1913.

4. Vierteljahr 

1912 1913

Ganzes Jahr

4- 1913 
1913 1gegen 1912

E in fu h r Menge in 1. t
Weichkohle

Großbritannien 4 635 1544 6 141 — 2 556
Kanada ............. 353 745 268 911 1 096 924 — 307 215
Japan.................
Australien und

10 393 38 408 117 483 + 86 862

Tasmanien .. 53 746 67 227 188 613 + 25 942
Übrige Länder. 197 1880 4 696 + 2 474

(ZUS. 422 716 377 970 1 413 857 _ 194 493
A n th ra zit......... 640 85 921 __ 749
K ok s................... 40 775 34 669 93 507 — 16 840

A u sfu h r
Weichkohle

K an ada............. 2 666 812 3 212192 13 496 190 + 3 063 180
Panam a............. 100 382 102 179 489 761 + 3 452
M exiko............... 63 085 79 293 477 046 + 174 559
K u b a ........ .. 300 615 292 146 1 275 538 + 123 534
Übriges W est

indien und
Berm uda. . . . 143 993 144 117 608 762 _ 42 506

Argentinien1. . . — 14 171 70 048 + 70 048
Brasilien1.......... — 68 888 279 933 + 279 933
Uruguay1........... — 11695 16 858 + 16 858
Übrige Länder. 201 798 268 113 1 272 621 — 162 279

zus.
|T A n t h r a z i t

3 476 685 4192 794 17 986 757 + 3 526 779

Kanada ............. 1 063 941 963 811 4083 333 + 467 803
U ruguay1 ......... —  , 84 84 + 84
Übrige Länder 23 217 17 489 70 969 — 2 290

zus. 1 087 158 981 384 4 154 386 + 465 597
K oks...................
Kohle usw. für

196 350 218 790 881 603 + 66 803

Dampfer im 
auswärtigen

.

H andel...........
E in fu h r

1 844 381 1 936 936 
Wert

7 700 520 
in $

+ 360420

Wei h k oh le.. . . 1161193 1 064 002 3 856 811 — 652 825
A n th ra zit ........ 2 925 553 5 697 __ 2 632
K oks................... 185 668 171 239 442 687 — 46 004

A u sfu h r
W eichkohle___ 8 990 538 10 672 559 45 449 664 + 8 632 031
A n th ra z it......... 5 936 762 5 003 219 21 759 850 + 2 334 587
K o k s . . . . ........ ..
Kohle usw. für

723 356 834 791 3 309 930 + 307 188

Dampfer im 
auswärtigen
H andel..........

1 S e it 1. J u li IS
5 906 648

13.
6 326 578 25 036 272 + 1433 674
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Ergebnisse des Betriebs der Bergwerke, Steinbrüche und 
Salzwcrke im Oberbergamtsbezirk Bonn im Jabre 1013.

Mineral Jahr
Menge

Ge-'vinnung
Wer

insgesamt
.11

t
für 1 .t 

M

M ittle re
B eleg 

sch a fts -
Zahl

A. Bergwerke und 
Steinbrüche. 

Steinkohle . . .  1912 17 736 411 t 206 323 546 11,63 77 7281
1913 19 401 998 236 177 818 12,17 82 038*

Braunkohle ..1912 17 609 398 ,, 26 845 747 1,52 10 585
1913 20 338 734 ,, 31 243 832 1,54 11423

E isen erz ......... 1912 3 567G18 ,, 40 520 628 11,36 17 222
19132 3 830 046 . , , 45 795 758 11,96 17 867

Zinkerz........... 1912 105 379 11 12 584 268 119,42 2 657
1913 105 059 ,, 10 242 947 97,50 2 618 ■

Bleierz ........... 1912 42 523 8 665 307 203,78 5 083
1913 42 694 8 604 987 201,55 4 824

Kupfererz. . . .  1912 61 463 ,, 725 393 11,80
10,97

354
1913 59 911 ,, 657 074 358

Nickelerz . . . .  1912 21 , , 4 200 200,00
1913 27 , 3 510 130,00

Manganerz . .  1912 92 474 , , 1 167 746 12,63 358
19132 ,,

Schw efelkies.. 1912 210 6J9 ,, 1 875 301 8,90 690
1913 212 178 , 2 001 558 9,43 666

DachschieferL 1912 601916 m 3 241 898 | 2 84048 735 qm 388 461
1913 607 128 m 3 497 669 [ 2 83345 543 qm 367 352

Summe A 1912 302 342 495 117 517
1913 338 592 532 • 122 627

B. Salzwerke.
S teinsa lz......... 1912 2194 t 7 371 3,36 16

1913 2 008 6 727 3,35 110
Siedesalz......... 1912 2 347 , , 91 586 39,02 69

1913 2 412 , , 93 348 38,70 69
Summe B 1912 4 541 t 98 957 .....  85

1913 4 420 i > 100 075 179

i  E in sc h l. d e r b e i c en  K ra f t-  u n d  W a ss e iw e rk e n , d e r  B cr g fa k to re i
und dem H afenam t b esch ä ftig ten  P erson en .

2 D ie  gew onnenen M anganerze hatten w en iger  a ls  30% M angan und  
sin d  für 1913 unter »E isenerz« enth alten .

3 E in sch h -fler  unter A u fsich t K gl. R eg ierun gen  stehenden  B etrieb e.

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifveränderuugen. Staats- und Privatbahn- 

Güterverkehr. Besonderes Tarifheft enthaltend den Aus
nahm etarif 6 für Braunkohle usw. Seit dem 15. April 1914 
sind die Stationen Lottorf, Prisdorf und Schuby des 
Dir.-Bez. Altona als Em pfangsstationen in den Abschnitt B I 
aufgenommen worden.

Niederschlesischer Staats- und Privatbahn-Kohlen
verkehr, H eft 1. Mit Gültigkeit seit 18. April 1914 ist auf 
S. 63 im Abschnitt »Frachtnachlaß bei Ausnutzung des 
Ladegewichts« Absatz 3 am Schluß hinter den Worten 
»der betreffenden Grenzstation zur Entladung« hinzu
zufügen »nicht zur Umladung«.

Oberschlesisch-ungarischer Kohlenverkehr. Tfv. 1273. 
Ausnahmetarif, H eft III, gültig seit 4. März 1912. Seit
21. April 1914 ist der Frachtsatz Myslowitzgrube-Györs- 
zentivän auf S. 41 von 1624 in 1524 h berichtigt worden.

Ausnahmetarif 6 für Steinkohle usw. vom  Ruhrgebiet 
usw. nach Staats- und Privatbahnstationen. Tfv. 1132.

Seit 25. April 1914 ist die Station Ahlen (Westf.) als Ver
sandstation in die Abteilung C aufgenommen worden.

Oberschlesischer Staats- und Privatbahn-Kohlenverkehr. 
Tfv. 1100, H eft 1, östliches Gebiet. Seit 1. Mai 1914 sind 
die Stationen Leesen, Kokoschken und Kl. Kelpin der 
normalspurigen Nebenbahn Altem ühle— Danzig-Langfuhr 
des Di r.-Bez. Danzig in die Abt. A einbezogen worden.

Niederschlesischer Staats- und Privathahn-Kohlenver
kehr, H eft 2. Seit 1. Mai 1914 ist die Station Wismar (Pom.) 
des Dir.-Bez. Stettin aufgenommen worden.

Oberschlesischer Staats- und Privatbahn-Kohlen verkehr. 
Tfv. 1100, H eft 1, östliches Gebiet. Seit 1. Mai 1914 ist 
die Station Thorn Nord in die Abteilung B, Frachtsätze 
für Steinkohle usw. bei gleichzeitiger Aufgabe -von  
mindestens 35 t  (S. 196— 197 des Tarifs), einbezogen 
worden. Vom selben Tage bzw. vom Tage der Betriebs
eröffnung ab ist der an der Strecke Sehneidemühl— Flatow  
des Dir.-Bez. Danzig gelegene, neu errichtete Bahnhof 
IV. Klasse Dollnick in die Abteilung A cinbez.ogcn worden. 
Nachstehende Druckfehler werden berichtigt: S. 140 von 
Grube 13 nach Reisen (Pos.) von 727 auf 627, S. 140 
von Grube 14 nach Reisen von 734 auf 634, S. 173 von 
Grube 27 nach Tillowitz (Kz.) von 410 auf 310, S. 177 
von 'Grube 20 nach V ietz (Bbg.) von 858 auf 958 Pf. für 
1000 kg.

Belgisch-südwestdeutscher Tarif. Ausnahmetarif für 
Steinkohle usw. Belgien— Baden. Mit Gültigkeit ab 1. Mai 
1914 ist die Station „Ettlingen Holzhof" der Albtalbahn 
unter Abschnitt »I. Frachttabelle, Abteilung B«, S. 26 des 
Tarifs m it einem Frachtsatz von 8,73 fr. für 1000 kg nach
zutragen.

Niederschlesisch-sächsischer Kohlcnverkehr. Seit 1. Mai 
1914 sind die Frachtsätze nach den Stationen Engelsdorf, 
Gaschwiz, Gautzsch, Gera (Reuß) Sachs. Stb., Groitzsch, 
Großenhain Berl. Bf., Großzschochcr Sachs. Stb., Leipzig 
Bayr. Bf., Leipzig-Connewitz, Leipzig Dresdn. Bf., Leutsch- 
Lindenau, Leipzig-Stötteritz, Licbertwolkwitz, Plagwitz- 
Lindenau Sachs. Stb., W eida Sachs. Stb., Weida A ltstadt, 
Zwenkau und Zwötzen Sachs. Stb. ermäßigt, worden.

Niederschlesischer Staats- und Privatbahnkohlcnvcrkehr, 
H eft 1. Seit dem Tage der Betriebseröffnung (1. Mai 1914) 
ist die Reststrecke Seedorf-Sommerfcld der Neubaustrecke 
Sommerfeld-Crossen (Oder) des Dir.-Bez. Posen mit den 
Stationen Raschen, Göhren (Kr. Crossen), Tamnitz und 
Preichow-Wellmitz einbezogen worden. Gleichzeitig sind 
die Frachtsätze nach den bereits früher eröffneten Stationen  
Seedorf, Bobersberg, Braschen und auch nach Crossen (Oder) 
ermäßigt worden. Ferner ist vom gleichen Zeitpunkt ab 
die Neubaustrecke Altemühle—Danzig-Langfuhr m it den 
Stationen Leesen, Kokoschken, Kl. Kelpin und die Station  
Dollnik, sämtlich zum Dir.-Bez. Danz.ig gehörig, einbezogen, 
worden. Der Frachtsatz Schulteschacht— Hirschberg 
(Schlesien) auf S. 24 ist von 166 auf 136 zu berichtigen.

H eft 2. 'M it dem Tage der Eröffnung für den Güter
verkehr (1. Mai 1914), ist die Teilstrecke Cölleda-Lossa 
(Finne) der Neubaustrecke Cölleda— Laucha (Unstrut) 
m it den Stationen Großmonra-Burgwenden, Ostramondra, 
Bachra, Rothenberga und Lossa (Finne) des Dir.-Bez. 
Erfurt aufgenommen worden. Vom gleichen Zeitpunkt 
ab wurden auch die neu eröffneten Stationen Haynsburg, 
ebenfalls zum Dir.-Bez. Erfurt gehörig, und Werminghoff 
(Dir.-Bez. Halle) einbezogen.

Ostdeutsch - Mitteldeutsch - Sächsischer Güterverkehr. 
Ausnahmetarif 6 g für Braunkohle. Die am 15. Mai 1914 
zu eröffnende Strecke Falkenberg-Kohlfurt zwischen Lohsa 
und Hoyerswerda gelegene Station Werminghoff ist am  
1. Mai 1914 einbezogen worden.
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Niederschlcsisch-östcrreichischer Kohlen verkchf. I arif 
Teil II vom 15. Mai 1912. Ab 1. Juli 1914 werden 
die Frachtsätze im Verkehr nach Dobruska, ü J iritz, 
Ncratovic Ladestelle durchweg um je 20 h, nach Pulitz 
durchweg um 10 h für 1000 kg erhöht. Ferner ist seit 
1. Mai 1914 die Bezeichnung »Wien Staatsbahnhof« in 
»Wien Ostbahnhof« abgeändert worden. Dieselben Bekannt
machungen gelten auch für den

Oberschlesisch-qsterrcichischcn Kohlen verkehr, ‘ Eisen
bahngütertarif, Teil II, Heft 1 und 2.

Wagengestellung zu den Zeclion, Kokereien und Brikett
werken des Ruhrkohlenbezirks.

Monat
April
1914

W agen
gew ich t
recht
ze itig

geste llt

(auf 10 t 
zurückge  
beladen  
zurück
ge lie fert

.¡ule-
filhrt)

ge feh lt

D avon in der Zeit vom  
23. b is  30. A p ril 1914 

für d ie  Zufuhr zu den 
Hafen

23. 31 962 30 973 Ruhrort . . 40174
24. 31 860 30 552 — Duisburg . . 12 414
25. 32 683 31197 . — Hochfeld . . 1825
26. 5 594 5 302 — D ortm und. . 1 730
27. 30 612 28 646 ■—
28. 30 509 29 414 —

29. 30 796 29 782 —

30 30 0z9 28 913 —

zus. 1914 224 045 214 779 _ zus. 1914 56 143
1913 226 034 218 433 — 1913 53 850

arbeits- 11914 32 006 30 683 — arbeits- (1914 8 020
tä g lich ' (1913 32 291 31 205 — tä g lich ' (1 9 1 3 7 693

1 D ie  d u rch sch n ittlich e  G estellu n gsz iffcr  für den A rbeitstag  is t  er
m itte lt durch D iv ision  der Zahl der A rb e itstage  (katta. Feiertage* an 
denen  d ie  W a g en g este llu u g  nur e tw a  d ie  H ä lfte  des ü b lichen  D urch
sch n itts  nusm acht, a ls  h a lb e  A rb eitstage  gerech n et) in d ie  gesam te  
G estellung. W ird von  der gesam ten  G estellung d ie Zahl der am 
Son ntag  g este llten  W agen in A bzug geb rach t und der R est 
(218151 D-W  in 1914,218314 D-W  in 1913) durch d ie  Zahl der A rbeitstage  
d iv id iert , so ergib t s ich  e ine d u rch sch n ittlich e  a rb e itstä g lich e  Ge
s te llu n g  von 31207 D-W  in 1914 und 31188 D -W  in  1913.

Retriebsergebnisse der deutschen Eisenbahnen im 
März 1914.

Einnahme1 insgesamt Einnahme1 auf 1 km

Monat
i ’ersonen-

u nd G ü te r- Ober
Personen-

und G ü te r- ü b e r
G ep äck 
v e rk e h r k e h r h a u p ts G e p äck 

v e rk e h r k e h r haup t*

1000 . f t 1000 . f t 1000 M M . f t - f t

Preußisch-Hessische Eisenbahnbetriebsgemeinschaft
März 1913 59 341 137 111 217 836 1 574 3 534 5 659

3 914 54 242 137 651 214 411 1427 3 518 5 521
Jan .— März

1913 144 135 402 221 592 391 3 690 10 297 15 165
1914 142 872 400 255 591452 3 624 10152 15 002

ibnitu,..' 1914
gegen 1913

abs. 1263 1966 939 66 145 163
°/10 0,88 0,49 0,16 1,79 1,41 1,07

Sämtliche deutschen Staats- u. Privatbahnen3
März 1913 83 490 187 449 300 928 1 383 3 031 4899

1914 75 621 190 090 297 045 1241 3 041 4 783
Jan.— März

1913 204 851 545 162 818 793 3 295 8768 13 169
1914 201 601 544 446 817 398 3 207 8 661 13 003

ibDahmc 1914
gegen 1913

abs. 3 250 716 1395 . 88 107 166
7» 1,59 0,13 0,17 2,67 1 <>2 1,26

1 G e sch ä tz t . 1 E in sch l. d e r  E in n ah m e  au s  » so n stig e n  Q uellen« . 
* E in sc h l. d e r  b a y e r isc h e n  B ahnen -

Marktberichte.
Essener Börse. Nach dem amtlichen Bericht waren 

am 4. Mai 1914 die Notierungen für Kohle, Koks und 
Briketts die gleichen wie die in Nr. 15, S. 598 und Nr. 17, 
S. 680 d. J. veröffentlichten. Die Marktlage ist unver
ändert. Die nächste Börsenversammlung findet Montag,, 
den 11. d. M., nachm. von 3 y2 -  4 Y2 Uhr statt.

Düsseldorfer Börse. Am 1. Mai 1914 waren die 
Notierungen m it Ausnahme der' nachstehenden die 
gleichen wie die in Nr. 15 d. J. S. 598/9 veröffentlichten.

Alter Preis Neuer Preis 
Jl ■«

S ta b e is e n  (für 1 t)
Gewöhnliches Stabeisen aus Fluß

eisen ......................................................  95 - 9 8  94 - 9 7
B a n d e ise n

Bandeisen aus F lu ß e is e n .................. 116 — 121 1 1 5 -1 2 0
B le c h

Grobblech aus Flußeisen . . . . .1 0 0 -1 0 3  99 -  102
Kesselblech aus Fiußeisen . . . .1 1 0 -1 1 3  109 -1 1 2
Feinblech . . . . . . . . . . .  .1 1 7 -1 2 1  1 1 5 -1 2 0

Die Nachfrage nach Kohle hat sich weiter gebessert, 
der Koksabruf bleibt unbefriedigend. Der Eisenmarkt ist 
im allgemeinen ruhig, doch zeigt sich für Stabeisen bei den 
heutigen Preisen etwas Interesse für Abschlüsse auf lange 
Fristen.

Vom englischen Koblemnarkt. Nachdem der Ausstand
in Yorkshire beigelegt ist, nimmt der Markt allmählich 
wieder sein gewöhnliches Gepräge an. Die Preise sind 
inzwischen von der Höhe, auf die sie in den Vorwochen 
gestiegen waren, wieder zurückgegangen. In Yorkshire 
sind die Verbraucher auch jetzt noch zurückhaltend, so
lange die Preise nicht durchaus die frühem Grenzen erreicht 
haben. Allgemein gehen überhaupt die Ansichten über 
die künftige Preisstellung noch auseinander und m it großem  
Abschlüssen wird ungewöhnlich gezögert; so sieht man 
gegenwärtig, auch noch den ersten Abschlüssen für die 
großen Gasgeseilschaften entgegen, die für die übrigen 
Lieferungen maßgebend sein werden. In Hausbrandsorten 
und Mäschincnbrand ist die Inlandnachfrage nicht sonderlich 
bedeutend, Kleinkohle is t  in den meisten Bezirken über
reichlich vorhanden und wird billig abgegeben. Maschinen- 

• brand ist im Preis sehr fest, zumal ein umfangteiches Aus
fuhrgeschäft fortdauert. Süd-Wales hat wieder einen Aus
stand zu verzeichnen, der etwa 5000 Arbeiter betrifft. —  
In N o r th u m b e r la n d  und  D u r h a m  sind beste Sorten 
Maschinenbrand zunehmend fest und erzielten zuletzt 
14 s 3 d  bis 14 s 6 d  fob. B lyth . Auch zu diesen verhält
nismäßig hohen Preisen ist für baldige Lieferung kaum  
anzukommen, und es scheint, daß die , Notierungen noch 
lange Zeit hoch bleiben werden. D ie Verbraucher bemühen 
sich jetzt für ihren spätem  Bedarf und bieten für Juni- 
und Juliversand 13 s 6 d , doch haben die Gruben diesen 
Preis abgelehnt. Zweite Sorten sind gleichfalls fest zu 
13 s 9 ä bis 14 s fob. Tyne.

Maschinenbrand-Kleinkohle war Ende April sehr schnell 
im Preis gesunken, hat sich aber inzwischen wieder ge
festig t und wurde rin besten Sorten kaum mehr zu 8 s 
abgegeben ; geringere gingen zu 6 s 9 d  bis 7 s. In Durham- 
Gaskolile sind die Gruben voll besetzt und können die 
Preise gut behaupten, beste auf 14 s fob. Tyne, andere 
Sorten auf 12 s 9 d  bis 13 s 3 d . Industriekohle hält sich 
gut. Beste Kokskohle ist fest zu 13 s, zweite Sorten zu 
12 s 9 1 , Kleinkohle 12 s 3 d  b is 12 s 6 Bunkerkohle 
verzeichnet eine befriedigende Durchschnittsnachfrage,
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ohne daß größere Mengen abgeschlossen werden; je nach 
Sorte wird 12 s 6 d  bis 13 s 6 d notiert. In Gießereikoks 
können sich die Preise ziemlich gut auf 20 s behaupten. 
Newcastle-Gaskoks hat sich etwas gefestigt, und da mit 
einem stärkern Versand zu rechnen ist, dürften sich die 
Preise in nächster Zeit auf 13 s halten. Tn L a n c a s h ir e  
ist die Hausbrandnachfrage bei der warmen W itterung  
natürlich sehr zurückgegangen und es steht zu erwarten, 
daß die Preise in einigen Wochen offiziell herabgesetzt 
werden. Zuletzt notierten beste Sorten 17-18 s, gute 
zweite 15 s 6 d  bis 16 s, Küchenkohle 14 s bis 14 s 6 d , 
gewöhnliche Sorten 13 s 6 d  bis 14 s, Abfallkohle 8 s 6 d  
bis 9 5. In Y o r k sh ir q  ist das Hausbrandgeschäft jetzt 
ebenfalls sehr schleppend, aber es gelten noch die W inter
preise. Beste Silkstone-Kohle notiert 15 s 6 d  bis 16 s, 
bester Barnslcy-Hausbrand 15 s bis 15 s 3 ¿, zweiter 12 s 
6 d  bis 14 s. In C a r d iff  hat sich Maschin'enbrand in letzter 
Zeit sehr gut entwickelt und die Aussichten bleiben 
günstig. D ie Nachfrage für prompten Versand ist außer
ordentlich stark, wenngleich die Verbraucher im allge
meinen m it großem Aufträgen zurückhalten. Im  Mai ist 
keine Abschwächung zu erwarten und die Preise werden um  
so fester werden, als die Förderung Einschränkungen er
fahren wird, zunächst diflch die Veranstaltungen der Arbeiter 
am 1. Mai, dann auch durch den oben erwähnten Ausstand 
an den Ebbro Vale Gruben, und die Pfingsttage werden 
nächsten Monat neue Unterbrechungen bringen. In besten 
Sorten Maschinenbrand wurde für prompten Versand 
verschiedentlich 20 s verlangt, doch wird für den laufenden 
Monat allgemein 19 s bis 19 s 6 d  fob. Cardiff gefordert; 
beste zweite Sorten erzielen jetzt 18 s 3 d  bis 18 s 9 d , zweite 
17 s 9 d  bis 18 s 3 d , gewöhnliche 17 s 3 d  bis 17 s 9 d. 
Maschinenbrand-Kleinkohle steht noch immer hoch, ist 
aber doch etwas zurückgegangen, seitdem  die Förderung 
von Stückkohle nach Ostern wieder zugenommen hat; 
beste Sorten erzielten zuletzt 1 1 s  bis 11 s 3 ¿, die übrigen 
bewegten sich zwischen 7 s und 9 s 3 d . Moumouthshire- 
Kohle ist ungewöhnlich fest und dürfte, wenn der Ausstand 
andauert, noch knapper werden; beste Sorten notieren 
17 s 3 d  bis 17 s 9 d, die übrigen gehen herab bis auf 15 s 
3 d\ Kleinkohle bewegt sich je nach Sorte zwischen 7 s und 
9 s. In Plausbrand ist die Nachfrage m att, doch hält man 
noch an den alten Preisen fest und notiert 1 9 -2 0  s für 
beste Sorten und 16 s 6 d  bis 18 s 6 d  für die übrigen. 
Bituminöse Rhondda ist in einigen Sorten etwas schwächer; 
Nr. 3 notiert 17 -s 6 d  bis 18 s, Nr. 2 13 s 6 d bis 14 s in 
bester Stückkohle. In Koks hat die Nachfrage noch keine * 
Anregung erfahren und die Preise zeigen schwächere Ten
denz; Hochofenkoks ward zu 1 7 -1 9  s abgegeben, Gießerei
koks zu 2 0 -2 3  s, Spezialkoks zu 2 5 -2 7  s.

Vom belgischen Eisenmarkt. Der Markt der meisten  
und- wichtigsten Erzeugnisse der Eisenindustrie, in erster 
Linie der nichtsyndizierten, stand im April weiter unter 
dem Einfluß großei Zurückhaltung des Ausfuhrbedarfs. 
Es is t  zwar bei weitem nicht mehr zu den Preisrückgängen 
gekommen, wie sie noch im letzten Teil des Vorjahres 
an der Tagesordnung waren, weil die Preise im allgemeinen 
bereits einen Tiefstand erreicht haben, der die Grenze 
der Selbstkosten streift, aber die zur Besetzung der B e
triebe dringend erforderlichen neuen Bestellungen ließen 
sich doch nur unter Bewilligung weiterer Preisnachlässe 
hereinbringen, die man in den vorhergehenden Monaten 
für ausgeschlossen gehalten hätte. So sind die Preise für 
S ta b e is e n  zur Ausfuhr im Laufe des letzten Monats 
allmählich noch um durchschnittlich 3 s für 1 t  zurück
gegangen. Die Einkaufshäuser für die überseeischen Ab
nehmer waren zeitweise wohl geneigt auf dieser Preis

grundlage größere Abschlüsse selbst bis zum Jahresende 
■zu tätigen, aber dagegen sträubte sich die Mehrzahl der 
Werke; erst nach längerm Zögern hat man sich stellen
weise bereit erklärt, Lieferungsverträge bis ins dritte 
Vierteljahr zu übernehmen. Man zog sta tt  dessen vor, 
die vorrätige oder rasch lieferbare Ware unter weitern 
Preiskürzungen abzustoßen; bei diesen Verhandlungen 
ist es dann zu den vorerwähnten Unterbietungen ge
kommen. Der Ausbruch von Feindseligkeiten zwischen 
den Vereinigten Staaten und Mexiko, in Verbindung m it 
der ungünstigen wirtschaftlichen Lage mehrerer süd
amerikanischer Staaten, trug in den letzten Wochen in die 
allgemeine Geschäftslage weitere Unsicherheit hinein; der 
belgische Markt wird hiervon umsomehr berührt, als für 
ihn eine große Abhängigkeit vom Ausfuhrgeschäft besteht, 
für das etwa S0°/o der Gesamterzeugung des Landes in 
Anspruch genommen werden. Indes hat sich auch auf dem 
Inlandmarkt keine Besserung der Verhältnisse eingestellt. 
Die S ta b e is e n p r e is e  haben sich zwar, wenn auch nicht 
immer ohne Mühe, bis in den letzten Teil des Vormonats 
hinein, auf den frühem Sätzen von 112% — 115 fr für 
F lu ß s t a b e is e n  und 122% — 125 fr für S c h w e iß - 
s t a b e is e n  behaupten lassen unter der Einwirkung des 
Bestrebens der belgischen Werke sich zu einem Stabeisen
verband zusammenzuschließen, indes ist in dieser Hinsicht 
ein greifbares Ergebnis bis jetzt noch nicht zu verzeichnen. 
In letzter Zeit mehren sich daher auch in diesen Erzeug
nissen die Unterbietungen.

Bei den B le c h w a lz w e r k e n  stellte sich im Berichts
m onat ebenfalls erneutes Arbeitsbedürfnis ein; es gelang 
den Werken zwar schließlich weitere Bestellungen hcran- 
zuziehen, aber auch nur unter Preiszugeständnissen. Auf dem 
Ausfuhrmarkt sind die Notierungen durchschnittlich um  
2 s und für den Inlandabsatz um 2% fr für 1 t  zurück
gegangen. Eins der wenigen im freien Verkehr gehandelten 
Erzeugnisse, die keine Preiseinbußen zu verzeichnen haben, 
ist B a n d e ise n , das sich sowohl im Überseeverkehr, als 
auch auf dem Inlandsmarkt auf dem frühem Satz zu 
behaupten vermochte. In s y n d iz ie r t e n  E r z e u g n is s e n  
erfolgten, vor allem in S c h ie n e n , für die gegenwärtigen 
Verhältnisse recht ansehnliche Aufträge. Zu den im März 
von der belgischen Staatsbahn Verwaltung fest erteilten 
Bestellungen auf 40 000 t  Stahlschienen ist ein Zusatz
auftrag in Höhe von weitern 35 000 t  vorgesehen. Auch 
für den ausländischen Bedarf konnten mehrere tausend  
Tonnen zu Buch gebracht werden. Unter diesen Verhält
nissen lag für das belgische Stahlwerkskontor keine Ver
anlassung vor, in den Preisen nachzulassen; die entsprechen
den Sätze zur Ausfuhr für 1 1. t. frei Schiff Antwerpen 
konnten auf 5 £ 15 s bis 6 £ und für das Inland auf 150 bis 
160 fr je nach der Schwere behauptet werden. Der Absatz 
in T rä g ern  und B a u e is e n  hat unter dem Einfluß der 
unerwartet günstigen W itterung des Vormonats durch
gängig lebhaftere Formen angenommen. Von den recht 
bedeutenden Lagern wurden zunehmende Mengen abgerufen, 
und auch der Handel ging m it weitern Ersatzkäufen in den 
Markt. D ie Ausfuhrpreise blieben auf der seit Anfang 
dieses Jahres niedriger eingestellten Grundlage von 5 £ 5 s  
und für den Inlandbedarf auf 157% fr behauptet.

Der R o h e is e n  m a r k t  hatte während der Berichts
zeit ein entschieden regelmäßigeres Aussehen als seit einer 
Reihe von Monaten. In P u d d e lr o h e is e n  wurde an
dauernd flo tt abgerufen, so daß auch die verhältnismäßig 
stark gesteigerte Erzeugung g latt untergebracht werden 
konnte. Auch G ie ß e r e ir o h e is e n  konnte ohne besondere 
Schwierigkeit abgesetzt werden, obwohl die Herstellung 
ein wenig zugenommen hat. In S ta h lr o h e is e n  sind 
die Vorräte keinesfalls größer geworden, auch der aus-
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ändische W ettbewerb trat nicht mit Unterbietungen  
hervor, so daß die Preise allgemein auf der bisherigen 
Grundlage durchgehalten worden sind. Die gegenwärtig 
im Becken von Charleroi geltenden Notierungen lauten  
für 1 t  frei Verbrauchswerk des engern Bezirks wie folgt.

fr
Frischerciroheisen ................................................................61— 62
O .-M .-R oh eisen ....................................................................61— 62
Manganhaltiges Thom asroheisen.  ........................... 65— 66
G ie ß e r e ir o h e ise n ................................................................71— 72

Die belgische R o h e is e n h e r s te l lu n g  verteilte sich 
in den ersten drei Monaten dieses und des vorigen Jahres 
auf die verschiedenen Sorten wie folgt.

März

1913 1914 
t t

Jan.-

1913
t

-März

1914
t

Puddelroheisen . . .  
Gießereiroheisen..  
Thomasroheiscn . .

2 580 
8 200 

212 990

5 360 
8 330 

198 550

7 490 
24120 

585 080

16160 
23 930 

567 400
zus. 223 770 | 212 240 616 690 607 490

Der belgische H a lb z c u g m a r k t  hat, namentlich was 
den Absatz nach Großbritannien anbelangt, während 
des Berichtsmonats unter verschärftem französischem W ett
bewerb zu leiden gehabt. Die Preise wurden mehr als vorher 
unterboten und gaben durchschnittlich um 1—2 s nach. 
D ie Schlußpreise der m eist in Betracht kommenden Halb
zeugsorten sind gegenwärtig für 1 1. t frei Schiff Antwerpen
folgende. 5

Vorgewalzte Blöcke von 1 Z o ll................. 70— 72
Stahlknüppel von 3 Zoll  ...................... 72— 73

„ 2 „ . . . . . . .  73— 74
Platinen von % Z o l l .................................... 76— 78

Das I n la n d g e s c h ä f t  hat sich auch seit der Ein
führung von Sondernachlässen, die in Höhe von 2 und 4 fr 
bei Abnahme von 1500 und 3000 t im laufenden Viertel
jahr vom  belgischen Stahlwerkskontor bewilligt worden 
sind, noch nicht sonderlich belebt, da man in Werkskreisen 
auch auf eine Ermäßigung der Grundpreise rechnet. Diese 
lauten einstweilen für den Inlandmarkt, frei Verbrauchs
werk des engern Bezirks von Charleroi, wie folgt.

fr
Rohblöckc....... ............................................................... SO
vorgewalzte Blöcke .................................................96 %
S ta h lk n ü p p e l..........................................................104
Platinen  .............................................................. 106 t»

Das A lt e is e n g e s c h ä f t  hat zwar noch keine merkliche 
Hebung erfahren, immerhin konnten zeitweise größere 
Posten bei den Verbrauchswerken untergebracht werden, 
da sich die Vorräte, infolge der bereits längere Zeit an
dauernden Zurückhaltung, ziemlich gelichtet hatten. Die 
Notierung für gewöhnlichen Werkschrot ließ sich auf 
55— 57 fr für 1 t  behaupten. D ie von den Martinwerken 
gebrauchten Stahlschrotsorten hielten sich m eist auf 
63— 64 fr.

D ie P r e is e  von  S ta b e is e n  zur Ausfuhr schließen für 
1 t frei Schiff Antwerpen zu 4 £ 2 s bis 4 £ 3 s für F lu ß  - 
s t a b e is e n  und 4 £ S s bis 4 £ 9  s für S c h w e iß s ta b e is e n .  
D ie Notierungen der im Überseeverkehr m eist gehandelten 
B le c h s o r te n  schließen, frei Schiff Antwerpen, zu folgen
den Sätzen.
Grobbleche aus Flußeisen . . . . 4 £ 13 s bis 4 £ 14 s
l/B zöllige B l e c h e ...................................4 ,, 16 „ ,, 4 „ 17 „
3/51 zöllige M it t e lb le c h e ..................... 4 „ 18 ,, ,, 4 ,, 19 ,,
‘/ib zöllige F e in b le c h e  5 ,, , , 5  ,, 2 ,,

In E is e n b a h n  m a te r ia l  konnten von den belgischen 
Konstruktionswerken weitere Ausfuhrbestellungen gebucht

werden und auch die heimische Staatsbahnverwaltung 
hat neue Verdingüngen für die Lieferung einer großem  
Anzahl Güterwagen ausgeschrieben. D ie Arbeitslage in 
D r ä h te n  und D r a h ta r t ik e ln  ließ auch während des 
Berichtsmonats noch viel zu wünschen übrig.

(H. W. V., Brüssel, Anfang Mai.)

Vom Zinkmarkt. R o h z in k . " Auch im ’April zeigte sich 
für Zink auf dem europäischen Markt geringes Interesse; 
es bestand wenig Neigung, sich über den notwendigsten  
Bedarf hinaus zu decken. Diesen Verhältnissen Rechnung 
tragend ermäßigte der Verband in seiner am 28. April 
abgehaltenen Sitzung die Preise um 1 .ft für 100 kg, so daß 
jetzt für unraffinierte Marken für Mai-Lieferung 44,50 
Juni 44,75 . f t  und Juli 45 . f t  ab oberschlesische H ütten
station notiert wird. Raffinierte Marken stellen sich 1 J i  
für 100 kg höher. In derselben Sitzung wurde beschlossen, 
vom  1. Mai d. J. ab vorläufig auf vier Monate eine inter
nationale Produktionseinschränkung von 16— 18 % 
eintreten zu lassen. D ie N otiz in London setzte zu Beginn 
d. M. für ordinary brands m it 21 £ 6 s 3 d  bis 21 £ 8 s 9 d 
ein und schließt m it 21 £ 7 s 6 d  bis 21 £ 12 s 6 d . Die 
Durchschnittsnotierung im März d. J. betrug 21 £ 7 s 6,7 d 
gegen 24 £ 11 s 4,5 d  im  gleichen Monat des Vorjahrs, der 
Durchschnittspreis im 1. Vierteljahr 1914 stellte sich auf 21£ 
8 s 3,3 d  gegen 25 £ 4 s 10,9 d  in demselben vorjährigen 
Zeitraum oder nach Methode B abzüglich 20 . f t  für 1 t  Fracht 
auf 408 . f t  gegen 4S5 . f t  ab H ütte OS.Großbritannien führte im  
März d. J. 11 167 t  ein gegen 9526 t  im gleichen Monat 1913 
und 8370 t  in 1912. Im  1. Vierteljahr betrug die Einfuhr 
33 5S7 t gegen 30 012 t  und 28 630 t  in dem entsprechenden 
Zeitraum von 1913 und 1912. New York notierte zu Beginn  
des Monats für April-Lieferung 5,27 % c für 1 lb, für Mai- 
und Junilieferung 5,30 c und 5,32% c. D ie letzte Notiz 
vom  21. v. M. war für April 5,15 c, Mai 5,15 c, Juni 5,20 c. 
Der Durchschnittspreis im März d. J. betrug 5,27 % c gegen 
6,22% c im gleichen Monat 1913, im ersten Viertel d. J. 
5,32‘/3 c gegen 6,59'/0 c im  gleichen Zeitraum 1913. Die 
Produktion der Vereinigten Staaten belief sich in 1913 auf 
314 504 t gegen 307 364 t  in 1912 und 259 936 t in 1911. Sie 
verteilt sich auf folgende Staaten:

1911 1912 1913
t t t

Illin o is........................................ 75 415 80194 96 756
K ansas............................... . 89 280 91721 67 229
O klahom a................................. 42 017 69 786 75 492
Ost- und Südstaaten ........ 53 224 65 663 75 027

zus. 259 936 307 364 314 504

D ie Ausfuhr aus Deutschland betrug im März d. J. 
9245 t gegen 5831 t  im gleichen Monat des Vorjahrs und im  
ersten Viertel d. J. 31 405 t  gegen 24 481 t  in 1913; sie 
verteilt sich wie folgt.

März Jan.—März

1913 1914 1913 1914 1914 gegen
1013

t t t t t

G e sa m ta u s fu h r  . . . 5 831 9 245 24 481 31 405 + 6 924
Davon nach:

Großbritannien........... 1 600 4 425 8 075 16 545 + 8 470
Ita lien ............................. 79 81 292 314 + 22
Norwegen ...................... 698 367 2 628 1517 -  1 111
Österreich-Ungarn . . . 2127 1864 7 652 5 473 - 2  179
R uß lan d ........................ 983 1847 2 755 4 730 +  1975
Schweden ...................... 95 106 407 575 + 168
Japan ............................. 31 56 183 134 -  49
den Ver. St. v. Amerika — 1471 50 - 1  421
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Z in k b le c h . Der Markt war auch in diesem Monat 
nicht sehr rege. D ie Preise sind unverändert für normale 
Nummern je nach Menge und Termin 59,25— 56,75 . f t  für 
100 kg netto Kasse frei Lieferstelle. D ie Ausfuhr aus 
Deutschland im ersten Viertel d. J. betrug 5956 t im Werte 
von 2,85 Mill. . f t  gegen 5671 t  im W erte von 3,59 Mill. . f t  

im gleichen Zeitraum 1913. Ihre Gliederung nach Ländern 
ist in der nachfolgenden Zusammenstellung ersichtlich 
gemacht.

M;

1913

t

irz

1914

t

Ja
1913

t

n. —  

1914 

t

Vlärz
-4-

1014 Kegen 
1913

t

G e sa m ta u sfu h r  . . . 2.137 1 914 5 671 5 956 + 285
Davon nach:

Dänemark .................... 131 152 384 338 — 46
G roßbritannien........... 857 387 1836 1472 — 364
Ita lien ............................. 89 163 332 363 + 31
Österreich-Ungarn . . . 69 98 233 324 + 91
R ußland ...........  ......... 127 154 286 567 1 28 L
Schw eden...................... 86 183 297 431 + 134
Britisch-Südafrika . . . 190 155 624 335 _ 289
Japan ............................. 116 202 406 754 + 348

Z in k er z . Unter Berücksichtigung der Wiederausfuhr 
verblieben in Deutschland in den ersten drei Monaten d. J. 
76 349 t  im W erte von 9,05 Mill. . f t  gegen 73 007 t  im Werte 
von 8,73 Mill. . f t  im gleichen Zeitraum des Vorjahrs. Die 
Zufuhr nach Deutschland verteilte sich wie folgt.

M eirz Ja n. — Älärz

1913 1914 1913 1914
±

1914 gegen
1913

t t t t t

G e s a m te in fu h r  . . . 27 279 30 296 77 972 85 712 + 7 740
Davon aus:

B e lg ie n .......................... 710 2 851 7 099 SOU -t- 912
Frankreich.................... 2 708 99 1311 99 — 1 212
Griechenland............... 182 426 1252 651 — 601
Italien .......................... 315 834 4 795 8170 + 3 375
Österreich-Ungarn . . . 1094 1 289 3 585 4 930 + 1345
Schw eden...................... 301 — 1 361 400 — 961
Spanien........................ 1 370 1466 5 066 5 531 g 465
A lg er ie n ........................ 1 005 — 2 867 2 935 + 68
M ex ik o .......................... 501 — 2 473 — — 2 473
den V. St. v. Am erika. 2 078 — 3 590 — — 3 590
dem Australbund . . . . 13 843 22 662 38 627 49 824 + 11 197

Z in k s ta u b . Die Nachfrage hielt auch in diesem Monat 
an. D ie Preise erfuhren keine Veränderung. D ie Ausfuhr 
aus Deutschland betrug im ersten Vierteljahr 1142 t  gegen 
S88 t im gleichen Zeitraum des Vorjahrs. Am Empfang 
waren u. a. beteiligt: Ver. Staaten von Amerika m it 328 
(301) t, Großbritannien 249 (202) t, Österreich-Ungarn 113 
(103) t, Niederlande 101 (65) t.

Der A u ß e n h a n d e l Deutschlands in Zink zeigt im  
März folgende Entwicklung.

Me

1913

t

irz

1914

t

J
1913

t

an. — 

1914 

t

März
-4-

1914 gegen  
1913

t

Rohzink ........................ 4 304 
45 
96

4 343 
65 

160 
30 296

Einfuh 
12 148 

138 
371 

77 972

r
12 283 

220 
440 

85 712

+ 135 
-i 82 
+ 69 
-f- 7 740

Zinkblech (roh)...........
B ru ch z in k ....................
Zinkerz ..........................

Mä

1913

t

rz

1914

t

Ja
1913

t

n. — 5 

1914 

t

tärz
-P

1914 gegen  
1913

t

Zinkstaub...................... 52 42 148 79 _ 69
Zinksulfidweiß............. 215 366 813 1 094 P 281
Zinkgrau und -asche. 173 228 253 451 + 19S
Zinkweiß u. -blumen. 436 3*5 1304 1321 + 17

Ausfuhr
R o h z in k ........................ 5 831 9 245 24 481 31 405 + 6 924
Zinkblech (roh)........... 2 137 1 914 5 671 5 956 4- 285
Bruchzink...................... 735 471 1752 1 091 — 661
Z inkerz.......................... 3 535 2 674 4 964 .9  362 + 4 398
Zinkstaub...................... 253 358 888 11421 + 254
Zinksulfidweiß............. 1556 1 185 4 707 4 013 i— 694
Zinkgrau und -asche. 1 783 1061 5 223 2 7201- 2 503
Zinkweiß u. -blumen. 1 298 1 146 4 0901 3 7161- 374

(Firma Paul Speier, Breslau, Ende April 1914.)

Vom amerikanischen Eisen-' und Stahlmarkt. Die in 
den letzten Tagen durch Verschärfung der Schwierigkeiten 
m it Mexiko erzeugte Erregung hat nicht dazu beigetragen, 
die Stimmung in unserer Geschäftswelt zu bessern, zumal 
auch die kürzlich ergangene Erklärung der bestimmten 
Absicht des Präsidenten Wilson, noch in der jetzigen Kon
greßtagung auf dem Wege der Antitrustgesetzgebung fort
zuschreiten, einen üblen Eindruck hervorgerufen hatte. 
Allgemein hatte man auf einen Stillstand dieser Gesetz
gebung und auf baldige Vertagung des Kongresses gehofft. 
Da auch noch die Entwicklung der sonst den Frühjahrs
anfang begleitenden Regsamkeit durch Andauer feucht- 
kiihler W itterung verzögert worden ist, so herrscht in der 
gesamten Geschäftswelt Mißstimmung und Mangel an 
Unternehmungslust. Wäre den Eisenbahnen schon vor 
Monaten die nachgesuchte Bewilligung, ihre Frachtsätze 
um 5% erhöhen zu dürfen, erteilt worden, so würde die 
Geschäftslage heute zweifellos besser sein, da die Bahnen 
dadurch zu Neuanschaffungen ermutigt worden wären, 
welche Industrie und Geschäft belebt hätten. A nstatt 
dessen wird die Erledigung dieser für das ganze Land 
wichtigen Angelegenheit nun erst für Mai erwartet, und es ist 
noch zweifelhaft, ob die in gleicher W eise wie die großen 
Industrieunternehmungen unter Verfolgung durch die 
Politiker leidenden Bahngcsellschaften mit ihrem 
Gesuch erfolgreich sein werden. Eine Besserung der un
befriedigenden Lage des Eisen- und Stahlhandels in nächster 
Zeit läßt sich jedoch nur bei einer für die Bahnen günstigen 
Entscheidung erwarten. Inzwischen sehen sich die letztem  
durch große Einnahmeverluste infolge Abfall im Fracht
verkehr zu Arbeitercntlassungen und Verkehrseinschrän
kungen genötigt, und während sonst 4 0 - 4 5 %  aller Eisen- 
und Stahlerzeugnisse für Bahnzwecke bestim m t sind, 
mögen cs gegenwärtig nur 5% sein, da dieBahngescllschaften  
ihre Bezüge auf das Allernotwendigste cinschränken. Am 
wenigsten neues Geschäft wird von den den offenen Markt 
versorgenden Hochofenbesitzern gem eldet; sie erklären, es 
hätte unter den gegenwärtigen Umständen keinen Zweck, 
etwa durch Preisnachlässe Geschäft erzwingen zu w ollen; 
dadurch würde man die erhoffte geschäftliche Wieder
belebung nur noch weiter verzögern. Auf alte Aufträge 
nehmen die Ablieferungen ihren unbeanstandeten Fortgang, 
doch der geringe Umfang des neuen Geschäftes verrät 
Mißtrauen beziigl. der geschäftlichen Weiterentwicklung. 
Die ersten beiden Monate des Jahres ließen sich geschäftlich 
befriedigend an, aber seit Anfang März ist die Geschäftslage 
immer schlechter geworden. Eine Flauheit, wie sie im 
hiesigen Roheisenmarkt gegenwärtig herrscht, ist seit 
Jahren nicht dagewesen. D ie hereinkommenden Aufträge
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sind klein und für sofortige Verladung bestimmt, daher sind 
auch die W ochenumsätze unbedeutend. Die Roheisenpreise 
sind seit Wochen unverändert,' und der für März gemeldete 
Durchschnitt von 14,1067 $ für Bessemer- und von 13,041 S 
für basisches Roheisen, vom Ofen im Mittelwesten, dürfte 
auch den heutigen Preisen entsprechen. Angesichts des 
Mangels an Nachfrage werden Vorbereitungen zur E in
schränkung der für den Markt bestimmten Herstellung 
getroffen. In der letzten W oche sind einige Hochöfen aus
geblasen worden, und Außerbetriebstellung anderer wird 
von großen Hochofenbesitzeni beabsichtigt. Diesen Ver
hältnissen gegenüber ist es überraschend, daß für den letzten  
Monat eine Roheisenerzeugung gemeldet wird, die im 
Tagesdurchschnitt noch um 12% größer war als im Februar, 
nämlich eine solche von 75 738 1.1 gegen 67 453 1.1. D ie für 
den ganzen Monat gemeldete Erzeugung von 2,34 Mill. t 
entspricht unter Einrechnung der Erblasung von Holz- 
kohlencisen einer Jahresproduktion von 27,90 Mill. t. Die 
Zunahme entfiel jedoch fast ausschließlich auf die Her
stellung der Stahlgesellschaften gehörigen Hochöfen und 
die an den Öfen lagernden unverkauften Vorräte haben 
im Laufe des letzten Monats eine ansehnliche Vermehrung 
erfahren, so daß sie sich zu Anfang April im M ittelwesten  
auf etwa 500 000 t belaufen haben sollen. Es hat gegen
wärtig den Anschein, als obdie Roheisenerzeugung im zweiten 
Viertel des Jahres ansehnlich kleiner sein w'ird als in den 
ersten drei Monaten; man schätzt sie für das erste halbe 
Jahr auf etwa 13 Mill. t. Besonders für die südlichen Hoch
ofenbesitzer ist der neuerdings von Kanada her auftretende 
Wettbewerb sehr beunruhigend, da trotz der gedrückten 
Preise z. Z. kanadisches Roheisen noch um 50 c für 1 t 
billiger angeboten wird und es bereits zu ansehnlichen 
Abschlüssen m it Verbrauchern nahe der atlantischen Küste 
gekommen sein soll, deren Bedarf bisher vom  Süden ge
deckt wurde. D ie erste Sendung von kanadis.'hem Roh
eisen, entstammend der Dominion Iron & Steel Co. in 
Sydney. Neuschottland, ist in letzter Woche in Phila
delphia eingetroffen. Dieser ausländische W ettbewerb ward 
einerseits durch die neuerliche Zollfreiheit von Roheisen 
erleichtert, dazu hat die kanadische Gesellschaft 
auch sehr niedrige Herstellungskosten und besitzt auch 
eigene Frachtdampfer. Wie es heißt, könnte sie in diesem  
Jahr gegen 100 000 t  hierher liefern. Vorläufig behauptet 
sich südliches Gießereiroheisen auf einem Preis von 10,75 bis 
11 S für 1 1, doch ist nach einer Erklärung des Präsidenten 
Maben der Sloss-Shefficld Steel & Iron Co. das Geschäft so 
ruhig, daß es schwer ist, einen wirklichen Preis anzugeben. 
Er setzte hinzu: »Sowohl Indien als auch China senden
Eisen nach unserer Pazifikküste, und von Kanada scheint 
größerer W ettbewerb zu erwarten zu sein als von Europa. 
Die dortigen Märkte sind auch gegenwärtig flau. Doch  
unser neuer Tarif macht uns von Europa abhängig, denn 
sowie sich das Geschäft hier beleben und die Preise höher 
gehen werden, müssen wir erwarten, daß die europäischen 
Werke ihren Überschuß hierher liefern und uns unterbieten, 
bis sich auch ihr Markt bessert.«

Welch starken Abfall das Geschäft unserer Stahlwerke 
seit Anfang letzten Monats erlitten h a t/ geht deutlich aus 
dem von dem Stahltrust veröffentlichten neuesten Monats- 
ausweis hervor. Danach haben sich die unerledigten 
Aufträge ihrer Tochtergesellschaften im März um 373 000 t  
verringert, wogegen die Gesellschaft für die ersten beiden 
Monate des Jahres eine ansehnliche Zunahme an neuem  
Geschäft hatte melden können. Auf Grund der vorliegenden 
Angaben läßt sich annehmen, daß sich die Stahlerzeugung der 
Stahltrust-Tochtergesellschaften im März auf 700 000 bis 
S00 000 t  belaufen hat, so daß die neuen Aufträge nur etwa 
die Hälfte der tatsächlichen Herstellung betragen haben

u'erden.. Ungeachtet des sehr unbefriedigenden Umfangs der 
neuen Bestellungen hat der Beschäftigungsgrad der Werke 
der Gesellschaft, der im Februar den hohen Stand von 
75% der vollen Lieferungsfähigkeit aufwies, seitdem doch 
nur eine geringe Einschränkung erfahren, er beträgt 
gegenwärtig 65 -7 0 % . Eine stärkere Betriebscinschrän- 
kung dürfte kaum erfolgen, bis. die Entscheidung der zu
ständigen Bundesbehörde in der Frachtenfrage vorliegt, und 
man gibt sich im Stahlgeschäft allgemein der Hoffnung 
hin, daß diese günstig sein und in ihrer Wirkung der Flauheit 
des Stahlhandcls ein Ende bereiten wird. Sobald die Eisen
bahnen wieder m it großem Bestellungen in den Markt 
kommen, werden sich vermutlich auch die sonstigen Ver
braucher zum Zugreifen veranlaßt fühlen, die sich heute noch 
abwartend verhalten, in der Hoffnung, die Stahlpreise 
könnten noch niedriger werden. Für April besteht jedoch 
kaum Hoffnung auf eine Zunahme der Neuaufträge. 
Man will wissen, daß sich auf Grund eines geheimen Ein
verständnisses große Aufträge der Bahnen in Händen von 
Eisen- und Stahlwerken sowie von Waggon- und Loko
motivenfabrikanten befinden, daß die Ausführung der Be
stellungen jedoch von einer günstigen Lösung der Frachten
frage abhänge. Um so eher erklärt sich die Ungeduld, 
m it der der Regelung dieser schon seit Anfang letzten Jahres 
anhängigen Frage allerseits entgegengesehen wird. Auch 
die Geldmarktverhältnisse bessern sich allmählich, so daß 
die Bahnen eher wieder Aussicht haben, für Obligationen 
Abnehmer zu finden und m it dem Erlös ihre notwendigsten  
Bedürfnisse an Schienen, rollendem Material usw. zu decken. 
Es sind tatsächlich in jüngster Zeit auf diesem W eg einige 
größere Bahnbestcllungen ausgegeben worden, so von der 
Southern RaiKvay ein Auftrag für rollendes Material im 
Kostenbeträge von 5 Mill. .$.

Die Stahlpreise sind jetzt auf dem niedrigsten Stand 
in den letzten drei Jahren angelangt, so daß sich schon 
daraufhin eine baldige Wiederbelebung des Geschäftes 
erwarten lassen sollte. Man darf annehmen, daß unser 
Land in den letzten Jahren an Volkszahl und Wohlstand 
im Verhältnis mehr zugenommen hat, als die Lieferungs
fähigkeit der vorhandenen Stalrhverke gewachsen ist. Wenn 
gegenwärtig so wenig gekauft w'ird, so läßt sich annehmen, 
daß die Verbraucher von ihren in den ersten beiden Monaten 
des Jahres gemachten Ankäufen zehren, denn die damalige 
Kaufbew'egung u'ar z. T. für künftigen Bedarf bestim mt. 
Eine Erneuerung der Kaufbewegung mag in 30 oder vielleicht 
erst in 60 Tagen eintreten, die Frage ist nur, ob sie um
fangreich genug sein wird, dem Niedergang der Preise 
Einhalt zu tun und damit die Hersteller von der Absicht 
einer Herabsetzung der Löhne abzubringen. Stangenstahl, 
Stahlplatten und Formstahl bedingen z. Z. in Pittsburgh  
einen offenen Preis von 1,15 $ für 100 Ib., gegen 1,25 S 
zu Anfang Februar, und diese Produkte machen nahezu 
die halbe Stahlerzeugung aus. Kleinere Käufer müssen 
zw'ar 1,20 $ zahlen, dafür werden Abschlüsse in Stahlplatten  
an große Käufer schon zu 1 ,1 0 'S gemeldet. Im Vergleich 
m it den Preisen zu Anfang Februar sind dagegen leichtere 
Stahhvaren höher, Röhren um 1 $, Drahtwaren um 2 § und 
Stahlbleche um 3 $, doch dürften sich diese Sätze kaum  
behaupten, wenn der erwartete lebhaftere Früh jahrsbedarf 
nicht bald eintritt. Röhren und Weißblech sind noch am 
besten gefragt, und Stahlknüppel sind sogar seit dem 
Monatswechsel um 1 auf 23 S für das zweite Viertel ge
stiegen; doch haben, soweit bekannt, zu dem erhöhten 
Preis noch keine Verkäufe stattgefunden. Wenngleich 
die Frage einer Lohnermäßigung angesichts des steten  
Preisniederganges schon seit längerer Zeit im Pittsburgher 
Bezirk erörtert wird und letzter Tage in einer dort abge- 
halteneA'Zusammenkunft der größten unabhängigen Stahl/
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werke auch diese Frage einer gemeinsamen Beratung unter
zogen worden ist, so ist doch so bald eine solche Maßnahme 
nicht zu erwarten. Dieser Versammlung hat kein Vertreter 
des Stahltrustes beigewohnt, und die Gesellschaft wird sich 
wohl nur im äußersten Fall zu einer Lohnherabsetzung ent
schließen. Mit Rücksicht auf die öffentliche Meinung kann 
sie kaum Lohnkürzungen vornehmen, ohne gleichzeitig 
die Dividenden herabzusetzen, und in dem Fall würde die 
große Zahl ihrer Angestellten, welche Inhaber von Stahl- 
trustaktien sind, doppelten Nachteil erleiden. Die W ei
gerung des Trustes dürfte den Beschluß der ändern Fa
brikanten beeinflußt haben. Auch glauben die Werke die 
Entscheidung in der- Frachtenfrage abwarten zu sollen. 
Sollten die Eisenbahnen nicht die verlangte, durch die 
Verhältnisse gebotene Bewilligung erlangen, so ist mit 
Sicherheit anzunehmen, daß sich die Stahlwerke dann zu 
Lohnheräbsetzungen genötigt sehen werden. Kleinere Werke 
zahlen schon jetzt niedrigere Löhne, im  übrigen ist der 
Lohnausfall der Stahlarbeiter durch die vielen Feierschichten 
ohnehin beträchtlich. Während sonst in Zeiten flauen 
Inlahdgeschäftes das Auslandgeschäft Ersatz zu bieten  
pflegte, ist es eine vielbemerkte T atsache/daß in den ersten 
beiden Monaten d. J. dem W erte nach die Ausfuhr von  
Eisen- und Stahlerzeugnissen nur etwa halb so groß war, 
wie vor einem Jahr. D iese Minderausfuhr erstreckt sich 
sowohl auf eigentliche Eisen- undfStahlwaren als auch auf 
Maschinen aller Art und andere Erzeugnisse aus Eisen und 
Stahl. Im Februar hat die Ausfuhr nur einen Wert von  
16,52 Mill. S gegen 24,08 Mill. in 1913. Dazu hat sich nun 
noch Kanada veranlaßt gesehen, zum Schutz der eigenen 
Industrie den Zoll auf Röhren, Drahtstäbc und Baustahl 
um 2— 3,50 8 für l ' t  zu erhöhen, eine Maßnahme, unter der 
das Geschäft großer Pittsburgher Werke, besonders in 
schlechten Zeiten erheblich leiden dürfte. Um so mehr 
wird sich der Stahltijust m it der Fertigstellung seines im  
Bau befindlichen kanadischen Werkes beeilen.

(E. E., New.York, Ende April.)

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem D aily  
Commercial Report, London, vom 5. Mai (29. April) 1914. 
R o h te e r  26,30-30,39 X  (dsgl.) 1 1. t; 
A m m o n iu m s u lfa t  London 229,83 (229,83—232,39) X  11. t, 

Beckton prompt;
B e n z o l 90% ohne Behälter 1,11 X  (dsgl.), 50% ohne B e

hälter 0,98 X  (dsgl.), Norden 90% ohne Behälter 0,85 
bis 0,87 X  (dsgl.), 50% ohne Behälter 0,85 X  (dsgl.) 
1 Gail.;

T o lu o l London ohne Behälter 0,94 (0,96—0,98) X ,  Norden 
ohne Behälter 0,89—0,94 dt (dsgl.), rein mit Behälter
1,02 (1 ,U ) X  1 Gail.;

K r e o so t  London ohne Behälter 0,32 dt (dsgl.), Norden 
ohne Behälter 0 ,27 -0 ,29  (0,27-0,28) dt 1 Gail.; 

S o lv e n tn a p h th a  London w7190 % ohne Behälter 0,87 bis 
0,89 dt (dsgl.), 90/16o% ohne Behälter 0,89—0,92 (0,92 bis 
0,94) dt, 9S/180 % ohne Behälter 0,92—0,94(0,94) dt, Nor
den 90% ohne Behälter 0,79 —0,81 (0,79 —0,83) X  1 Gail.; 

R o h n a p h th a  30% ohne Behälter A,43—0,45 dt (dsgl.)
Norden ohne Behälter 0,40—0,43 (0,40—t,45) X  1 Gail.; 

R a ff in ie r t e s  N a p h th a lin  91,93—204,29 (91,93—173,65) X  
1 1. t;

K a r b o lsä u r e  roh 60% Ostküste 1,09—1,11 (1,11—1,13) .ft, 
W estküste 1,09—1,11 (1,11- 1,13) X  1 Gail.; 

A n th r a z e n  40—45% A 0,15—0,17 (0,13—0,15) .ft Unit; 
P e c h  38,31 (37,79—38,31) dt, fob.; Ostküste 37,28—38,05 

(37,79—38,05) dt fob., W estküste 36,77-37,28 dl (dsgl.) 
f. a. s. 1 1 .1.

(Rohteer ab Gasfabrik auf der Themse und den Neben
flüssen, Benzol, Toluol, Kreosot, Solvcntnäphtha, Karbol

säure frei Eisenbahnwagen auf Herstellers Werk oder in'den 
üblichen Häfen im Ver. Königreich, netto. —  Ammonium
sulfat frei an Bord in Säcken, abzüglich 2)4% Diskont 
bei einem Gehalt von 24 % Ammonium in guter, grauer 
Qualität; Vergütung für Mindergehalt, nichts für Mehr
gehalt. —  Beckton prompt« sind 25% Ammonium netto  
frei Eisenbahnwagen ocicrTrei Leichterschiff nur am Werk).

Notierungen au! dem englischen Kohlen- und Frachten
markt. Börse zu Newcastle-upon-Tyne vom 6. Mai 1914.

K o h le n m a r k t.
Beste northumbrische , 1 1. t

Dampf k o h le .................. 14 s 3 d bis 15 s — d fob.
Zweite S o r te .................... 13 „ 6 „ „ — „ — „ „
Kleine Dampfkohle . . . 8 , 3 , ,  8 „ 6 „ „
Beste Durham-Gaskohle 13 „ 9 „ „ 14 „ — „ „
Zweite S o r te ....................  12 „ 9 „ „ 13 „ — „ „
Bunkerkohle (ungesiebt) 12 „ 3 „ „ 13 „ 3 „ „
Kokskohle (ungesiebt) . 13 „ 3 „ „ 13 „ 9 „ „
Beste Hausbrandkohle. 15 „ 6 „ „ 16 „101/,,, *
Exportkoks........................  22 ,. 6 „ „ 23 „ — „ „
Gießereikoks......................  20 „ — ,, „ 21 „ — „ „
Hochofenkoks . . . . . . . .  1 / ,  ,  ,  ,, ,  f»b. t j, c  Dock

Gaskoks .................... .. 13 „ — „ „ 13 „ 9 „ fob.
F r a c h te n m a r k t.

T yn e-L on don   .............. 2 s 10l/a ¿ b i s  3 s — d
,, -H am burg.. . . . . . . . . . . .  3 „ 3 ,, „ ,, n
,, -Swinemünde .................. 4 „ — „ „ — ,, — „
„ -C ronstad t........................  4 „ l 1/, „ „ — „ — „
,, -Genua ..............................  t ,, ,, n • JT „
,, -K ie l ...................................  4 „ ,, - „ „ „
»» -D an zig .................... .. 4 „ „ „ „ n

Metallmarkt (London). Notierungen vom 5. Mai 1914.
K u p fe r  63 £ 7 s 6 d , 3 Monate 63 £ 13 s 9 d.
Z in n  150 £ 15 s, 3 Monate 152 £ 15 s.
B le i, weiches fremdes, April-Abladung (bez.) 18 £ 7 s 6 d , 

Mai (bez.) 18 £ 2 s 6 d, Juli (G) 17 £ 15 s, englisches 
18 £ 17 s 6 d.

Z ink, G. O. B. (W) 21 £ 7 s 6 d , Sondermarken 22 £ 7 s 
6 d.

Q u e c k s ilb e r  (1 Flasche) 7 £.

Vereine und Versammlungen.
Hauptversammlung dos Vereins deutscher Eisenhütten

leute. D ie Frühjahrsversammlung des Vereins am 3. Mai 
in der Tonhalle zu Düsseldorf wies die gewöhnte starke 
Beteiligung der Mitglieder auf und war durch die Anwesenhei t 
zahlreicher Gäste ausgezeichnet, denen der Vorsitzende, 
Kommerzienrat Dr.-Ing. h. c. D. Sc. S p r in g o r u m , ein 
herzliches Willkommen bot. Er nannte besonders den Re
gierungspräsidenten von Arnsberg, den Landeshauptmann 
der Provinz Westfalen, den Oberbürgermeister der Stadt 
Düsseldorf sowie die Präsidenten der Eisenbahndirektionen 
Elberfeld und Essen und begrüßte ferner die Vertreter 
anderer Behörden, der befreundeten Vereine, der technischen 
Hochschulen, der Bergakademien und des Kaiser-Wilhelm- 
Instituts für Kohlenforschung. Sodann gedachte der Vor
sitzende der Mitglieder, deren Verlust der Verein im Laufe 
des letzten Halbjahrs zu beklagen hatte: L. M a n n -
s ta e d t  sen., Kommerzienrat L. G ro ß b erg er , Hochofen
chef W. S u d h a u s, Direktor W. L a u g e , Ingenieur C. 
S c h o tt , Hüttendirektor G. C ru s iu s  und Hochofendirektor 
E. L a n g e
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Aus dem vom Vorsitzenden erstatteten Geschäfts
bericht sei erwähnt, daß die Zahl der Mitglieder auf 6010 
gestiegen ist, die Fachkommissionen des Vereins auf ihren 
vielseitigen Arbeitsgebieten weiterhin Erfolgreiches ge
leistet haben und die Herausgabe des Handbuches der 
deutschen Eisen- und Stahlindustrie voraussichtlich im 
Spätsommer 1914 erfolgen wird. D ie Carl-Lueg-Denk- 
miinze ist dem Generaldirektor A. v o n  K e r p e ly  in Wien 
für seine erfolgreiche Arbeit auf dem Gebiet des Gas- 

' erzeugerbaues verliehen worden. Der Beschluß des Vor
standes, Dr.-Ing. h. c. F. W. L ü r m a n n , Berlin, aus Anlaß 
der bevorstehenden Vollendung seines 80. Lebensjahres 
und in Anerkennung seiner vielfachen Verdienste auf 
den verschiedensten Gebieten des Eisenhiittenwesens zum 
Ehrenmitglied des Vereins zu ernennen, fand unter leb
haftem Beifall die einmütige Zustimmung der Versammlung, 
an die der Gefeierte herzliche Dankesworte richtete.

In dem ersten der beiden im Anschluß an die geschäft
lichen Verhandlungen gehaltenen Vorträge behandelte 
Generaldirektor Dr. techn. h. c. S c h u ste r , W itkowitz, 
d a s T a lb o t  - V e r fa h r e n  im  V e r g le ic h  m it  ä n d e rn  
H e r d fr is c h v e r fa h r e n .

Das im Jahre 1S29 gegründete Eisenwerk W itkowitz 
hat im Laufe der Zeit in seinen Stahlwerken, teils infolge 
Verschiebung der Grundlagen seiner Rohstoffversorgung, 
teils den jeweiligen technischen Fortschritten folgend, 
eine ganze Reihe von Verfahren zur Stahlerzeugung an- 
gewendet, wie das Bessemcr-, das Thomas- und das Duplex- 
Verfahren, sowie die verschiedensten Abarten des Siemens- 
Martin-Verfahrens auf basischem und sauerm Herde. 
Als sich vor einigen Jahren die Notwendigkeit einer voll
ständigen Erneuerung der veralteten Stahl- und Walz- 
werkänlagen herausstcllte, war daher gleichzeitig die 
Frage zu lösen, welches Stahlerzeugungsverfahren bei 
Berücksichtigung der besondern örtlichen Verhältnisse am 
zweckmäßigsten zu wählen sei. Es mußte einerseits die 
Möglichkeit bieten, in rascher Aufeinanderfolge der ein
zelnen Chargen jede gewünschte Stahlqualität sicher und 
unter den niedrigsten Gestehungskosten hersteilen zu 
können, und sollte anderseits den gesamten sich im W alz
werkbetrieb ergebenden Schrotabfall aufarbeiten. Auf 
Grund sehr eingehender Vorstudien gelangte man zu der 
Erkenntnis, daß für W itkowitz nur ein Roheisenerzver
fahren in Frage kommen könne, und daß man das best
geeignete Verfahren erst durch in großem Maßstabe aus
zuführende vergleichende Versuche an Hand eigener Er
fahrungen ausfindig machen müsse. Daher wurden in dem  
neuen Werk, das im großzügigen Ausbau eine neuzeit
liche Stahl- und Walzwerkanlage nebst allen Neben
betrieben umfaßt, ein Talbot-Ofen, ein Wellman-Ofen 
und drei 50-60 t  fassende feststehende Martin-Öfen er
richtet; die Anlage, deren Einzelheiten von dem Vor
tragenden eingehend beschrieben wurden, besitzt eine 
überbaute Fläche von rd. 150 000 qm. Das Ergebnis einer 
einjährigen ununterbrochenen Betriebszeit war, daß sich 
in jeder der drei Ofenarten ein sowohl bezüglich der physi
kalischen als auch der chemischen Eigenschaften vo ll
ständig gleichartiger Stahl und jede Stahlsorte, von der 
weichsten bis zur härtesten, in einwandfreier Güte her- 
stellcn läßt. Ferner konnten aus den Versuchen folgende 
Schlußfolgerungen gezogen werden, die zunächst nur 
für die W itkowitzer Verhältnisse bei einer durchschnitt
lichen Tageserzeugung von 800 bis 1000 t  Stahl Gültig- 
keit haben:

Durch die Verwendung eines heizbaren Mischers kann 
bei geringer Frischarbeit in diesem die Erzeugung der 
von ihm versorgten Stahlöfen um etwa 30°/0 erhöht werden.

Die Höhe des Ausbringens ist bedingt durch das ver
wendete Roheisen einerseits und durch das Verhältnis 
von Schrot zu Mischereisen bzw. Roheisen anderseits 
und ist bei gleichen diesbezüglichen Bedingungen in 
Öfen verschiedener Bauarten nahezu gleich groß. Für 
die Verarbeitung von Roheisen verschiedener Zusammen
setzung sowie für die Änderung des Schrotzusatzes in 
ziemlich weiten Grenzen stellt der Talbot-Ofen die an
passungsfähigste Ofenart dar. Darin kann Roheisen vom  
niedrigsten bis zum praktisch höchsten Phosphorgehalt 
ohne schädigenden Einfluß auf die Güte des Stahls ver
arbeitet werden, wobei der Erzeugungsrückgang bei hoch
phosphorhaltigem Roheisen geringer ist als bei ändern 
Ofenarten. Obwohl die Anlagekosten des Talbot-Ofens 
wesentlich höher sind als die für Kippöfen kleinern Inhalts 
und feststehende Martinöfen, stellen sie sich, auf die 
Tonne Tageserzeugung berechnet, für ihn am 
günstigsten. Das Ausbringen an metallischem Eisen aus 
den oxydischen Zuschlägen (Erz und Sinter) ist beim  
Talbot-Ofen höher als bei den übrigen Ofenarten. D ie  
sich bei diesem Ofen ergebende Schlacke ist bei Verwendung 
hochphosphorhaltigen Roheisens infolge der Konzen
tration an Phosphorsäure wertvoller als bei den ändern 
Ofenarten; daher ist auch der Rückgewinn beim Ver
kauf der Schlacke höher. Beim Talbot-Ofen ist der Brenn
stoffaufwand niedriger und die H altbarkeit der feuer
festen Zustellung wesentlich günstiger als bei den ändern 
Ofenarten, weshalb sich sowohl die Ausbesserungskosten 
als auch der Gesamtverbrauch an feuerfestem Material 
für den Betrieb bei ihm am günstigsten stellen. Der Ofen
betrieb ist hier am einfachsten und bequemsten, haupt
sächlich, weil die gebildete Schlacke durch Kippen des 
Ofens leicht entfernt werden kann. D ie Arbeit für die 
Ofenmannschaft ist beim Talbot-Ofen weniger anstrengend 
als bei den übrigen Ofenarten; auch ist zur Durchführung 
des Verfahrens die verhältnismäßig geringst e Anzahl 
von Leuten erforderlich. Aus alledem ergibt «ich, daß 
für reine Martinstahlwerke m it mittlerer und gioßer Er
zeugung der Talbot-Ofen allen ändern Ofenarten über
legen ist.

Aus dem Beifall der Versammlung wie aus der an
schließenden Besprechung ging das lebhafte Interesse 
hervor, das die Ausführungen des Vortragenden gefunden 
hatte.

Sodann sprach Regierungsbaumeister D r.-Ing.H orchers, 
Greifenhagen, über w ir t s c h a f t l ic h e  u n d  t e c h n is c h e  
F o r d e r u n g e n  an  d ie  A u s r ü s tu n g  v o n  H ü tte n  - und  
Z e c h e n h ä fe n , b e s o n d e r s  am  R h e in  - H e rn e  - K a n a l. 
Er wies einleitend auf die unmittelbar bevorstehende 
Eröffnung des Rhein-Herne-Kanals und die daher für 
die am Kanal gelegenen Hütten- und Bergwerksunter
nehmungen zu lösende Frage des Anschlusses an diesen 
neuen Verkehrsweg hin und erörterte die Umschlag
mengen, die für ihn in Betracht kommen und die er auf 
vorläufig 300 000 bis 1 Mill. t  Erz sowie 200 000— 800 000 t  
Kohle neben den sonst" zu befördernden Massengütern 
schätzte. Er behandelte eingehend die allgemeinen für 
die W irtschaftlichkeit des Umschlagverkehrs wichtigen 
Forderungen und wandte sich dann der Frage der tech
nischen Ausrüstung für die H ütten- und Zechenhäfen zu, 
bei deren Besprechung er getrennt die verschiedenen 
Um schlagm ittel für die Entladung und Verladung von 
Erz und von Kohle beschrieb und ihre Zweckmäßigkeit 
kenn zeichnete. Zum Schluß gab er den technisch und 
wirtschaftlich an H ütten- und Zechenhäfen zu stellenden  
Hauptforderungen folgende Zusammenfassung:

1. Hinreichend große Leistungen der Umschlagmittel 
zur Abkürzung der Schiffsliegezeiten und Einschränkung
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der Hafcnanlagen. 2. Konstruktives Ineinaiiderpasscn 
der Um schlagm ittel und Transportfahrzeuge. 3. Behandlung 
des gesamten Umschlag- und Transportproblems im 
Hinblick auf die Gesamteinheitskosten für die Rohstoff- 
beschaffung und den Erzeugnisversand von der Förder
stelle bis zur Verbrauchstelle. 4, Kontrolle des gesamten  
Transport- und Umschlagwesens in einer Hand.

Außer diesen Hauptforderungen in allgemeiner H in
sicht seien an H ü tte n h ä fe n  die folgenden besondem  
Forderungen zu stellen: 1. Trennung der Löscharbeit 
und jeder sonst erforderlichen Hubarbeit von der weitern 
Verteilung durch besondere Arbeitsvorgänge. 2. Ver
meiden jedes doppelten Greifens und Hebens des Förder
gutes. 3. Kein Verholen der Kähne und kein Verschieben 
des Eisenbahnzuges während der Löschung eines Kahnes 
auf Waggon. 4. Kein Verfahren der Verladebrücken 
während der Löschung eines Kahnes auf Lager oder Silo.
5. Möglichkeit vorübergehender Bunkerung vor Ver
ladung auf Waggon. G. Einführung starr und lotrecht 
geführter Greifer bei großen Leistungen.

Für Z e c h e n h ä fe n  stellte er die nachstehenden Sonder
forderungen auf: 1. Möglichste Schonung der Kohle beim  
Umschlag. 2. Möglichst wenig Rangieren der Kohlenzüge 
im Hafen. 3. Unabhängigkeit der Kahn- oder Lagerplatz- 
beladung von der Stellung des Kohlenzuges. 4. Möglich
keit vorübergehender Bunkerung der Kohle vor ihrer Ver
ladung im Kahn.

Auch diesem Vortrag folgte der lebhafte Beifall der 
Versammlung, die der Vorsitzende m it Worten des Dankes 
an die beiden Redner schloß. ■ t

Patentbericht.
Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslcgehalle des Kaiser
lichen Patentam tes ausliegcn.

Vomj)27. April 1914 an.
l a .  D. 26 689. Vorrichtung zum Waschen von ge

baggertem Sand in einem Behälter, aus dem der reine Sand 
m it einem Becherwerk gehoben wird. Firma Drouard 
Frères, Rouen (Frankr.) ; Vertr. : Dr. Hermann Wiegand, 
Rechtsanw., Berlin W  8. 24. 8. 10.

1 a. P . 30 669. Setzmaschine m it doppelt wirkendem, 
wagerecht geführtem Unterkolben; Zus. z. Anm. P. 30 213. 
Servatius Peisen, Mariadorf (Rheinl.). 9. 4. 13.

5 c. F. 34 430. Nachgiebiger Untersatz für hölzerne 
Grubenstempel, Heinrich Freise, Bochum, Berggate 2. 
7. 5. 12.

5 d. K. 55 140. Selbsttätige Fangvorrichtung für Förder
wagen auf Bremsbergen, wobei die lebendige Kraft des 
seillos gewordenen Förderwagens durch Keilwirkung all
mählich aufgezehrt wird. Anton Kloska, Zawodzie-Dreieck.
6. 6. 13.

12 lu G. 38 062. Verfahren und Einrichtung zur Elektro
lyse von Salzlösungen. Gesellschaft für Chemische Industrie 
in Basel, Basel (Sclnveiz); Vertr.: B. Tolksdorf, Pat.-Anw., 
Berlin W  9. 9. 12. 12.

20 a. C. 22 285. Vorrichtung an Seilbahnen zum Aus- 
lösen*einer bei Seilbruch wirkenden Seilklemmvorrichtung. 
Dr. W alter Conrad, Wien; Vertr.: C. Gronertund W.Zimmer- 
mann, Pat.-Anwälte, Berlin SW 61. 21. 8. 12.

20 d. J. 16 353. Käfig für die Rollen der Rollenlager 
für Fördenvagen und ähnliche Fahrzeuge. Alexander 
Jorißen, Düsseldorf, Neanderstr. 12. 5. 1. 14.

21 c. C. 23 185. Explosionssichere elektrische Leitung;
Zus. z. Pat. 264 670. Concordia, Elektrizitäts-A.G., Dort
mund. 12. 4. 13.

49 f. R. 36 236. Pneum atische Maschine zum Schärfen
und Kalibrieren von Steinbohrem. Ernst Rorive, Brüssel

(Belgien); Vertr.: E. G. Prilhvitz, Pat.-Anw., Berlin NW  24. 
5. 9. 12.

50 c. K. 53 401. Verfahren zum Vorschroten und Fein
mahlen in Hartmühlen. P. Ivretzmann, W ong-Shi-Kong 
(China); Vertr.: H. Heimann, Pat.-Anw., Berlin SW 11. 
11. 12. 12.

Vom 30. April 1914 an.
12 k. H. 63 772. Verfahren zur Gewinnung reiner, auch 

beim Lagern usw. ungefärbt bleibender Ammoniaksalzc aus 
w'enig gefärbten Rohsalzen. Gebr. Hinselmann, Essen (Ruhr) 
22. 9. 13.

21 d. A. 25 094. Verfahren und Vorrichtung zum An
lassen von Elektromotoren, die in explosionsgefährlichen 
Räumen stehen. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin. 19. 12. 13.

24 b. P. 32 319. Herd- oder Muffelofen mit Ölfeuerung; 
Zus. z. Anm. P. 31 827. Gebrüder Pierburg, Berlin. 29. 1. 14.

24 c. P. 30 668. Regenerativstoßofen, im besondern 
zum Betrieb mit Hochofengas. Alfred Pothmann, Duisburg, 
Lutherstr. 28. 9. 4. 13.

26 a. R. 39 636. Verfahren zur gemeinschaftlichen
Verkokung und Vergasung von Braunkohle m it Steinkohle. 
Wilhelm Röder und Albert Peust, Senftenberg. 20. 12. 13.

27 o. W. 42 660. Kreiselgebläse m it Hilfsflüssigkeit. 
G. & J. Wcir, Lt., und Joseph Petermöller, Cathcart b. 
Glasgow (Schottl.); V ertr.: Dipl.-Ing. F. Brackertz, Pat.- 
Anw., Berlin S 61. 7. 7. 13.

35 a. N. 14 857. Vorrichtung zum selbsttätigen Auf
halten der Wagen auf der Förderschale. Offene Handels
gesellschaft E. Nacks Nachfolger, K attowitz (O.-S.). 1. 12.13.

85 a. S. 38 045. Vorrichtung zum Aufschieben von
Förderwagen auf Förderkörbe. Siemens-Schuckert-Werke, 
G. m. b. H ., Berlin. 17. 1. 13.

40 a. G. 39 076. Verfahren zur Herstellung von flüch
tigen Metallen, z. B. Zink aus brikettierten armen, fein
pulverigen Materialien im Schachtofen. Dipl.-Ing. Ernst 
Gcllbach und Dr.-Ing. Maximilian Matt, Hohenlohchütte 
(O.-S.). 10. -5. 13.

40 a. G. 39 077. Verfahren und Vorrichtung zum
Entfernen heißer Rückstände aus muffelartigen Gefäßen
durch Einblasen von Luft bzw. Wasser. Dipl.-Ing. Ernst 
Gcllbach und Dr.-Ing. Maximilian Matt, Hohenlohehütte 
(O.-S.). 10. 5. 13.

40 a. S. 37 155. Verfahren zur Vorbehandlung von 
zinkhaltigem Gut, besonders Zinkoxyd, Zinkasche und dgl. 
für die Herstellung von reinem Zink unter Anwendung 
des Verfahrens nach Patent 266 221; Zus. z. Pat. 266 221. 
Dr. H. Specketer, Griesheim (Main). 7. 9. 12.

81 e. B. 69 489. Drahtsiebgewebc für Explosionsschutz
vorrichtungen; Zus. z. Pat. 253 695. Paul Breddin, Köln, 
Hohepforte 12. 7. 11. 12.

87 b. K. 54 057. Steuerung für Preßluftwerkzeuge. 
Eugen Ketterer, Essen (Ruhr), Hofstr. 1. 22. 2. 13.

Gebrauchsmuster-Eintragungen, 
bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom 27. April 1914.

1 a. 599 6 4 1. Magnetischer Scheider. Fried. Krupp, 
A.G., Grusonwerk, Magdeburg-Buckau. 15. 3. 12.

5 a. 599 649. Erdbohrer. K. Friedrich Lüttin, Oberhof, 
Post Murg’ (Baden). 15. 11. 13.

5 b. 599 3 19 . Gesteinbohrer m it Handbetrieb. Stanislaus 
Grabarski, Recklingliausen-Süd. 1. 4. 14.

5 li. 600 364. Befestigungsvorrichtung für Gestein
handbohrer. C. Lührigs Nacbf. Fr. Gröppel, Bochum.
2. 4. 14.

5 c. 6 0 0 1 3 5 . Stenipelhalterkette. Richard Aust, 
Königshütte (O.-S.), Kattowitzerstr, 20. 20. 3. 14.

öd . 599 4.12. Doppelhaken zum Tragen von Strick
leiter-Förderbändern. E. Nacks Nachf., K attowitz (O.-S.). 
24. 12. 13.

10 a. 600 306. Staubfänger für den Abzugschlot von  
Kokslöschvorrichtungen. Stettiner Chamotte-Fabrik A.G., 
vorm. Didier, Stettin. 7. 4. 14.

20 d. 599 459. Radsatz für Förderw'agen o. dgl. Gelsen- 
kirchener Gußstahl- und Eisenwerke, vorm. Hunscheid 
& Co., Gelsenkirchen. 31. 3. 14.
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20 d. 6 0 0 1 0 0 . Radsatzlager für Grubenwagen. Willi 
Vollmer, Berlin, Chausseestr. 13. 7. 4 14.

21 f. 599 5 7 2 . Grubenlampe. Fabrik elektrischer 
Zünder, G. m. b. H., Köln-Niehl. 26. 9. 13.

21 f. 599 5 73 . Grubenlampe. Fabrik elektrischer 
Zünder, G. m. b. H ., Köln-Niehl. 26. 9. 13. •

2 1 L 599 5 7 4 . Grubenlampe. Fabrik elektrischer 
Zünder, G. m. b. H., Köln-Nielil. 26. 9. 13.

21 f. 599 5 75 . Schutzkasten für Grubenlampen. Fabrik 
elektrischer Zünder, G. m. b. H., Köln-Niehl. 26. 9. 13.

27 c. 599 889. Vorrichtung zur Erhöhung des Druckes 
von doppelseitigen Kreiselgebläsen oder -pumpen'. A. G. 
Brown, Boveri & Cie., Baden (Schweiz); V ertr.: Robert 
Boveri, Mannheim-Käferthal. 30. 6. 13.

27 c. 599 9 1 3 . Umlaufendes Gebläse für hohen Druck. 
H eim städt & Demnitz, Dresden. 20. 3. 14.

43 a. 599 645. Ladungkontrollnummer für Förder
wagen. Johann Heinrich Eickershoff, Düsseldorf, Marschall
straße la .  29. 7. 13.

4 7  (1. 599 980. Drahtseilklemmc zu Endbefestigungen  
und Verbindungen zweier Drahtseile. Heinr. Böhmer, 
Berlin-Schöneberg, Cheruskerstr. 2. 26. 2. 14.

47 g . 599 866. Komprcssorventil, bei dem ein Teil des 
Kompressionsraumes in den Ventilschaft gelegt ist. Ma
schinenfabrik Augsburg-Nürnberg, A. G., Augsburg. 1 . 4. 14.

50 c. 599 933. Neuerung an Kollergängen. Steinlein & 
Kunze, G. m. b. H., Metternich b. Koblenz. 28. 3. 14.

e*_ 599 3 10 . Einrichtung zum Füllen der Förder- 
kubel für Schachtöfen. Firma Heinr. Stähler, Weidenau 
(Sieg) und Niederjeutz (Lothr.). 30. 3. 14.

S ie .  599 539. Rollenrutschenverbindung m it Lauf- 
30 3 11 ^ eP^an Frölich &  Klüpfel, Scharlcy' (O.-S:).

87 b. 599 488. Schlagwerkzeug m it umlaufenden, auf 
einen Stempel wirkenden Schlagkörpern. Wilh. Kober & Co., 
Suhl (Thür.). 22. 12. 13,

Verlängerung der Schutzfrist.
fo lgen d e Gebrauchsmuster sind an dem angegebenen 

lä g e  auf drei Jahre verlängert worden.
20 e. 464 424. Förderwagenkupplung. Peter Seiwert, 

Dortmund, Gutenbergstr. 22. 4. 4. 14.
2Gb. 463 380. Wasservorlage usw. Firma Wwe. Joh. 

Schumacher, Köln (Rhein). 4. 4. 14.

Deutsche Patente.
1 a (24). 2 7 2  9 18 , vom 21. April 1910. W ill ia m  M o rley  

M a rtin  in R e d r u th  (Cornwall, Engl.). V erfahren  z u r  
1 orbereitung feinzerkleinerter sulfidischer E r z e  fü r  nasse 

A u fb e re itu n g  durch Rö stu n g .
Die Erze sollen unter Zusatz eines festen oder flüssigen 

O xydationsm ittels oxydiert und beschränkt geröstet werden.
(25). 2 7 2  9 19 , vom 9. Mai 1913. E r ic h  L a n g g u th  

in  N e e r p e lt  (Limbourg, Belg.). Verfah ren  z u r  A u fb e 
reitun g von o x y d - oder karboüathaltigen E r z e n  nach dem 
S ch w inim verfahren .\

D ie aufzubereitenden. Erze sollen m it einer verdünnten 
osung von Salzen des Anilins oder seiner Homologen 

getränkt und m it oder ohne Zusatz von Ölen in den für die 
Ausführung des Schwimmverfahrens gebräuchlichen Appa
raten behandelt werden.

10 a (17). 2 7 2  8 5 1„ vom 24. August 1913. Firma A ug. 
K lö n n e  in D o r tm u n d . Verfahren u n d  M u ld e  zu m  mecha
nischen A u s b re ite n  des aus dem O fe n  austretenden K o k s -  
kuchens vo r dem Löschen.

Der Kokskuchen soll vor dem Löschen durch eine 
Schüttelbewegung flach ausgebreitet werden. Zu diesem  
Zweck kann er z. B. auf eine als Scliiittelrinne ausgebildete 
l.oschm ulde geschoben werden, die ein Mundstück hat, 

,U1 , f*as er-hindurchtritt, und die sich hinter dem Mund
stuck bedeutend verbreitert.

10 a (12). 2 7 2  925, vom 7. No
vember 1913. E r ie d r . W ilh e lm  
W in n e r in  B o c h u m . E in r ic h tu n g  
zu m  Abstoßen der Verschm ierung  
an  K o kso fen tü ren .

An seitlichen Zapfen d ' der 
Tür a sind flache, am obern Ende 
durch ein als Öse ausgebildetes 
Querstück g miteinander verbun
dene Schienen /  durch schräge 
Schlitze e so geführt, daß die 
Schienen, wenn sie m it der Kabel
winde angehoben werden, sich zu
erst an der feststehenden Tür 
unter allmählicher Annäherung 
an das Ofenmauerwerk aufwärts 
bewegen und die Verschmierung 
der Tür abstoßen. Sobald die 
Stifte d  sich bei Bewegung des Rahmens gegen die untere 
Begrenzungsfläche der Schlitze legen,, wird die Tür durch 
den Rahmen mitgenommen, d. h. gehoben.

10 b (16). 2 7 2  852, vom 3. Dezember 1912. Dr.-Ing.
K a rl H ilg e n s to c k  in L o u is c n th a l .(Saar). Verfahren  
z u r . N u tzb a rm a c h u n g  von A b fä lle n  des Kohlenbergbaues und  
der Kokereien unter M isch e n  trockner A b fä lle , m i t  Kohlen-', 

schläm m .
Der Kohlenschlamm soll durch, die trocknen Abfälle 

(ausgeklaubte Berge, Waschberge, Koksklein usw.) filtriert: 
werden, indem er von unten nach oben durch die Abfälle 
geleitet wird.

1 2 c  (2). 2 7 2  983, vom  ,13. Juli 1912. E r n s t  F r o m m e  
in S o e s t . Ve rfa h re n  zu m  A  uskristallisieren von S alze n  u . dgl. 
aus Lö s u n g e n  durch A b k ü h lu n g .

D ie Lösungen sollen unter einem den Atmosphären
druck übersteigenden Druck m it großer Geschwindigkeit 
durch eine Kühlvorrichtung getrieben werden.

12 k (1). 2 7 2  985, vom 22. Okt. 1913. B e r lin -
A n h a lt is c h e  M a sch in en b a u -A .G . in B e r lin . Verfahren  
z u r  V erarbeitu ng des Gaswassers. Zus. z. Pat. 269 658. 
Längste Dauer: 9- Mai 1928.

Bei der Behandlung des Gaswassers nach dem im H aupt-- 
patent geschützten Verfahren soll das' zum völligen Ab
treiben der flüchtigen Bestandteile des Wassers erforderliche 
stärkere Erhitzen des Wassers in Gefäßen vorgenommen 
werden, die in der Rollschicht des Retortenofens 'einge
baut sind.

20 a (12). 2 7 2  988, vom 2. Juli 1913. F ü h le s & S c h u lz e  
in M ü n ch en . . Vierräderiges L a u fw e r k  fü r  H ä n g e b a h n 
wagen.

D i e  beiden äußern der hintereinander angeordneten vier 
Laufräder sind so am W agengestell gelagert, daß sie .von 
der Laufschiene abgehoben werden können. Infolgedessen 
kann das Laufwerk wagerechte oder gering geneigte Scliien- 
stränge von kleinem Halbmesser befahren. Das Abheben 
der äußersten Laufräder von der Laufschieire a kann da
durch bewirkt werden, daß die Laufschiene vor den Krüm
mungen so nach unten durchgebogen wird, daß.die äußern 
Laufräder g , h bei der tiefsten Lage des Wagengehänges c 
die Höhenlage gegenüber den ändern Laufrädern einnehmen, 
die sic haben müssen, dam it sie auf dem wagerechten oder 
wenig geneigten gekrümmten Teil der Laufschiene m it den 
Laufkränzen oberhalb der Schienen liegen. In deT ge
hobenen Lage werden die Laufräder durch einander gegen
überliegende Ansätze m  eines m ittlern Drehbolzens l des 
Laufwerkes festgelegt, indem die Ansätze sich beim Drehen 
des Bolzens in einer Richtung über um Wellen d des Lauf
werkes drehbare-Hebelpaare f  legen, in denen die Laufräder 
gelagert sind. Beim  Drehen des Bolzens in der entgegen
gesetzten Richtung geben die Ansätze m  die Hebelpaare 
frei, so daß sich die äußersten Laufräder wieder auf die 
Laufschienen aufsetzen können. Das Drehen des Bolzens l 
wird durch seitlich von der Laufschiene angeordnete An
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schlagschienen p  bzw. q m it H ilfe einer quer zur Fahrrichtung 
des Laufwerkes liegenden, seitlich aus dem Laufwerk vor

stehenden Zahnstange oj bewirkt, die m it einem auf dem 
Bolzen befestigten Zahnsegment in Eingriff steht.

20 i (9). 2 7 2 :7 9 7 , v o m 26. Januar 1913. E m il S c h r e in e r  
in B e n r a th  und H e r m a n n  E ife r t  in D ü s s e ld o r f .  
W eichenstellvorrichtung fü r  H än ge ba hn e n .

Die drehbare, über die Fahrschiene greifende Wcichcn- 
zunge wird durch eine Feder in ihrer Lage gehalten, die 
auf einen zweiarmigen, gelenkig m it der Zunge verbundenen 
Hebel wirkt, der seinerseits durch-ein m it einer keilförmigen 
Nase versehenes Gclenkstück so m it einer Anschlagscliienc 
für einen in der Höhe verstellbaren Anschlag der Hänge
bahnwagen verbunden ist, daß die Zunge beim Drehen der 
Anschlagschiene durch einen Wagen zuerst angehoben, 
d .h . außer Eingriff m it der Fahrschiene gebracht, und 
darauf unter Anspannung der auf sie wirkenden Feder von 
der Fahrschiene entfernt wird. Bei Freigabe der Anschlag
schiene durch den Wagen wird die Zunge durch die ge
spannte Feder in die ursprüngliche Lage zurückbewegt.

24 b (1). 2 7 2  4 8 7 , vom 25. Oktober 1911. R. O. K e w itz  
in D ü s s e ld o r f .  R u n d e r F la m m o fe n  m it am  R a n d e  ange
ordneten H e izd ü s e n .

Die Düsen b des Ofens liegen 
tangential, und in der Mitte 
des Ofens ist ein m it der 
Mündung oberhalb der Herd
sohle a liegender Gasabzug c 
vorgesehen, um den unterhalb 
der Herdsohle ringförmige Vor
wärmekästen e, f  für Öl und 
Luft angeordnet sind. Aus diesen Kästen wird [der 
Brennstoff den Düsen durch strahlenförmig von den Kästen 
auslaufcnde Rohre g, i  gleicher Länge unter gleichem  
Druck und in gleicher Temperatur zugeführt, so daß eine 
gleichmäßige Flammenentwicklung an den Düsen eintritt. 
Ferner ist oberhalb der Decke des wagerechten Teils des 
Fuchses d, in den der Gasabzug c des Ofens mündet, eine 
m it dem Fuchs in Verbindung stehende Kammer h ange
ordnet, in der das zu dem Vorwärmekasten strömende Öl 
angewärmt wird.

24 e (6). 2 7 2  809, vom 8. Afffgust 1912. O sk ar S im m e r s 
b ach  in B r e s la u . Re ge nerativflam m ofen , in  dessen K ö p fe n  
außer einem  über den G a szu fü h ru n g sk a n ä le n  angeördneten 
L u ftz u fü h ru n g s k a n a l neben den G a szu fü h ru n g sk a n ä le n  lie 
gende, m it der L u ftz ü le ilu n g  verbundene Stichkanäle vorgesehen 
sin d .

Der über den Gaszuführungskanälen ungeordnete Luft
zuführungskanal und die Stichkanäle sind von einem wage
rechten, m it senkrechten Kanälen der Luftzuleitung ver
bundenen Luftvcrteilungskanal abgezweigt.

24 c (7). 2 7 2  SOS, vom 25. Februar 19111. F a< jon eisen -  
W a lz w c r k  L. M a n n sta e d t  & Cie., A.G., in K ö ln -K alk . 
Gaswechselventil m it in  eine Wassertasse eintauchender dreh

barer Glocke, deren Scheidewand bei der U m steuerung aus der 
Wasserlasse herausgehoben w ird .

Die Scheidewand ist an einer aus der Glocke heraus
ragenden Stange o. dgl. befestigt, so daß sic von Hand 
oder maschinell aus der Tasse gehoben und in die Tasse 
gesenkt werden kann.

35 a (9). 2 7 2  040, vom 10. N o
vember 1912. O tto  E ig e n  in 
G rü n e  (Westf.). A u fh ä n g e vo rric h 
tun g f ü r  Fö rd e rkö rb e, A u fzü g e  u . 
dgl. m it einer z u r  H öheneinstellung  
des Förderkorbes vorgesehenen 
Schraubenspindel.

Die Schraubenspindel b ist m it 
ihren Enden c, d  in zwei einander 
gegenüberliegenden, oben an der 
Scilkauschc a aufgehängten und 
unten miteinander verbundenen 
Laschen h, i  gelagert, wobei ihr 
oberes Ende m it einem Kopf 
oder ihr unteres Ende unmittelbar 
auf einem Kugellager der Laschen 
aufruht. Der Förderkorb o. dgl. 
ist ferner m it Hilfe zweier recht 
winkelig zu den Laschen h, i  an
geordneten, einander gegenüber
liegenden Laschen e, die m it den 
Laschen h , i  ein Gehäuse für die 
Schraubenspindel bilden, an seit
lichen Zapfen g der-auf der Spindel 
geführten Mutter /  aufgehängt, so 
daß der Korb durch Drehen der 
Spindel gehoben und gesenkt 
werden kann. Die Mutter kann 
durch rechtwinklig zu den Zapfen 
g liegende Stifte in Längsschlitzen 
der Laschen h , i  geführt werden.

40 b (2). 2 7 2  996, vom 20. ftlirz 1913. H a rry  O r m is to n  
in R o c k d a le  b. S y d n e y  (Australien). Verfahren z u r  
H e rste llu n g von A lu m in iu m le g ie ru n g e n .

Metallisches Nickel, Kupfer, Zinn, Blei und Aluminium  
werden in eine geschmolzene Mischung von Borax und den 
Sulfaten von Kupfer (gegebenenfalls auch Nitrat), Queck
silber, Kadmium, Nickel und gegebenenfalls Magnesium 
eingebracht. Dabei entsteht eine Grundlegierung, aus der 
durch weiteres Legieren m it Aluminium und Zusätzen von 
Zinn, Blei, Kupfer oder Nickel das Enderzeugnis hcrgestellt 
wird.

80 a (24). 2 7 2  7 1 9 , vom 23. Februar 1912. B a y e r is c h e  
B r a u n k o h le n -In d u s tr ie , A.G., in S c h w a n d a r f  (Ober
pfalz). Brikettstrangpresse, im  besondern z u r  Herstellung  
kleinerer, sog. In dustrieb rike tls.
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Die Preßform a wird durch eine auf ihr Austrittende 
geschraubte, sich gegen den Pressenrahmen oder gegen 
eine in diesen eingesetzte, die Preßform tragende Büchse 
legende Überwurfmutter d  in dem Rahmen b festgehaltcn, 
so daß sic leicht ausgewcchselt werden kann. Falls die 
Preßform ein auswechselbares Futter c hat, stützt sich dieses 
Futter gegen die Überwurfmutter d.

SOI) (22). 2 7 2  9 15 , vom 13. Februar 1912. K arl
H e in r ic h  S c h o l in A lie n d o r f  (Dillkreis). V e rjäh re n  der 
A u fs c h lie ß u n g  von Hochofenschlacke jeder A r t  z u  einer 
schaum igen, porösen M asse.

Der flüssigen Schlacke soll, bevor sic zur Granulierung 
in Wasser geleitet wird, Naturbimstein, Quarz oder ein 
ähnlicher kieselsäurehaltiger Stoff beigemischt werden.

S i e  (1). 2 7 2  9 7 1 , vom 27. April 1912. S a n d v ik e n s
J e r n v e r k s  A k t ie b o la g  in S a n d v ik e n  (Schweden). 
Fö rd e rw e rk , aus mchrern nebeneinanderliegenden gewalzten, 
endlosen M eta llb än d e rn , vorzugsweise S ta h lb ä n d e rn , be
stehend.

D ie Bänder des Förderwerkes, das zur Beförderung von 
Kohle, Erz usw. dienen soll, sind so angeordnet, daß ihre 
Kanten einander überdecken. Ferner wird nur ein Teil 
der Bänder durch feste Scheiben angetrieben, während die 
übrigen Bänder durch Reibung von den angetriebenen 
Bändern mitgenommen werden.

8 1 c  (21). 2 7 2  909, vom 28. Oktober 1913. G e w e rk 
s c h a f t  G u sta v  in Z e ch e  G u sta v  b. D e t t in g e n  (Main) 
und P a u l J a n ic k e  in G r o ß w e lz h e im , Post Kahl (Main). 
K re is e lw ip p e r.

Dem Wipper wird gleichzeitig m it der Drehung um 
seine wagerechte Achse eine Drehung von 180° um seine 
senkrechte Achse erteilt, indem ein am Wippergestell ge
lagertes Zahnrad o. dgl. sich bei der durch den Antrieb 
bewirkten Drehung des Wippers um die eine Achse an 
einem ortfesten Zahnrad o. dgl. abrollt.

Bücherschau.
Georgius Agricola Do Ke Metallica. Translated from the 

first latin edition of 1556 with Bibliographical Intro
duction, Annotations and Appendices upon the D eve
lopment of Mining Methods, Metallurgical Processes, 
Geology, Mineralogy and Mining Law from the earliest 
times to the lGth Century. Von Herbert Clark H o o v e r  
und Lou H enry H o o v e r . 671 S. m it Abb. London 1912, 
The Mining Magazine. Preis 21 s.
Während in Deutschland z. Z. noch eingehend dar

über verhandelt wird, ob cs wohl angebracht wäre, eine 
Neuausgabe des alten >>Bergwerksbuchcs« zu veranstalten, 
ob dies eine wortgetreue Übersetzung des lateinischen  
Urtextes oder eine bloße Umarbeitung der alten, von  
B c c h iu s  vorgenommenen Verdeutschung sein soll, ob und 
in welchem Umfang dem Text Erläuterungen beigegeben, 
ob und in welchem Maße die prächtigen Holzschnitte ver
kleinert werden sollen, ob an Stelle des altehrwürdigen 
Folioformates ein handlicheres gewählt werden soll u. a. m., 
besitzen unsere Fachgenossen jenseits des Atlantischen  
Ozeans schon seit mehr als Jahresfrist eine englische 
Ausgabe der 12 Bücher >>Dc re metallica«, die an 
Genauigkeit der Übersetzung und Gediegenheit der 
Ausstattung schwerlich zu erreichen, geschweige denn zu 
übertreffen sein wird.

Jeder, der auch nur einigermaßen m it Büchern und 
Bücherpreisen vertraut ist, wird sich beim Durchblättern 
des dickleibigen, m it rd. 275 z. T. ganzseitigen Abbildungen 
geschmückten Foliobandes die Frage vorlegen, wie es 
möglich gewesen ist, dieses kostbare Buch so billig ab
geben zu können. Die Antwort hierauf hegt darin, daß

die Bearbeiter, das fach- und sprachkundige, m it Glücks
gütern reich gesegnete Ehepaar H o o v er , nicht nur von 
vornherein auf jegliches Honorar verzichteten, sondern 
noch dazu eine recht erhebliche Summe stifteten. Um  
einen unlautern Zwischenhandel auszuschalten, wurde zur 
Bedingung gemacht, daß sämtliche Exemplare numeriert 
und nur einzeln abgegeben werden sollten.

Vor der Besprechung der vorliegenden englischen Aus
gabe selbst seien einige Bemerkungen über die Geschichte 
und die wissenschaftliche Bedeutung jener ersten Berg
werks- und Hüttenkunde, die gleichzeitig das Hauptwerk 
unseres großen Landsmannes G eorg  B au er , wie er von 
Haus aus hieß, darstellt, vorausgeschickt.

G eorg  A g r ic o la  (geb. am 24. März 1494 zu Glauchau, 
gest. am 21. Nov. 1555 zu Chemnitz), den seine Zeit
genossen voll Stolz den »deutschen Plinius« nannten, den 
der berühmte Freiberger Professor W ern er  m it R echt als 
den »Vater der Mineralogie« pries, und von dein selbst 
G o e th e  in seincnM iterialicn zur Geschichte der Farben
lehre« schrieb: »So bewundern wir ihn noch jetzt in seinen  
Werken, welche den ganzen Kreis des alten und neuen 
Bergbaues, alter und neuer Erz- und Steinkunde um
fassen und uns als ein köstliches Geschenk vorliegcn«, der
selbe Agricola gehört heute zu jenen Schriftstellern, deren 
Werke zwar noch öfter genannt, aber wohl kaum je gelesen 
werden. Und das m it Unrecht! »Billig sollten die Schriften 
eines um die Mineralogie und Bergwerkskunde so hoch
verdienten Mannes in den Händen jedes Mineralogen und 
Bergmannes sein, der auf wissenschaftliche Kultur An
spruch machen will«, so schrieb schon vor mehr als 
100 Jahren der sächsische Bergamtsassessor E r n s t  L e h 
m ann , der Übersetzer der mineralogischen Schriften 
Agrícolas. »Wen sollte es nicht freuen«, fährt Lehmann 
fort, »diese ehrwürdigen Denkmale einer glücklichen 
Geistestätigkeit, diese wahrhaften Zeugen des Verdienstes 
und des Fleißes näher zu betrachten und genau kennen zu 
lernen? Wer wollte dem Patriarchen aller Bergwerks- 
gelchrten und Mineralogen nicht gern Zusehen, wie er, 
m it der Fackel der Aufklärung in der Hand, die finstre 
Nacht erleuchtet, die sich auf die Mineralogie gelegt hatte, 
wie er die W issenschaft aus der Barbarei heraushebt, 
worin sie in den grausenvollen Tagen des Mittelalters ver
sunken war. Dürfte man auch die Schriften des Agricola 
übrigens ganz beiseite legen, so würde man sic doch in  
g e s c h ic h t l ic h e r  H in s ic h t  le s e n  und s tu d ie r e n  
m ü ssen «!

Dies alles sagt Lehmann von Agrícolas »mineralischen 
Schriften«. Und hätte sich dessen schriftstellerische Tätig
keit auch auf diese allein beschränkt, »wir würden ihn 
trotzdem«, m eint S c h r a u f, »als den ersten Naturforscher 
seiner Zeit bezeichnen müssen«. Aber es war ihm  vom  
Schicksal gegönnt, auch sein Hauptwerk: Das Bergwerks
buch (De re metallica) 1550 zu Ende zu bringen.

Die Zahl der von Agricola verfaßten Schriften ist 
beträchtlich; ein näheres Eingehen auf ihren Inhalt würde 
daher hier viel zu w eit führen. Eine treffliche Übersicht 
nebst knapper Inhaltsangabe findet sich in einem Anhang 
zu der vorliegenden englischen Ausgabe von »De re 
metallica«. Dieses Werk, Agrícolas »fürnembstes Berg
buch«, wie es der alte, biedere P e tr u s  A lb in u s  in seiner 
»Meißnischen Land- und Berg-Chronik« nennt, war das 
Werk seines ganzen Mannesalters. Schon im März 1533 
erwähnt er, er wolle, wenn ihm das Leben erhalten bliebe, 
die von ihm geschriebenen zwölf Bücher De re metallica 
hcrausgeben; m it unermüdlichem Fleiß arbeitete und 
feilte er bis fast an sein Lebensende an diesem Werk, dessen 
Erscheinen die damalige gelehrte .Welt m it Spannung 
entgegensah. In einem Brief, den Agrícolas gelehrter
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Freund F a b r ic iu s  an V a le n t in  H e r te l, den Kantor 
der Zwickluer Schule richtete, heißt es: »Mit großer B e
gierde erwartet man die Bücher De re metallica. Wenn 
Agricola den Stoff m it dem ihm eigenen Flciße behandelt, 
wird er sich ein Lob erwerben, wie es in tausend Jahren 
niemand in irgendeiner Gattung der Literatur erlangt hat«.

In der Tat war dieses Werk, das bei seinem Erscheinen 
als eine »unglaubliche Leistung des Wissens und der 
lateinischen Diction« angestaunt wurde, ganz danach 
angetan, den Weltruf seines Verfassers für alle Zeiten zu 
sichern. Leider sollte dieser das Erscheinen des Buches 
selbst nicht mehr erleben. Die Drucklegung des m it zahl
reichen vortrefflichen Abbildungen ausgestatteten Werkes, 
das auch heute noch allgemein als eine Musterleistung der 
bekannten Druckerei und Verlagsanstalt von F r o h e n  
in Basel gilt, zog sich leider sehr in die Länge. Die Schuld 
daran mag w ohl.der Umstand getragen haben, daß die 
Anfertigung der zahlreichen Holzschnitte lange Zeit 
in Anspruch nahm. W ie schon oben erwähnt, war 
1550 das mühevolle Werk bereits beendet, und sein Ver
fasser versah cs am 1. Dezember 1550 m it einer Widmung 
an die fürstlichen Brüder Moritz und August von Sachsen. 
G eorg  F a b r ic iu s  dichtete eine »Elegie an die Leser« dazu, 
die eine gedrängte Inhaltübersicht enthält und dein Text 
bzw. der Widmung vorangesetzt ist. Am 23. März 1553 
konnte Fabricius seinem Freunde Mcurer die freudige Mit
teilung machen, Agricola habe »sein o p u s m e ta ll ic u m  
mit den p ic tu r is  der Maschinen und anderer Instrumente 
jetzt vollendet nach Basel geschickt«, aber erst im März 
1556, also , vier Monate nach des Verfassers Tode, erschien 
cs im Druck. Das Titelblatt der ersten Ausgabe trug 
auf der Rückseite ein Privileg von König Heinrich von 
Frankreich, datiert Paris, den 18. Februar 1553.

In der Handschriftensammlung der Kgl. Bibliothek  
zu Dresden findet sich die d e u ts c h e  Übersetzung 
eines Teiles des 12. Buches, »darinnen von Salzwerk ge
handelt wird«. Von wem diese Übertragung herrührt, ist 
unbekannt. Sie mag vielleicht durch Kurfürst August 
von Sachsen veranlaßt worden sein, der, wie bekannt, 
sein ganzes Leben lang ein großes Interesse für das Berg-, 
Hütten- und Salinenwesen an den Tag legte.

Am 18. Januar 1555 schrieb er an Dr. Georgius Agricola: 
»Hochgelartcr lieber getreuer. Nachdem ir hicbcvor im 
latein ein Buch im Druck ausgehen lassen, Des. titel sein 
sal De rebus metallicis, welchs uns fast gerumbt wirt, 
und wir aber den Vorstand ( =  Inhalt) desselben gerne 
wissen und haben mochten: als ist unser gnedigs begeren, 
Ir wollet dassclb Buch zu forderlich ewer gelegenheit in die 
Deuczschc sprach verdolmcczschcn und nicht mehr dan 
eins wider abschreiben lassen, vil weniger in Druck geben, 
sondern vorwart bei euch behalten und uns das ab- 
gcschrieben exemplar davon zuschicken1«.

Leider war es Agricola nicht mehr beschieden, die 
gewünschte Verdolmetschung selbst vorzunehmen; sie ist 
vielmehr ein Jahr nach dem Erscheinen des lateinischen  
Urtextes durch den »Achtparen und Hochgclcrten Herrn 
P h ilip p u m  B e c h iu m  [P h ilip p  B e c k  f 1560], Philo
sophen, Artzet und in der Löblichen Universitet zue Basel 
Professorn etc.«, unter dem Titel »Vom Bcrgkwcrck 
X II Bücher« herausgegeben worden. Bald darauf, 1564, 
ist das. Werk durch M ic h e la n g e lo  F lo r io  auch ins- 
Italienische übersetzt worden. Beide Ausgaben sind gleich
falls bei Froben in Basel erschienen. Von der lateinischen  
Ausgabe sowohl als auch von der deutschen Bearbeitung 
sind später noch mehrere neue Auflagen veranstaltet 
worden; so von letzterer 1580 in Frankfurt a. M. von Sig-

1 N ach  Dr. R einhold  H o f  m a n n :  Dr. G eorg A gricola, G otha 11)05, 
S. 55 ff.

mund Fcyrabcndt und 1621 in Basel von Ludwig König. 
Soviel ich bisher durch Textvergleichung fcststcllen konnte, 
handelt es sich in allen 3 Fällen um ein und denselben 
Textdruck, der nur jeweilig m it einem ändern Titelblatt 
und Vorwort versehen worden ist; ein Umstand, der m. E. 
von den Agricola-Biographcn gar nicht beachtet worden ist.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch darauf hin- 
weisen, daß in keiner der bisher veröffentlichten Lebens
beschreibungen Georg Agricolas :— auch nicht in der vor
liegenden englischen Ausgabe —- des Künstlers gedacht 
worden ist, der die zahlreichen Bilder so vorzüglich in 
Holz geschnitten hat. »Wie Agricola selbst der eigenen  
Anschauung einen großen Teil seines Wissens verdankte«, 
sagt Ludwig .G e ig e r1, »so suchte er auch ändern die 
Möglichkeit solcher Anschauung zv» gewähren, dadurch, 
daß er sein Hauptwerk m it trefflichen Holzschnitten  
zierte«. Woher diese Zeichnungen stammten, erfahren 
wir aus einer kurzen Notiz in der »Chronik der Kayserlichcn 
Bergstadt St. Joachimsthal«, die der »Sarepta« des 
M a th e s iu s  beigefügt ist, wo bei dem Jahre 1556 gesagt 
ist: »Doctor Georg Agricole bergbuch auß gangen /dazu 
jm B a s i l iu s  W e fr in g 3) /burger im tal (Joachimsthal) 
viel bericht geben8 und d ie  f ig u r e n  dar zu ab- 
r e y s s e n  la ssen « .

Beim genauen Vergleich der Bilder wird man finden, 
daß 7 Holzschnitte, u. zw. auf S. 72 (103)*, 73 (101), 74 
(105), 84 (123), 85 (125), 90 (131) und 101 (174) der alten 
lateinischen Ausgabe m it einem Monogramm RMD nebst 
Dolch m it Schlinge versehen sind. Sic stammen ohne 
Zweifel von dem Baseler Künstler H an s R u d o lf  M an u el 
D e u ts c h  (geb. 1525 in Erlach, gest. am 23. April 1571 
als Landvogt zu Morsee) her; überdies sind nach U lr ic h  
T h ie m e  noch 55 weitere Holzschnitte auf ihn zurück- 
zufiihren8. Ein Holzschnitt auf S. 267 (334) der alten 
Ausgabe trägt das Zeichen Z. S.; er rührt von dem  
aus Straßburg stammenden Formschncider Z a c h a r ia s  
S p e c k lin  (gest. am 15. April 1576) her, der auch die Holz
schnitte für ein anderes bei Froben in Basel erschienenes 
Werk geliefert h a t8.

»Der Einfluß von Agricolas Bergbuch auf seine Zeit
genossen und spätem  Nachfolger bis zu Beginn der Jetzt
zeit war mannigfaltig und groß. Die vollste Beachtung in 
wissenschaftlichem Sinne fand dieses klassische Werk und 
auch die übrigen genialen Ideen Agricolas namentlich 
in der zweiten H älfte des IS. Jahrhunderts. Es war dies 
jene Zeit, wo zum ersten Male die Bergbaukunde in die 
Reihe der exakten W issenschaften trat und ihre Lehr
kanzeln erhielt«7.

Die gesamte englisch-amerikanische Fachpresse ist voll 
des Lobes über das, was Übersetzer und Bearbeiter der 

( englischen Ausgabe des »Bergwerksbuches« hier in gem ein
schaftlicher Arbeit geleistet haben, und nach gründlichem

1 Dr. L udw ig  G e i g e r :  R enaissance und H um anism us, B erlin 1882, 
S. 191.

-  B a s e l  W e f r i n g e r  nennt ihn  Dr. G u s t a v  C. L a u b e  (M itt. d. 
V. f. G esch. d. D eutschen in Böhm en, XI. P ra g  1873, S. 93).

3 A uch Hans H ü b s c h  in Sebn eeberg und L o r o n z .B e r m a n n  in  
Joachirasthal hatten  ihm  dazu m anchen B eitrag  g e lie fert. (P etr. 
A lbinus).

4 { ) =  Se iten zah len  der en g lisch en  A usgabe,
6 Sch on  bei einem  flü ch tigen  V erg le ich  der A bbildungen fü llt der 

U nterschied  in der A usführung der Z eichnungen auf; leider fe h lt  der 
Raum, h ier nither auf d iesen  in teressan ten  G egenstand etnzugehen . 
Man v g l. z. B. nur d ie  B ilder auf S . 307 und 311 der en g lisch en  
A usgabe,

s W er s ich  nither für d iese  K ün stler nnd ihre son stigen  W erke in ter 
essiert, den  v erw eise  ich  auf Dr. Karl B r u n :  S ch w eizer isch es  K ün stler
lex ik on , II. Bd., F rauenfeld  1908, S. 319/21; U lrich  T l i i e m e :  A llg e 
m eines L exikon der b ildenden  K ünstler, L eip z ig  1913, IX. Bd., S. 171 ff., 
s o w ie  a u f das R ech nungshu ch  der F rohen & E piscop ius, Buchdrucker
und B uchhän dler zu B asel, 1557—1564, hrsg. durch R u d o ll W a c k e r 
n a g e l ,  B asel 1881.

• A lbrecht S c h r a u f :  Über den E influß des B ergsegens auf d ie  
E ntstehung der m in era log isch en  W issen sch aften  im  A nfänge des 
X V I. Jahrhu nderts, W ien 1894, S. 18.
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Studium des Buches kann ich mich diesem Lobe unein
geschränkt anschließen.

Wie hoch man übrigens in Amerika die wissenschaft
liche Leistung des Ehepaares H o o v e r  einschätzt, geht am 
besten daraus hervor, daß anläßlich der am 9. März d. J. 
in New York abgehaltenen Versammlung der. »Mining and 
Metallurgical Society of America« beiden Ehegatten die 
goldene Denkmünze der Gesellschaft m it einer feierlichen 
Ansprache überreicht worden ist.

Das vorliegende Werk schließt sich in seiner äußern 
Gestalt, seinen Abbildungen sowie im Druck und Papier 
möglichst genau an die alte lateinische Originalausgabe an.

Auf eine Vorrede der Übersetzer, in der diese auf die 
großen Schwierigkeiten und die Mühseligkeiten, mit denen 
die Übertragung des lateinischen Textes verknüpft war, 
hin weisen, folgt als Einleitung eine vortrefflich geschriebene, 
knapp gehaltene Lebensbeschreibung Georg Agrícolas. 
In besondern Abschnitten werden sodann Agrícolas geistige 
Fähigkeiten und seine Stellung in der W issenschaft be
handelt. Den Schluß der Einleitung bildet die Aufzählung 
und Kritik der verschiedenen Ausgaben der 12 Bücher 
De re metallica. Hierauf folgt der eigentliche Text in 
vorzüglicher Übersetzung und mit äußerst schätzenswerten 
Erläuterungen versehen. Letztere sind mindestens ebenso 
umfangreich, wie der Text selbst. Auf den Text der 
12 Bücher folgt ein Anhang A, in dem die übrigen Werke 
Agrícolas kritisch besprochen und durch bibliographische 
Notizen erläutert werden. Ein zweiter Anhang B enthält 
eine übersichtliche Zusammenstellung der alten Autoren, 
u. zw. griechische, römische, solche aus dem M ittelalter und 
dem 10. Jahrhundert1. Anhang C bringt eine Zusammen
stellung alter römischer und griechischer Maße und Ge
wichte. Den Schluß bildet ein 19 Seiten umfassendes In- 
haltverzcichnis sowie ein Verzeichnis der Textabbildungen. 
Das Titelblatt trägt das Bildnis Agrícolas; es ist nur 
zu bedauern, daß man das offenbar aus dem Werk des 
J o h a n n e s  S a m b u c u s  (Antwerpen 1574) stamm ende 
Bild zu stark verkleinert und nicht lieber in Originalgröße 
an passender Stelle eingefügt hat. Ferner sind einige 
kleine Druckfehler und Irrtümer zu rügen. So steht auf 
S. VI. Bcrman, statt Bcrmann; S. 169, Fußnote: Das alte 
Noricum ist nicht, wie angegeben, Tirol m it Teilen von  
Bayern und Salzburg, sondern Kärnten, Steiermark und 
Salzburg. Auch dürfte die Bemerkung auf S. 112 nicht 
zutreffend sein; »brass was made b y  cemcnting zinc ore 
with copper«; S. 214, Fußnote 21; Kißwasser ist nicht 
Vitriol; S. 151, Anm. 2 wäre sta tt first iron tool wohl gad 
(Bergeisen), und statt fourth iron tool besser miners wedge 
(Fimmel) zu setzen gewesen. Die Fußnote auf S. 219, 
das Probieren betreffend, entspricht nicht ganz dem Stande 
der W issenschaft; auch die Bemerkung auf S. 220: »Apart 
from some notes in Biringuccio on assaying gold and silver, 
there is nothing eise prior to De re metallica« trifft in 
dieser Fassung nicht ganz zu. D ies sind jedoch lauter 
Kleinigkeiten. Wenn dagegen auf S. X V  von der deutschen 
Ausgabe von 1557 gesagt wird: »It is a wretched work, 
b y on c w h o  kriew  n o th in g  o f th e  S cience« , so möchte 
ich demgegenüber halten, daß der alte Dr. P h i l ip p u s  
B c c h iu s , der Verfasser jener erwähnten Ausgabe, nicht 
nur ein sehr gelehrter Herr, sondern auch mit dem prak
tischen Bergbau recht wohl vertraut war, denn er hat nach 
seiner eignen Aussage2 nicht nur zu Freiberg, auf St. Anna- 
berg, Schneeberg, Marienberg, Schaffenberg, Joachimsthal

1 N ich t un erw ähnt m öge b leiben , daß das für d ie  dam alige  
M etallurgie grund legend e W erk des Ita lieners V a n n o c i o  B i r i n 
g u c c i o  nunm ehr auch in einer neuen A usgabe u. zw . von Aldo  
M i e l i  ln B ari 1914 erscheint.

3 Im  V orw ort zu sein er schon m ehrfach  genannten Ü bersetzung  
von 1557.

und an ändern Orten »viel, jar lang m it großen Kosten teil 
gebauet«, sondern ist auch selbst »in etliche gruben zum 
offtcrmals m itt großer gefahr s e lb s t  e in g e fa h rn « . Wenn 
er nicht immer den richtigen Ausdruck beim Übersetzen 
gefunden hat, so entschuldigt er dies einerseits »von kiirtzc 
wegen der Zeit« und wohl auch deshalb, weil er sich »vor
mals das Latein ins Tcutsch zu bringen nie hat under- 
wuriden«,

Wenn H o o v e r  auf S. XVt.sa.gt: »lt. is a sad commen- 
tary on his countrymcn that no correct german trans- 
lation exist«, so können wir ihm nur durchaus zustimmen.

Hoffentlich findet sich auch bei uns recht bald jemand, 
der sich dieser schwierigen Aufgabe mit gleicher Liebe unter
zieht wieMr. und Mrs.Hoover, ja, der noch einen Schritt weiter 
geht, und nicht nur Agricolas Hauptwerk, sondern auch 
seine übrigen mineralogischen Schriften aufs neue ver
deutscht, eingedenk der Worte, die Bergamtsassessor 
L e h m a n n  im Jahre 1812 schrieb1:

»Agricolas Schriften verdienen noch jetzt, sie werden 
noch in entfernten Zeiten verdienen, gelesen zu werden, 
wenn ihnen auch kein anderer als ein h is to r is c h e r  W ert  
bleiben sollte. Der Geschichtschreiber der Mineralogie 
wird ihrer nicht leicht entbehren können. Aber auch jeder 
andere, der mit dieser Wissenschaft ordentlich vertraut 
werden will, muß dieselben studieren. Man kennt eine 
W issenschaft nur halb, wenn man sic bloß in ihrer gegen
wärtigen Gestalt kennt, und von ihrem frühem Ansehen 
gar nichts, oder doch nur sehr wenig —  welches oft 
schlimmer ist als gar nichts —  weiß«.

Otto V o g e 1, Düsseldorf.

Grundzüge des preußischen Bergrechts. System atisch dar- /  
gestellt von Carl V o e lk e l, Geh. Bergrat und vortragen- /  
dem Rat. im Kgl. Preußischen Ministerium für Handel /  
und Gewerbe. 266 S. Berlin 1914, J. Guttentag. 
Preis geh. 6,50 M ., geb. 7,25 .11.
Das vorliegende Werk stellt eine der wertvollsten 

Bereicherungen dai, die die Bergrechtswissenschaft in den 
letzten Jahren erfahren hat. Voelkel hat zum ersten Male 
seit dem Erscheinen der Lehrbücher von Achenbach und 
Klostermann, die schon m it Rücksicht auf die inzwischen 
verflossene Zeit —  sie sind beide im Jahre 1871 erschienen — 
den neuzeitlichen Anforderungen nicht mehr genügen, 
wieder den Versuch unternommen, das preußische Berg
recht system atisch zu bearbeiten, und man muß dankbar 
anerkennen; daß ihm dieser keineswegs leichte Versuch 
glänzend gelungen ist.

Das Buch wird nicht nur den akademischen Hörern 
des Bergrechts ein unentbehrliches Hilfsm ittel bei ihrem 
Studium sein, sondern cs gibt auch den in der Praxis stehen
den staatlichen und privaten Bergbeamten die Möglichkeit, 
sich ohne die Beschwerung durch die m it einem Kommentar 
unlöslich verbundenen Erörteiungen juristischer Streitfragen 
einen Einblick in das preußische Bergrecht zu verschaffen. 
Aber auch für den Juristen, der sich m it dem Bergrecht 
besonders befaßt, ist es eine Freude, dem system atischen  
Aufbau und den sich daran anknüpfenden Darlegungen 
des Verfassers zu folgen. Voelkel hat es in hervorragender 
Weise verstanden, den z. T. sehr verwickelten bergrecht
lichen Begriffen einen knappen und gemeinverständlichen 
Ausdruck zu geben. Jeder, der die ersten Seiten, die sich 
m it der Begriffsbestimmung des Bergrechts und Bergbaues 
beschäftigen, liest, wird dies in vollem Umfange bestätigen.

Auch die Bearbeitung der übrigen Abschnitte zeichnet 
sich durch eine dem Charakter des Werkes entsprechende, 
gleichwohl aber den Inhalt des Stoffes erschöpfende Kürze

1 A grico les M inera log ische Sch riften , üb ersetzt von E rnst L e h 
m a n n ,  IV. T eil, F re ib erg  1812, S. 91,
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aus, die den Verfasser aber nicht gehindert hat, zu den 
wichtigsten Streitfragen des preußischen Bergrechts Stellung 
zu nehmen und auch dort, wo es ihm auf Grund seiner 
reichen praktischen Erfahrung angebracht erschien, an 
dem bestehenden Rechtszustandc eine z. T. nicht unan
gebrachte, maßvolle Kritik zu üben.

Besonders lehrreich und interessant sind schließlich 
die geschichtlichen Ausführungen, u. zw. sowohl die zu
sammenfassenden über das deutsche und preußische Berg
recht im allgemeinen als auch diejenigen, die der Schilderung 
der einzelnen Rechtseinrichtungen des preußischen Berg
gesetzes vorausgehen und zu ihrem Verständnis wesent
lich beitragen.

Alles in allem handelt cs sich um ein Werk, dessen 
Erscheinen freudig zu begrüßen ist, und durch dessen 
Herausgabe der Verfasser dem preußischen Bergbau einen 
wertvollen D ienst geleistet hat. G.

Die Schiedsgerichte in Industrie, Gewerbe und Handel. Ein
Handbuch für Industrielle, Ingenieure und Kaufleute 
sowie für Studierende aller Fachrichtungen der tech
nischen Hochschulen und der Handelshochschulen. 
Auf Grund langjähriger eigener Erfahrung verfaßt 
von Dr. phil. et jur. Julius K ol 1 m ann, Professor an 
der Technischen Hochschule in Darmstadt. 542 S. 
München 1914, R. Oldenbourg. Preis geh. 13 geb. 
14 M .
Von dem Gedanken ausgehend, daß es im dringenden 

Interesse von Industrie, Handel und Gewerbe liegt, daß 
das Schiedsverfahren eine weitere Ausdehnung erfährt, 
als es bisher der Fall gewesen ist, und daß dies hauptsäch
lich auf den Mangel an geeigneten Schiedsrichtern zurück
zuführen ist, hat es der Verfasser unternommen, ein Hand
buch der Schiedsgerichte für Industrielle, Ingenieure und 
Kaufleute sowie für Studierende aller Fachrichtungen 
der technischen Hochschulen und der Handelshochschulen 
herauszugeben, das dazu bestim mt ist, diesen Kreisen die 
Bekanntschaft m it den gesetzlichen Bestimm ungen und 
der praktischen Durchführung des Schiedsgerichtsverfahrens 
zu vermitteln. Der Verfasser stützt sich dabei auf eigene 
langjährige Erfahrung, und es ist anzuerkennen, daß er 
sich der gestellten Aufgabe m it großem Fleiß und großer 
Sachkenntnis unterzogen hat. Es muß allerdings be
zweifelt werden, daß der dem Werk zugrunde liegende 
obengenannte Gedanke zutreffend ist. Es kann nicht an
erkannt werden, daß die von dem Verfasser vermißte 
genügende Ausbreitung der Schiedsgerichte lediglich oder 
auch mir in erster Linie auf den Mangel an geeigneten  
Schiedsrichtern, die aus den betreffenden Fachkreisen 
hervorgegangen sind, zurückzuführen ist. Die »Schieds
gerichtsmüdigkeit«, die sich besonders in den letzten Jahren 
sowohl in den Kreisen von Handel und Industrie als auch 
in den Gemeinden immer mehr bemerkbar macht, beruht 
auf tiefer liegenden Ursachen, deren Erörterung im ein
zelnen hier zu weit führen würde, die ihren Hauptgrund 
aber wohl in dem vielfachen Mangel einer Durcharbeitung 
der Streitigkeiten seitens geschulter Juristen hat, deren 
Mitwirkung in unserer gesetzesreichen Zeit entgegen der 
Ansicht des Verfassers nicht entbehrt und auch nicht durch 
eine solche von Kaufleuten und Gewerbetreibenden, die 
sich m it den jeweils in Frage kommenden gesetzlichen  
Bestimmungen beschäftigt haben, zu ersetzen ist. 
Daher kann dem Verfasser auch darin nicht zugestim m t 
werden, daß die auch im Schiedsgerichtsverfahren so 
häufig unbedingt erforderliche juristische Durchbildung 
durch juristische Vorlesungen auf den technischen und 
Handelshochschulen ihren Ersatz zu finden vermag. 
Den Studierenden dieser Hochschulen durch solche Vor

lesungen die Kenntnis des Schiedsgerichtsverfahrens als 
solchen und der dabei zu beachtenden gesetzlichen Be
stimmungen zu vermitteln, wird im Bereich der Möglich
keit liegen. Sie aber auch über die in dem einzelnen zur 
Entscheidung gelangenden Falle anzuwendenden Gesetzes
vorschriften in zweckentsprechender Weise zu unterrichten, 
verbietet schon der Mangel an Zeit. Auch der diesbezügliche 
zweite Abschnitt des Werkes, der in ziemlich zusammen
hangloser Weise die hauptsächlich in Betracht kommenden 
Rechtsbegriffe aufzählt, erscheint hierzu nicht geeignet.

Dies hindert aber nicht, dem Werk als solchem, das 
eine wertvolle monographische Darstellung der Schieds
gerichte bedeutet, volle Anerkennung zu zollen, und cs 
sei demjenigen, der sich in der Praxis mit schiedsgericht
lichen Streitigkeiten zu befassen hat, zur Benutzung emp
fohlen. G.

Die neueren Wärmekraftmaschinen. I. Einführung in die 
Theorie und den Bau der Gasmaschinen. Von Geh. 
Bergrat Richard V ater , Professor an der Kgl. Berg
akademie Berlin. (Aus Natur und Geisteswelt, 21. Bd.)
4. Aufl. 124 S. m it 42 Abb. Leipzig 1914, B. G. Teubner. 
Preis geh. 1 .11, geb. 1,25 J t .
Der Verfasser behandelt im ersten Abschnitt die grund

legenden Sätze der Mechanik und der mechanischen Wärme
theorie und zieht im zweiten Abschnitt einen Vergleich 
zwischen den altern Wärmekraftmaschinen, hauptsächlich 
der Kolbendampfmaschine, und den neuzeitlichen Gas
maschinen bezüglich Wärmeausnutzung, Anschaffungs
kosten, .Platzbedarf, Bedienung, Brennstoff- und Betriebs
kosten. Im dritten Abschnitt wird nach einer kurzen 
Darstellung der Entwicklung der Gasmaschine sowie einer 
Aufzählung der Betriebsm ittel und ihrer Herstellung 
die Wirkungsweise der neuern Viertakt- und Zweitakt
maschinen geschildert, ihr allgemeiner Aufbau nebst den 
wichtigsten Einzelteilen erläutert und die Gasmaschine im 
Betriebe behandelt. Der vierte Abschnitt ist den Ver- 
puffungsmaschincn für vergaste flüssige Brennstoffe, gleich
falls unter Berücksichtigung ihrer Betriebsmittel, und dei 
fünfte der Dieselmaschine gewidmet.

Das Buch hat gegenüber frühem Auflagen eine Ver
mehrung der Abbildungen erfahren und dürfte dem Laien 
infolge seiner leicht verständlichen Darstellung eine will
kommene Einführung in den neuzeitlichen Gasmaschinen
bau bieten. K. V.

Hilfsbuch für die Praxis dos Maschinenbaues und der 
Mechanik nebst einer Einführung in die Elektropraxls.
Lehrbuch für junge Praktiker,* Hilfs- und Nachschlage- 
buch für Betriebsbeamte, Werkmeister, Techniker, 
Betriebsleiter und solche, die es werden W'ollen. Von 
Otto L ip p m a n n , vormals Konstrukteur und Betriebs
beamter, Gewerbelehrer an den Städt. Fachschulen 
zu Dresden. 7-, umgearb. und verm. Aufl. 194 S. 
mit 258 Abb. Leipzig 1914, Hachmeister & Thal. Preis 
geb. 3,20 M .

r Das kleine Hilfsbuch, dessen Inhalt sein Titel treffend 
kennzeichnet, will den praktischen Bedürfnissen der Zeit 
Rechnung tragen und W issenswertes aus der niedern 
Technik in praktischer Nutzanwendung darbieten. Die 
vorliegende 7. Auflage bringt vieles, worüber der Praktiker 
in der fortschreitenden Zeit der Neuerungen unterrichtet 
sein muß. Sie behandelt in kurzer und leicht verständlicher 
Form folgende Gebiete: W erkstattmaterialien, Skizzieren 
und technisches , Zeichnen, Werkzeugkunde, Arbeitsver
fahren in der Werkstatt, Grundlagen für praktisches 
Maschinenrechnen, Kraftmaschinen, Triebwerke, Zahn
räder und deren Berechnungen, W ichtiges über Fräserei,
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Werkzeugmaschinen und Maschinenrechnen sowie Wich
tiges aus der Elcktropraxis. Zum Schluß bringt der Ver
fasser einiges über den Schutz der geistigen Arbeit und 
einen Führer durch die Literatur. Beim 4. Abschnitt 
»Arbeitsverfahren in der Werkstatt« ist bei Punkt III  
»Schmiede« die elektrische Schweißung recht kurz abgetan 
worden. Die Behauptung, daß es allgemein bekannt sein 
dürfte, daß das Azctylen-Saucrstoff-Scliweißverfahren allen 
ändern Sch weiß verfahren bedeutend überlegen sei, ist wohl 
nicht gerechtfertigt. Gerade die elektrische Schweißung hat 
sich neuerdings sehr gut bewährt und wird sogar in vielen 
Fällen der Saucrstoff-Azetylenschwcißung vorgezogen. Das 
empfehlenswerte Hilfsbuch dürfte dem strebsamen Prak
tiker recht willkommen sein. K. V.

Das Skizzieren mul technische Zeichnen. Bearb. von 
Otto I .ip p m a n n , Gewerbelehrer an den Städt. Fach- 
und Fortbildungsschulen zu Dresden. (Die W erkstatt 
des Maschinenbauers und des Mechanikers, 2. T.) 4., verb. 
Aufl. 78 S. m it 14 B latt Zeichnungen in bes. Mappe. 
Leipzig 1914, Hachmeister & Thal. Preis geh. 2,20 J i .  
Für jeden Metallarbeiter, der vorwärts strebt, ist es 

von größter W ichtigkeit, die aus dem Konstruktionsbureau 
in die W erkstatt kommenden Zeichnungen richtig »lesen« 
und »verstehen« zu können. Das vorliegende Buch soll 
es den Arbeitern ermöglichen, sich nach Feierabend ohne 
Schulbesuch diese Kenntnisse zu erwerben. Dem ent
sprechend sind die einzelnen Abschnitte des H eftes an
einandergereiht und durch gute, auf Tafeln zusammen- 
gestelltc Skizzen erläutert. Zum Selbstunterricht und für 
angehende Fachschüler ist das Buch ein recht brauchbares 
Hilfsm ittel. K. V.

Zeitsclirif tenschau.
(Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln ist nebst Angabe des Erscheinungs
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 45 und 46 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
G e o lo g y  o f  F a ir v ie w , N ev a d a . Von Greenan. Eng. 

Min. J. 18. April. S. 791/3*. D ie Gold- und Silbererz 
führenden Gänge bei Eairview in Nevada. Geologie des 
Gebietes. Vergleich der Vorkommen m it denen von 
Tonopah. Die Mineralien der Oxydationszonc. Die Ver
werfungen.

L es la c s  de so u d e  n a tu r e lle .  Von Kcstncr. Mem. 
Soc. Ing. Civ. Febr. Die natürlichen Sodavorkommen in 
Ägypten und am Kilimandscharo.

Bergbautechnik.

M in in g  in  E a s te r n  K e n tu c k y . Von Price. Coll. 
Eng. April. S. 530/2*. Allgemeine Angaben über die 
Gruben der Consolidation Coal Co. bei Jenkins. An
wendung der Schrämmaschine von Drennen-Jeffrey. Die 
Kraftzentrale bei Jenkins.

A m o d e r n  I l l in o i s  c o a l-m in in g  p la n t. Von 
Read. Coal Age. IS. April. S. 638/9*. D ie Tagcsanla^en 
einer neuzeitlichen Kohlengrube in Illinois.

D e s c r ip t io n  o f th e  h e a d in g s  d r iv e n  fro m  th e  
A ld r id g e  c o l l ie r ie s  to  p ro v e  th e  m in e s  o v er  th e

m ain  E a s te r n  B o u n d a r y  fa u lt .  Von Clark. Trans. 
Engl. I. Bd. 47. T. 1. S. 92/4*. Beschreibung von 
Horizontalbohrungen zur Klärung der Lagerungsverhält
nisse jenseits einer Störung vor der Aufschlicßung eines 
Nachbarfeldes.

P r o o f  o f th e  W este rn  B o u n d a r y  fa u lt  a t H o lly  
B a n k  c o l l ie r y . Von Forrest. Ir. Coal Tr. R. 24. April. 
S. 593/4. Coll. Guard. 24. April. S. 895/7*. Auf der 
Molly Bank-Grube ist die genannte Verwerfung durch
fahren und in ihrem Hangenden das Kohlengebirge durch 
Absinken eines blinden Schachtes wieder aufgesucht worden. 
Beschreibung der hierbei ausgeführten Arbeiten und der 
verwendeten maschinellen Einrichtungen.

C o n tr a c to r s ’ p la n ts  on  th e  N ew  Y ork  S ta te  B a r g e  
c a n a l. Von Hirschbcrg. Compr. air. April. S. 7175/81*. 
Ausführung der Bohrarbeiten beim Bau des Barge-Kanals.

G a so lin e  lo c o m o t iv e s  in  a P e n n s y lv a n ia  m in e . 
Coal Age. 18. April. S. 646/7*. Förderkostenbercchnung 
bei Verwendung von Maultieren und Gasolinmotoren.

T h e » ta n g e n t«  sy s te m  o f v is u a l  s ig n a ll in g .  Ir.Coal 
Tr. R. 24. April. S. 596/7*. Beschreibung einer akustischen 
und optischen elektrischen Signalvorrichtung für Fördcr- 
mäsch incnanlagcn.

A p p r o v e d  s a f e t y  la m p s . Coll. Guard. 24. April. 
S. 897/8*. Beschreibung verschiedener in England zu-
gelassencr elektrischer Grubenlampen.

M o d if ic a t io n s  o f  Dr. H a ld a n e ’s a p p a r a tu s  for  
e s t im a t in g  f ir e d a m p . Von Crum. Ir. Coal Tr. R. 
24. April. S. 599*. Beschreibung des Grubenluftanalysier
apparats von Dr. Haldane und Vorschlag einiger Ände
rungen.

G erm a n  c o a l-d u s t  p r e c a u t io n . Von Tornow. 
Coll. Eng. April. S. 533/43*. Die verschiedenen Verfahren 
zur Unschädlichmachung des Kohlenstaubes.

M o is te n in g  c o a l -d u s t .  Von Davidson. Coll. Eng. 
April. S. 559/61. Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft in ver
schiedenen Jahreszeiten und ihr Einfluß auf die Gruben
verhältnisse. D ie Berieselung und andere Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Kohlenstaubgefahr.

S to n e -d u s t in g  a t  B e n t le y  c o l l ie r y :  R e p o r t  to  
th e  D o n c a s te r  c o a l-o w n e r s ’ (g o b -firc s )  c o m m it te e .  
Von Clive. Trans. Engl. I. Bd. 47. T. 1. S. 53/61. 
Literaturangaben. Die Herstellung des Gesteinstaubes. 
Gebrauchsanweisung. Kosten. Staubuntersuchungen aus 
verschiedenen Strecken. Beschreibung der Wirkungsweise 
bei verschiedenen Explosionen.

»Burnps«, t h e ir  c a u se  an d  e f f e c t .  ' Von Shanks. 
Coll. Eng. April. S. 551/3*. Das Wesen der »Gebirgs- 
schläge«. Die in den Gruben von Coal Creek vorgekommenen 
Ungliicksfälle.

Ü b er  e in ig e  n e u e r e  D e s t i l la t io n s v e r f a h r e n .  Von 
Rosenthal. Braunk. 1. Mai. S. 65/9*. Erörterung neuer 
Verfahren zur Destillation von Teeren und Ölen von 
Wcrnecke, Seidenschnur, Sadewasser & Co., Kubierschky, 
Porges & Steinschneider und Burton.

E f f ic ie n c y  an d  s a fe ty  in  m in e  o p e r a t io n s . Von 
Balliet. Min. Eng. Wkl. 11. April. S. 695/6. Vorschläge 
zur Erhöhung der Leistung unter gleichzeitiger Ver
ringerung der Unfälle im Bergwerksbetrieb.

Damptkcssel- und Maschinenwesen.
O b c r f lä c h c n v e r b r c n n u n g  n a ch  S c h n a b e l-B o n c  

fü r  D a m p fk e s s e lb e h e iz u n g . Von Georgius. Braunk. 
24. April. S. 49/56*. Wesen der Oberflächenverbrennung. 
Beschreibung verschiedener Kesselarten. Anordnung für
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flüssige Brennstoffe. Platzersparnis. Vcnvcndungsgebietc. 
i  Vorzüge des Verfahrens.

N e u e  P a te n te  a u f  d e in  G e b ie t  d er  D a m p fk e s s e l-  • 
fe u e r u n g . Von Pradcl. Z. Dampfk. Betr. 24. April.
S. 208/10*. Viertcljahresbcricht. (Schluß f.)

D er  k ü n s t l ic h e  Z ug u n te r  b e so n d e r e r  B e r ü c k 
s ic h t ig u n g  d er  d ir e k te n  S a u g z u g a n la g e n . Von 
Mode. Z. Dampfk. Betr. 17. April. S. 193/6*. Arten 
des künstlichen Zuges: Unterwind, indirekter und direkter 
Saugzug. Bauliche Ausführung des direkten Saugzuges 
und Vorteile bei Verwendung der Umlaufrcgelung.

R e in ig u n g s v o r r ic h tu n g e n  fü r  K e s s e ls p c is e -  
w asscr . Von Igel. (Forts.) Z. Dampfk. Betr. 24. April.
S. 205/8*. Filtration des Wassers: Bemessung, Betrieb 
und Reinigung der Filteranlagcn. Bauliche Ausführung 
verschiedener Firmen. Chemische Reinigung nach dem  
Kalk-Soda-Verfahren. (Schluß f.)

V e r su c h e  ü b er d en  E in f lu ß  d er W a s s e r fü h r u n g  
a u f d en  W ä r m e d u r c h g a n g  d u rch  E k o n o m is e r 
h e iz f lä c h e n . (Schluß.) Z. Bayer. Rev. V. 16; April.
S. 01/4*. Schutz der Thermometer vor Strahlungs
einflüssen. Rechnerische Betrachtung. Wandtemperaturen 
bei den Versuchsekonomisern. Schlußfolgerungen. Die 
Art der Wasserführung hat keinen wesentlichen Einfluß 
auf die Wärmeaufnahme.

V e r s u c h e  ü b er  d ie  W ä r m e ü b e r tr a g u n g  v o n  
D a m p f  an  K ü h lw a ss e r . Von Iloefer. Z. Kälteind. 
April. S. 61/0*. Bestim m ung des Temperaturexponenten 
für die verschiedensten Verhältnisse und der Wärmc- 
durchgangszahlen durch Versuche.

P r e v c n ta b le  lo s s e s  in  fa c to r y  p o w e r  p la n ts . III. 
Von Myers. Eng. Mag. April. S. 38/40. D ie W ärmever
luste beim Dampfkesselbetrieb. (Forts, f.)

D ie  W ir t s c h a f t l ic h k e it  d er  w ic h t ig s t e n  K r a ft 
m a s c h in e n s y s te m e . Von Geutebrück. (Forts.) 
Techn. Bl. 25. April. S. 129/31*. Wärmeverbrauch und 
Brennstoff kosten. Anlagekosten. Weitere Einzelkosten.
Belastungsfaktor. Gesamtkosten. (Schluß f.)

D ie  W ir t s c h a f t l ic h k e it  d es  M a s c h in e n b e tr ie b e s  
im  B e r g b a u . IX . Von Schultze. B. H. Rdscli. 20. April.
S. 188/90*. Der Kohlenpreis. Anlagekapital, Verzinsung 
und Abschreibung. (Schluß f.) Vgl. Glückauf 1913,
S. 1757 ff.

T h e  d e v e lo p m e n t  o f  th e  g a s -e n g in e  in  E n g la n d ,  
and it s  a d a p ta t io n  to  th e  g e n e r a t io n  o f  p o w e r  
a t c o l l ie r ie s  a n d  ir o n w o r k s . Von Wild. Trans. 
Engl. I. Bd. 47. T. 1. S. 18/43*. Bauart der Gasmaschinen. 
Gasreinigung. Gasarten und ihre Eigenschaften. Misch
gas. Vergleich von Gasmaschinen m it Dampfbetrieb. 
Beschreibung einiger Gasmaschinenanlagen auf Berg- und 
Hüttenwerken.

F u e l e c o n o m y  a t c o l l ie r ie s  bv m e a n s  o f g a s  
p ow er. Von Cocking. Trans. Engl. I. Bd. 47. T. 1.
S. 2/17*. Vergasung minderwertiger Kohlen. Vorteile 
bei der Verwendung von Gasmaschinen. Sauggas
generatoren. Kraftkosten.

P n e u m a t ic  t o o l  e f f ic ie n c ie s .  Von Brackenbury. 
Compr. air. April. S. 7181 /S . Die Verwendung von Preß
luft als Antriebmittel zu verschiedenen Zwecken. Der 
Lu ft verbrauch.

W ro u g h t iron  an d  s t e c l  fo r  s ta m p  m ill  p a rts . 
Von Del Mar. Min. Eng. Wld. 11. April. S. 687/93*.

Versuche über den Ersatz von Stahl an den Maschinen der 
Pochwerke durch Schmiedeeisen.

Elektrotechnik.
G e g e n w ä r tig e r  S ta n d  d er  e le k tr is c h e n  F ö rd er 

m a sc h in e n . Von Philippi. E. T. Z. 23. April. S. 465/6*. 
Wiedergabe eines im Elektrotechnischen Verein zu 
Breslau am 2. Dez. 1913 gehaltenen Vortrages. Rück
blick auf die Entwicklung der elektrischen Fördermaschinen. 
Besprechung neuzeitlicher, zur Fördermaschine gehörender 
Vorrichtungen wie des Teufenanzeigers m it Sicherheits
apparat und des Flüssigkeits-Schlupfwiderstandes mit 
Motorrelais. (Schluß f.)

D er  S c h u tz  d er M otoren  g e g e n  u n s a c h g e m ä ß e  
B e d ie n u n g  und u n z u lä s s ig e  B e a n s p r u c h u n g . Von 
Jacobi. (Forts.) El. Anz. 23. April. S. 497/9*. Ein
richtungen, die länger dauernde Überlastungen im Be
trieb und solche, die stoßweise Überlastungen unschädlich 
machen oder nur bis zu gewisser Höhe und Dauer zulassen. 
(Forts, f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
A p la n t  d e v o te d  to  m a k in g  g e r m a n  s ilv e r .  

Ir. Agc. 9. April. S. 895/7*. Beschreibung einer Anlage 
zur Herstellung von Reinsilber.

T h e r e c o v e r y  o f tu n g s te n  frorn s t c e l  s c a le .  
Von Wysor. Ir. Age. 9. April. S. 910/1. D ie Wieder
gewinnung von Wolfram und anderer Metalle beim elek
trischen Schmelzverfahren.

B la s t  fu r n a c e  b lo w in g  a p p a r a tu s . Von Johnson. 
Metall. Chem. Eng. April. S. 230/42*. Beschreibung 
verschiedener Gebläsemaschinen für Hochofenanlagen.

D ie  n eu ern  V e r fa h r e n  d er  B r ik e t t ie r u n g  d er  
E is e n e r z e . (Forts.) Öst. Z. 28. März. S. 171/5*. 
Brikettierung ohne Zusatz fremder Stoffe. (Schluß f.)

D ie  G ic ß e r c ia n la g e  d er  F ir m a  J. M. V o ith  in  
H e id e n h e im  (B renz). Von Leber. St. u. E. 30. April.
S. 737/46*. Beschreibung der gesamten Anlagen. 
(Schluß f.)

D ie  N o r m a lis ie r u n g  d es  K u p o lo fc n b c tr ie b e s .  
Von Leber. (Forts.) St. u. E. 30. April. S. 746/50. Vor
trag auf der Versammlung der »Eisenhütte Düsseldorf« 
am 29. Nov. 1913 in Düsseldorf. (Schluß f.)

D ie  G e se tz e  d es  Ü b e r g a n g s  d es K a r b id s y s te m s  
in d a s  G r a p h it§ y ste m . Von Guertler. (Schluß.) St.
u. E. 30. April. S. 751/4*. D ie schaubildlichc Verfolgung 
der Graphitbildung im Gußeisen; Wirkung des Ausglühens 
auf Gußeisen; Wirkung der Abkühlungsgeschwindigkeit 
beim Guß.

Ü b er  e in ig e  N e u e r u n g e n  in  d er  B e k ä m p fu n g  
d es  H ü tte n r a u c h e s .  Von Schiffncr. Metall Erz.
22. April. S. 257/78*. Der Thiogenprozeß von Young, 
die Verfahren von Hall und Cottrcll, Versuche m it der 
Wasserzerstäubung nach Püning, m it einem Waschturm  
und m it zwei wasserbericselten Kokstürmen.

A G erm an  d ry  g a s c le a n in g  p r o c c ss . Ir. Agc. 
9. April. S. 906/7*. D ie Reinigung von Hochofengas auf 
trockncm Wege nach dem Verfahren von Beth.

D ie  F e r n v e r s o r g u n g  m it  K o k so fe n g a s . Von 
Witzeck. (Schluß.) J. Gasbel. 25. April. S. 389/92.' An
gaben über den Gaspreis.
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D ie  w ic h t ig s t e n  F o r t s c h r it t e  a u f  d em  G e b ie te  
d er  a n o r g a n is c h e n  G r o ß in d u s tr ie  im  Jahre][1913. 
Von Keler. Z. angew. Ch. 28. April. S. 225/35*. Schwefel. 
Schwefelsäurefabrikation. Salzsäure und Sulfat. Ätz
alkalien und Chlor. Salpetersäure.

Ü b er  d en  K a m m e r p r o z e ß  d er S c h w e fe ls ä u r e .  
Von Hempel. Z. angew. Ch. 21. April. S. 218/23*. 
Bericht über die Ergebnisse dreier Arbeiten, der Disser
tationen von Heymann, Richter und Hering, in denen es 
sich darum handelt, festzustellen, inwieweit unter gewöhn
lichen Verhältnissen bei der Schwcfelsäurefabrikation 
Stickoxydulgas gebildet wird, und welche Bedingungen 
zum Zweck vorteilhafter Arbeit cingehalten werden sollten.

Ü b e r  d ie  P r ü fu n g  v o n  fe u e r fe s te n  M a te r ia lie n .  
Von Clinaris. Öst. Z. 28. März. S. 169/71. Eigenschaften  
der Steine. Prüfungsverfähren.

E in e  S ic h c r u n g s -  u n d  A la r m v o r r ic h tu n g  fü r  
d a s  J u n k e r s s c h c  R c g is tr ic r k a lo r i  m ctcr . Von ÄUncr. 
J. Gasbel. 25. April. S. 392/3*. Art und Wirksamkeit 
einer neuen Wassermangelsicherung ohne Kontaktthermo
meter und einer neuen Alarmvorrichtung. (Schluß f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
E n tw ic k lu n g  d es  B e r g r e c h ts  in  D e u ts c h la n d  

u n te r  b e so n d e r e r  B e r ü c k s ic h t ig u n g  d er p r e u 
ß isc h e n  B e r g g e s e tz g e b u n g . (Schluß.) Bergb. 16. April.
S. 279/81. Anpassung des Berggesetzes an die Rcichs- 
Versicherungsordnung. Regelung der Verantwortlichkeit 
der Aufsichtspersonen. Einrichtung der Sichcrtieits- 
männcr. Gesetz über den Bergwerksbetrieb ausländischer 
juristischer Personen und den Geschäftsbetrieb außer
preußischer Gewerkschaften.

E r f in d e r r e c h t  und V o lk s w ir t s c h a f t .  Von Häbcr- 
lcin. Dingl. J. 25. April. S. 257/61. Einwendungen gegen 
den Entwurf eines neuen Patentgesetzes. Bericht über 
die am 16. Januar 1914 in Berlin veranstaltete Versamm
lung, die vom  Verein deutscher Maschinenbauanstalten, 
Verein zur Wahrung der Interessen der chemischen In
dustrie, Verein zur Wahrung gemeinsamer Wirtschafts- 
interessen der deutschen Elektrotechnik, vom  Bund der 
Industriellen und vom Zentral verband deutscher In
dustrieller gemeinsam einberufen worden war.

W o r k m e n ’s c o m p e n s a t io n  la w s  in  A m e r ik a .  
Von I-Iutton. Eng. Mag. April. S. 82/9. Betrachtungen  
über ein in verschiedenen Staaten neu eingeführtes Unfall
versicherungsgesetz.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  B e d e u tu n g  d es M in e tte r e v ie r s  fü r  d ie  

E is e n in d u s tr ie .  Von Kreuzkam. Kohle Erz. 27. April. 
Sp. 385/96. Erzreichtum des Minettevorkommens. E nt
wicklung der Förderung. Anteile der einzelnen Werke. 
W irtschaftliche Betrachtungen.

T h e  le g a l an d  e c o n o m ic  p o s it io n  o f g r e a t  
c o r p o r a t io n s . Von Eckel. Eng. Mag. April. S. 27/37. 
Gesetzliche und wirtschaftliche Stellung der großen 
industriellen Verbände in den Vereinigten Staaten.

E n tw ic k lu n g  und h e u t ig e  A u fg a b e n  d er  W e s t
fä l is c h e n  B e r g g e w e r k s c h a f ts k a s s e .  Von Heise. 
Bergb. 30. April. S. 317/22. Festrede bei der Feier des 
fünfzigjährigen Bestehens der Berggcwerkscliaftskasse.

S t a t is t is c h e  A n la g c k o s te n  v o n  E le k t r iz i t ä t s 
w erk en . Von Schiff. E. T. Z. 23. April. S. 467/8. ,  
Fehlerquellen bei der statistischen Erfassung der Einheits- 
Anlagekosten.

Verkehrs- und Verladowcson.
M a r k e tin g  c o n d it io n s ,  N ew  O r lea n s. Von Wooton. 

Coal Age. 18. April. S. 644/5*. D ie infolge der bevor
stehenden Eröffnung des Panamakanals zunehmende Be
deutung von New Orleans als Kohlcnumschlagsplatz.

E in e  d r e ia c h s ig e  A k k u m u la to r e n -V e r sc h ie b e -  
lo k o m o t iv e  m it d re i M otoren . Von Schmeusser.
E. T. Z. 23. April. S. 469/71*. Beschreibung. M itteilung 
einiger Versuchsergebnisse. Bemerkenswert sind das hohe 
Gewicht und die große Fassungskraft der Batterie sowie 
die große Zugkraft der Motoren.

Ausstellungs- und Unterricktswcsen.
D ie  K ö n ig lic h e  B e r g a k a d e m ie  zu F r e ib e r g  in 

S a c h se n . Von Rzehulka. Kohle Erz. 27. April. Sp. 395/8. 
Kurzer Überblick über die Geschichte der im Jahre 1765 
gegründeten Hochschule.

Verschiedenes.
P ip e  l in e s  and t r a n s p o r ta t io n  o f C a lifo r n ia  o il. 

Von Gavfias. Min. Eng. Wld. 11. April. S. 699/701*. 
Die Beförderung von Öl in Rohrleitungen von den Ge
winnungspunkten zur Küste.

Personalien.
Der Berginspektor C h r is t  vom Steinkohlenbergwerk 

Camphausen bei Saarbrücken ist als Revierberginspektor 
lür das Bergrevier Ost-Cottbus nach Cottbus versetzt 
worden.

Der Berginspektor F r c n tz e l  vom Steinkohlenberg
werk Zweckel ist auftragweisc. mit Wahrnehmung der 
Stelle eines Mitglieds der Bexgweiksdirektion zu Zabrze 
betraut worden.

Der bisher als technischer Hilfsarbeiter beim Hüttcn- 
äm t in Malapane beschäftigte Bergassessor B a r te ls  ist 
zum Handelssachverständigen beim Kaiserlichen General
konsulat in St. Petersburg bestellt worden.

Der Bergassessor C o r n e liu s  (Bez. Clausthal) ist vor
übergehend der Berginspektion zu Grund als technischer 
Hilfsarbeiter überwiesen worden.

Der Bergassessor R e m y (Bez. Halle) ist zur Fortsetzung 
seiner Tätigkeit als stellvertretender Direktor der Krupp
schen Bcrgverwaltung in Weilburg auf ein weiteres Jahr 
beurlaubt woulen.

Die nachgesuchte Entlassung aus dem Staatsdienst 
ist erteilt worden:

dem Mitglied der Bergwerksdirektion zu Zabize, Berg
werksdirektor A lb ert, zum Ü bertritt in die Dienste der 
Oberschlesischen Kokswerke und chemischen Fabriken 
A.G. zu Berlin,

dem Bergassessor F e i le r  (Bez. Bonn) zur endgültigen  
Übernahme der Stellung als stellvertretender Direktor 
der Gewerkschaften Victor und Ickern (Westf.).
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